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Toilettenetiketke bei tzos.
Den von der Mode und dem guten Ton

geregelten Normen der Etikette für die Klei¬
dung des täglichen Lebens , mit denen wir uns
in dem vorhergehenden Artikel beschäftigt haben ,
stehen die höfischen Gesetze gegenüber , deren
Artikel am österreichischen Hofe strenger gehanv -
habt werden als in irgendeinem anderen Lande ,

Am Wiener Hose herrscht die spanische Etikette ,
die selbst in dem Lande , dessen Namen sie führt , nicht
mehr so sehr in Kraft besteht , wie ebenda . Es gibt da
sehr genaue Toilcttenvorschriften für Männer wie für Frauen ,
für jede nur irgend denkbare Gelegenheit , die Zeremonien der
Freude wie der Trauer , der Repräsentation und der Vergnügungen
Hervorbringen können , und die zur genauen Einhaltung auch stets
auf dcn Einladungs - , respektive Verständigungskarten verzeichnet
werden . Für Frauen ist der Ausdruck der höchsten Gala das
große Hofklcid . Es besteht aus einer niit Silber und Gold reich
gestickten Robe , deren Corsage das sogenannte Hosdekollctee , näm¬
lich freie Schultern hat , und von der , vom Rande des Aus¬
schnittes ausgehend , der Uantsau äs sour aus schwerem Samt
oder Brokat , analog mit dem Kleide reich gestickt , in weiten Falten
vier meterlang niederfällt . Der große Schmuck um dcn Nacken und
auf der Corsage ist ebenso festgesetzt wie das Diadem im Haar ,
aus dem , bei verheirateten Frauen , eine Barbe bis in den Nacken
reicht , wie die bis zum Ellbogen reichenden Handschuhe , der Fächer
in der Hand und das quer über die Corsage laufende Band des
Ordensgroßkreuzes . Der nächste Ausdruck höfischen Prunkes ist
das Hosballkleid . Auf diesem Gebiete werden allerdings , im
Interesse der Mode , mit der Etikette kleine Kompromißchen ge¬
schlossen. Denn es kann den eleganten Aristokratinnen denn
doch nicht immer gelegen sein , in dem Hofdekolletce , in starrer
Seide und mit Schnebbentaillen zu erscheinen , und rcichgestickten
Tüll - und Musselinverschleierungen und Blusstaillen gegenüber
wird verständnisvoll ein Auge zugedrückt . Für die Debutantc ,
das Backfischchen, das zum erstenmal bei Hof erscheint , ist das
weiße Tülltanzkleid , wenn auch nicht Gesetz, so doch Regel , und
erst im zweiten Jahre ihrer Hofexistenz wird die chaperonnierendc
Mama Rosa oder Hellblau wählen .

Die Bräute erscheinen bei Hofbällcn in Rosa mit einem
großen Handbukett aus frischen Blumen , die Stistsdamen so wie
bei allen festlichen Gelegenheiten , in Schwarz , frauenhaft mit
Diadem und großen Geschmeide geschmückt, das Ordensband
quer über die Corsage gelegt . Sonst ist das Ordensband bei
Bällen nicht vorgcschrieben ; es wird nur der Orden selbst an
seiner Masche am Ausschnitt befestigt .

Bei Familientafeln und kleineren festlichen Gelegenheiten
tritt die Demi montants -Toilette in Aktion , die sich von der
Balltoilette hauptsächlich durch die halblangen bis zum Ellbogen
reichenden Aermel auszeichnet , während der Ausschnitt nur da¬
durch halb wird , daß die Schultern nicht frei bleiben . Die
nächste Stufe des Hoskleides ist die sogenannte Morgentoilette ,
die hochschließcnde Schlepptoilette in lichten Farben von einer
Schönheit und Eleganz , wie sie die nichthöfischcn Kreise etwa
bei Hochzeiten und Empfängen anlegen würden ; natürlich be¬
kleidet in diesem Falle ein ebenso eleganter Hut das Haar . Auf
die vielen sonstigen Hofgelcgenheiten ebenso wie aus die Hof¬
trauertoiletten , die durch Ansagen geregelt werden , wollen wir
nicht eingehen , nur noch erwähnen , daß die Bräute des Erz¬
hauses Oesterreich bei ihrer Hochzeit mit Hofausschnitt versehene
Kleider tragen , mit silbergesticktem Uauksuu äs sour , der von
Edelknaben getragen wird Auch für bürgerliche Kreise wichtig

dir . l . Domino lm aildcuischen Slil <xr . Jahrhundert ;. (Rückansicht hiezu aus dem
Schnittbogen .; Schnitt » ach persönlichen « Matz ( siehe Anweisung ans dem

Schnittmnsterbogen) gegen Ersatz der Spesen von so ti oder so Pf .

aber ist die Art des Audienzkleides . Zur Audienz beim Kaiser von
Oesterreich muß die ToiletteausschwarzerSeide — oder den jeweiligen
von der Mode diktierten Surrogaten , wie Musselin , 6rsps äs
(Rins rc . — angelegt werden . Bis zum Ellbogen reichende weiße
Handschuhe sind ebenso obligat , wie der kleine schwarze Hut , den
kein Schleier zieren darf . Vor den Kaiser darf man nicht mit
verhülltem Gesicht treten .

An den Höfen anderer Länder wandelt die Toilettenetikette
in ähnlichen Bahnen , wenn sic auch hie und da weniger streng
gehaudhabt wird und in manchem Detail Aenderungen aufweist .
So geht zum Beispiel in Deutschland der Llanksau äs oour nicht
von den Schultern aus , sondern wird erst im Gürtel befestigt .
In England sind bei den Drawing - Rooms . die besonders unter
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Königin Viktoria häufig abgehalten wurden , die drei
auf der Frisur aufgcrichtcten Straußfedern , die so¬

genannten Prince de Galles -Federn üblich . In dielen Ländern
hat die große Prunktoilette einen nationalen Einschlag . So
besteht sie im Königreiche Ungarn aus dem weiten mit un¬
garischen Motiven gestickten Rock, dem Brnszlik , einem Leibchen
mit reicher Stickerei , das vorn mit Bändern laziert wird , dem
Hemdchen , Puffänneln und kleiner Schürze aus weißem gold -
vder silbcrgesticktem Tüll und der Paria , dem Gold - oder
Silberhäubchen , aus dem ein gestielter Schleier niederfällt .

Das Haupt der Spanierin im Galakleidc schmücktdie Man -
tilla aus weißen Blonden , die Russin trägt eine Stilisierung
des russischen Kostüms aus dem XVII . Jahrhundert , aus dem
Sarasan und Kazabaika durch Stickereien markiert sind , große
Perlenschnur «! um den Hals und auf dem Kopse den Kokoschnik,
der die Haare vollständig verdecken muß . Auch der Kirchenstaat
hat seine Frauentv . lettenctikelte , die für die Damen gilt , die
zur Audienz beiin Papste zugelassen werden . Sie schreibt die
schwarze Toilette vor und eine bestimmte Art des schwarzen
Schleiers , der in Rom eine Spezialität der Modehäuser bildet
und sogar gegen eine gewisse Gebühr leihweise erhältlich ist .

I . ? .

Nr . 4. Japanisch : -Micke ans gelticter Sciscngazc, zur !0civollstäu-
digunz imjachcr Blusen.

Nr . -V Jabaischlcif: ans Tullip .tzc mit i» aa - u !cis>e.

Beschreibung der dargestellten Modelle
Abb . Nr . 1 . Domino im altdeutschen Stil . Das Hängerkleid , das mii einer

Schleppe versehen ist und ringsum in Falten ansliegt , ist ans weißem , ganz weichem
Seidenstoff oder Musselinchiffon hergestellt und wird oben mit einem Schmuckgehünge
aus Metall mit farbigen Steinen , dessen einzelne Glieder lange Tropfen haben ,
verziert , lieber dieses Hängerkleid fällt ein sehr weiter Mantel aus gelbem Seiden¬
stoff, der in Kreisforin geschnitten werden muß , um die reichen Falten zu formen .
Die Kante des Mantels ist mit einer Blättcrbordnre aus grünen oder Goldflittern
bestickt. Unter dem Kinn ein in dichten Falten gespannter Schleier , als Kopfschmuck
ein haubenartiges Arrangement ans Mnsselinchisson mit anfgerolltem , an der Kante
goldgesticktem Vorderteil . Dieser kann allenfalls für sich angebracht werden und muß
mit Futtermusselin uiuerlegt sein , um iu erforderlicher Form aufznliegen .

Fortsetzung auf der viertnächstenSeite

Valllwpfpuhe und Ballblumen .
(Hiezu die Abb . Nr . 7 - 17 .)

Die Ballmvde schreibt für den heurigen Fasching sehr viel Blumenschmuck vor ,
und zwar wird dieser nicht nur an den Kleidern in Form großer Brustbuketts ,
hängender Girlanden oder in Rüschenform , ans Blättern bestehend , angebracht ,
sondern auch als Hauptschmuck sür die Frisur gewählt . Diese ist sehr breit ausladend ,
mit leicht onduliertem Schopfhaar und nach rückwärts sitzendem Chignongesteck aus¬

gestattet , so daß der beim Kopsschmuck fast immer in Anwendung kommende

Reifen die Aufgabe hat , den Schopf vom Chignon in vorteilhafter Weise
zu trennen .

Silber spielt bei den Henrigen Ballblumen die führende Rolle , Gold
wird weniger verwendet , und was die Art der Blumen betrifft , sv sind es
wieder hauptsächlich Rosen , daneben Lilien , Orchideen , Seerosen und klein¬

blütige Blumen , wie Vcrgißmeinnichtcheu , Eriken , Heckenröschen , die von der
Damenwelt als die Saisvnlieblinge auserwählt wurden . Reihergestecke , Strauß -

federn und Bandschmuck tragen viel zur wesentlichen Verschönerung des

Blumenschmuckes an Balltoiletten bei .
Mit unseren Abb . Nr . 7 — 17 veranschaulichen mir eine Serie ganz

verschiedenartigen Kopfschmuckes samt den teilweise dazugehörigen Brustbuketts ,
und zwar stellt Abb . Nr . 7 einen Kopfschmuck dar , der ans einem Band¬

reifen und einer großen Orchidee besteht . Der Reifen ist aus blaßlilasarbigem
Band gewunden , die Blumen sind in verschiedenen Hellen und dunkleren
Nuancen abschattiert und mit Adiantumblällchen geschmückt . Das passende
Brustbukett dazu ist mit Abb . Nr . 1b veranschaulicht . Auch dieses trägt eine

Schleife aus blaßlilafarbigem Baud .
Die nächste Abb . Nr . 8 zeigt eine mit einem Silberreisen versehenen

Kopfputz , dem seitlich eine blaßrosafarbige Rose und ein großer weißer Reiher ,
beigegeben sind . Grünbrann abschattiertes Adiantumlaub läßt die Roie wirk -
sam zur Geltung kommen
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Nr . lv . Kopspuy für Ball- und T ^eatertoilrtteu .Nr . und ü. Kopsputze für BaU - uud TheatcrloUetten.Nr . 7. Kopfputz für Ball- und Theatertoiletten .

Abb. Nr . 9 veranschaulicht einen für junge Mädchen , auch Ball¬
novizen, bestimmten Kopfschmuck , der aus einem Vergißmeinnicht¬
kränzchen und kleinen Röschen besteht. Aus diesen ist ein Kranz ge¬
wunden , dem sich die Vergißmeinnichtchen in Form von Bogen an¬
schließen. Eine Schleife aus hellblauem Samtband ziert den flach auf
der Frisur liegenden Blumenkranz , der den Dreher oder Zops wirk¬
samumrahmt . Die Bogen
aus Vergißmeinnicht liegm
ganz -.lose auf . /Befestigt
wird -das Kränzlein mit
ziemlich langen , versteckt
angebrachten Stahlhaar¬
nadeln . Uebereinstimmend
damit wird entweder ein
Brustbukett oder ein um
den Ausschnitt des Kleides
laufendes gleichartiges
Kranzgewiude für den
Kleidschmuck gewählt , allen¬
falls könnte sich eine gleich¬
artig mit dem Kränzchen
gebundene , also ebenfalls
mit Vergißmeinnichtbogen
ausgestattete Girlande
rings um den Rockrand
ziehen oder einen Volant
abschließen.

Abb. Nr . 10 veran¬
schaulicht einen Kopf¬
schmuck aus Seerosen ; diese
sitzen seitlich an einem aus
weißem Band gewundenen
Reifen und sind mit glitzernden Tautropfen an ihren einzelnen Blättern
bestreut . Aus dem Bukett ragt ein großes weißes Reihergesteck auf
und seinen Abschluß gibt eine weiße Bandschleife , die aus kleinen an¬
einandergereihten Schlupfen besteht und gleichsam als Unterlage für
die halberschlossene Blume dient . Bei dieser kommt der leicht grünliche
Schimmer der einzelnen Blumenblätter sehr schön zur Geltung

Bon den nächsten drei Abbildungen besteht der erste Kopfschmuck
aus einem mit Tautropfen besäten gewundenen Silberbandceifchen ,
dem seitlich eine große Rose und eine breit abstehende, volle weiße
Straußfeder beigegeben sind . Als Abschluß der Rose sitzt seitlich eine
kleine weiße Bandschleife . Das Brustbukett zu diesem Kop,schmuck ist
mit Abb . Nr . 16 dargestellt . — Der nächste Kopfschmuck besteht aus

einer Lilie , die auf einem
Silberbouillonreifen sitzt
und mit zarirosafarbigen
Knospen und Adiantum -
blättchen geschmückt ist -
Abb . Nr . 13 ist ein Kranz¬
gewinde aus silbernen
Windlingen , auf einem
Silbergazereifen ange¬
bracht. Die Blüten sind
aus mit Silberbouillon
besticktem Silberstoff her¬
gestellt und werden so
an die Frisur befestigt,
daß sie links den Zopf
fast decken. Diese Wind -
lingarrangements sind
ganz in Silber gehalten
und machen bei Beleuch¬
tung einen glänzendenEffekt.

Außer den bereits
angeführten Blumen
werden sehr viel Flieder¬
gestecke , große Rosen aus
Silber , kleine, aus
schwärzlichem Silber her¬

gestellte Röschen , die man mit Adianrumblättern und Rosen in natür¬
lichen Farben mengt , mit Tautropfen bestreute Parmaveilchen und als
besondere Neuheit Rüschen verwendet , die aus übereinanderfalleuden
Rosenblättern hergestellt und von der dunkelsten Nuance einer Farbe
zur hellsten abschattiert sind . Monströse Silberrosen sitzen oft als einziger
Schmuck eines Ballkleides in der Brustmitte . ksuös k .

.
" '

dH

Nr . II — I/i . Kopfputze für Ball - und Theatertotletten .

Nr 14—17. VruVdvlett » sur BuMottettev . dev Kopjpusev Adb Nr LU, 7, 11 und to
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Pariser Moden .
(Hiezu die Abb.

Mit unseren heutigen Abbildungen veranschaulichen wir zwei ganz
neuartige Hutmodelle , die fürs Theater oder auch zu feierlichen Anlässen
bestimmt sind, einen eigenartigen Abendmantel , der trotzdem ganz einfach
in seiner Ausführung ist , und eine Besuchstoilette , die auch für den
Funsuhr -Tee benützt werden kann . Der erste Hut ist aus beliebig farbigem
Spiege . mmt hergestellt ; er wird außerhalb des Gesichtes getragen und
weichst von der bis jetzt modern gewesenen Glockenform ganz wesentlich
ab . Wie die Abbildung angibt , ist er in Form eines großen Baretts
drapiert und mit einer sehr langen weißen Amazonenstraußfeder geputzt,
die seitlich angebracht ist und lang herabhängt . Vorn ist ein Schleifen¬
arrangement aus Taffetband in abstcchender Farbe befestigt.

MW

FWWU

Nr . 18 bis 23 .)
Lrtzxs äs Lkins - Volants haben Kantierungen aus Atlasbändchen .
Die Aermel sind am oberen Teile mit Spitzen benäht und werden
mit Spangen aus Band , die an beiden Seiten Rosetten tragen , zu¬
sammengehalten . Am Achselteile erscheint der Mantel in Falten ge¬
ordnet und ebenfalls mit Band und Spitzen reich geputzt. Um den
Halsrand eine reiche Rüschengarnitur aus Musselinchiffon , Band¬
schlupfen, Rosetten und Posamenterietroddeln .

Abb . Nr . 21 zeigt eine elegante Besuchs- und Fünfuhr -Tee-
Robe aus dunkellilafarbigem , dunkelbraunem oder auch schwarzem
Samt . Der Rock ist ziemlich lang und wird mit querüber ange¬
brachten Pelzrouleaus verziert , zwischen denen zwei Reihen der Länge

Nr. 18. Toque aus Samt mit Amazoneuseder. —

Abb . Nr . 19 zeigt einen schräg aufgesetzten Glockenhut mit
mäßig breiter Krempe , die innen mit Hellem Tastet , etwa weißem,
hellgrauem oder drapfarbigem , außen mit Samt oder ebenfalls Tastet ,
aber in dunklerer Farbe bespannt ist . Die Kappe ans Samt wird von
einem faltig eingelegten , schmalen Taffetbandean in Art der Krempe
umgeben , das vorn seitlich durch eine Phantasieschnalle durchgezogen
ist . Ein großes Gesteck aus Phantasie - »nd Neihcrfedern sitzt in ange¬
gebener Art am vorderen Teile des Hutes .

Das nächste Modell Abbildung Nr . 20 zeigt einen kurzen
Abendmantel aus hellfarbigem Tuch , der mit broschiertem oder
weißem Seidenstoff zu füttern und am inneren Teile ringsum
mit Volants aus Lrßps äs Linus auszustatten ist . Der Mantel hat
besondere Form . Seine Aermel sind schlupfenförmig aus dem Stoffe
selbst gebildet und lassen den Stoff seitlich in Stufenfalten , wie an¬
gegeben, berabfalle » . Die am inneren Teile angebrachten duftigen

Nr . IS. Breiter Hut aus Tasset mil gederugesteck . von

nach abgesäumter Blendenstreifen angebracht sind . Am unteren Teile
des Rockes erscheint ein eingereihtcr , nicht sehr faltiger Volant aus
gleichartigem Stoff , den man in schräger Fadenlage zu nehmen hat .
Die Blendenstreifen , die an jeder Kante mit einem Passepoil abge¬
schlossen sind, können entweder ans Samt oder auch aus Tastet in
übereinstimmender Farbe gewählt sei» . Man nimmt den Stoff dazu
selbstverständlich in gerader Fadenlage . Der Rock wird ringsum leicht
eingereiht . Die Taille formt vorn eine sanfte Spitze . Sie hat eine
anpassende Futtergrundform und schließt rückwärts mit Druckknöpfen.
Den sehr tiefen Ausschnitt begrenzt eine schwarze oder zum Ton des
Kleides gefärbte Seidenspitze und füllt ein Plastron aus abgesäumrem
weißen Musselinchiffon aus , das mit hautfarbigem Tasset unterlegt ist.
Die Fichubahnen kreuzen sich vorn , wie angegeben , sind mit Pelz
rollicrt und lassen Filet - oder Jrishspitze in angegebener Art heraus -
treten Die halblangen Aermel sink mäßig weit und drapiert .
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Nr . L«. «dendmantcl au» Tuch . — Nr . 21. ffi-nfuhr-Teelleid aus Sam ! mit Fellbesatz . lRückansicht hiezu: au! dem Schnittbogen ; verwendbarer
Schnitt zur Taille : Nr. 10 auf dem Schnittbogen -, verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 5 auf dem Juni -Schnittbogen fl), mit entsprechender
Zugabe.) — Nr . sr . Boa aus Nerz- oder Zobelfell . — Nr . 28. Eamthnt mit Ainazonensedern. Schnitte nach persönlichem Matz (siche An-

Weisung ans dem Schnittmnfterbogen) gegen Ersatz der Spesen von je so K oder so Pf.
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Hurrlrpunu ov„ ^er oierLdurycr ^eheilden
Seite .

Abb. Nr . 24. Besuchs- und
Itraßcnanzug aus karriertem
Wollstoff mit Fellpaletvt . Der
Paletot aus Persianer - vder
Astrachanfell ist kurztaillig und
wird in der an der Abbildung
angegebenen Weise mit abstechen¬
den Seidenschnüren verziert .
Man kann diese entweder in
Silber , Gold , in grauer oder
auch weißer Farbe wählen . Der
Paletot hat japanische Aermel
und einen sehr hohen Steh¬
kragen, der vorn in angegebener
Art geöffnet ist und ein dra¬
piertes Arrangement des untere »
Stehkragens sehen läßt . Der hohe
Stehkragen wird von einem
breiten Umlegekragen ans Samt
begleitet, dessen Kanten mit
Schnüren gerändert sind und
der mit drei in Schlingenform
angebrachtenSchnurverziernngen
versehen ist . Der rechte Vorder¬
teil des Paletots tritt in Dreieck¬
form über , so daß die Vorder¬
teile in angegebener Art unten
auseinanderstreben . An den
Achseln , im verkürzten Taillen -
schlusse, an den Borderbahnen
und den Schoßteilen und Aermeln
sind die Schnüre in nicht näher
zu beschreibender, genau dar¬
gestellter Weise aufzunähen .
Das Seidenfutter des Paletots
soll mit der Nuance der Schnüre
übereinstimmen . Der Verschluß
geschieht mit einer untersetzten
Knopflochleiste. Der Rock ist ent¬
weder sehr rund zu schneiden
und aus zwei Bahnen zusam¬
menzustellen oder er hat mehrere
Teilnähte , muß aber dann an
seinen einzelnen Bahnen in
schräger Fadenlage genommen
werden .

Abb . Nr . 27 . Promenadc -
aiizug aus gestreiftem Wollstoff
mir Tuchpaletot . Die Farbe des
Paletots soll mit den dunklen
Streifen des Kleidstoffes über¬
einstimmen . Der Rock zum Kleide
ist sehr glockig zu schneiden , das
heißt aus vielen Zwickelteilen
zusammenzustellen , um in der
an der Abbildung angegebenen
Art in Falten aufzuliegen . Seinen
unteren Rand umgibt eine Blende
aus Tastet in der helleren Nuance .
Wie die Abbildung zeigt, besteht
der Rock aus vielen schmalen
Zwickelteilen, die so geschnitten
werden müssen, daß die Streifen
immer in spitzer Form zusam -
mentreffen . Man trägt zu dem
Rock entweder eine Bluse aus
Spitzen oder gleichfarbigem Tüll ,
die mit irgendeinem Samtband¬
oder einem englischen Gürtel
abgeschlossen sein kann . Der Steh¬
kragen ist mit Tüllspitze bekleidet
und zeigt ein kleines Jabot aus
gleichartiger Spitze , das durch
den Ausschnitt des Paletots sicht¬
bar wird . Dieser ist kurztaillig
und an allen seinen Kanten mit
abstechender Borte eingefaßt . Die
halblangen Aermel werden in
japanischer Form geschnitten ;

Spangen aus Borten vermitteln den mit Oliven bewerkstelligten Verschluß, und ein breiter Umlegekragen mit einer Einfassung aus Tafset -

rüschen oder Fell ist dem hohen Stehkragen beigegeben . Material : 4 ' /, — 5 in Wollstoff zum Rock, 2 ' /, —3 m Tuch zum Paletot .
Abb . Nr . 33 . Promenade - und Bcsuchsanzug aus Tuch und Samt Der kurztaillige Paletot hat

in japanischer Art geschnittene Aermel . Er wird aus schwarzem, dunkelbraunem , dunkelgrünem oder
dunkelblauem Samt verfertigt und mit Satin
lübort ^ in Farbe des Nockes gefüttert . Seine
Vorderbahnen sind so verschmälert , daß das
Stufenjabot aus Spitze sichtbar wird . Agraffen aus
Posamenterie sind dem Vorderteil beigcgeben, den
hohen Stehkragen begleitet ein Umlegekragen aus
Hermelin , mit dem die Stulpen übereinstimmend
gewählt sind . Die Schoßteile des Paletots fallen

Nr. Nt. « ppltlationsmotibr für Abendkleider. Nr. S2. Posamenterieborte für Straßenkleider . in Glockenfalten aus und sind gerundet Das

Nr . S4.
BesuchS-

u,id Slraßen -
lleid mit Pale¬

tot aus Astrachan¬
fell imd Rock aus

karriertem Wollstoff ,
(schnitt zum Paletot :

Nr . 1 auf dem Schnittbogen .) — Nr . W . Kleiner
Stirnhut aus Samt mit Flügel. — Rr . SS. Muff aus Nerz -

, oder Zobelfell. — Nr . SI. Promenadekleid mit Palelot au» Tuch
und Faltenrock aus gestreiftem Wollstoff : auch für stärkere Damen.

(Rückansicht hiezu : aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum
Paletot : Nr . t aus dem Schnittbogen ; entsprechend verändert .) — Nr . S8. Glockenhut ans altblaucm Filz mit Gesteck aus offenen
Straußfedern . - Nr . SS. Boa an» Fuchsfell . — Nr . so . Entoutea» mit Silbergeldtäschchcn . Schnitte « ach persönliche « Mast <fieh «
« «Weisung ans de« Schnittnrnfterboge«) gegen Ersatz der Spesen von je »oir oder so Pf. Schnitt zum Rock: Nr. 2 ans dem

Schnittbogen . — Ausführliche Beschreibung für Abb. Nr. S4 stehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf dem Schnittbogen.
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Kleid besteh ! ans einein Prin¬
zeßrock aus hellfarbigem Tuch ,
der vorn bei der Berbindnngs -

nnht in vier seichte Fältchen ein¬
zulegen ist , und einer Bluse ans
Spitzenstoß , deren Abschluß ein
breiter Faltcngnricl aus 8alin
inbert ^ -Band gibt , Ter Rock ist
futterlos und fällt über einen
gleichgesormteu Grundrock aus
Lasset oder Latin lüborty . Ma¬
terial : 4 ' /, — 5 m Samt zum
Paletot , 3 ' /, — 4 m Tuch .

Abb .. Nr . 36 . Straßen¬
kleid aus haselnußbraunem
Tuch . Der sehr faltige und
ziemlich lang zu schneidende
Rock ist an seiner unteren Kante
mit einer dunklen Phantasie -
Seidenborte eingefaßt . Er fällt
über eine Grundform ans Satin
lüdsrty oder Lasset , die mit
einem angesetzten Volant ver¬
sehen sein kann und deren Form
mit der des oberen Rockes gleich¬
artig sein soll . Dem Rocke wird
entweder eine duftige Musselin -

chifson - oder Spitzenblusentaille
oder eine aus gleichartigem Stoff
beigegeben , deren Machart be¬
liebig gewählt sein kann . Ter
Paletot zeigt seitlich kürzere
Schoßteile , ist an seinen Kante »
mit Borten besetzt und hat einen
aufgelegten Rückenteil , der an
den Schoßbahnen in Form einer
Falte anftritt , im verkürzten
Taillenschlnsse sich zu einer
Spange öffnet und oben die

ganze Rückenbreite einnimmt , >o
daß man die Aermel unterhalb
dieses Rückenteiles anzubringen
hat . Tie Kanten der Aermel
sind mit Borten besetzt . Mate¬
rial : D/, — 8 in Tuch .

Abb . Nr . 42 . Aben - maiitrl
aus hellilasarbigem Tuch . Ter
Mantel ist weit und mit Re¬
versteilen versehen , die sich vorn
kreuzen und rückwärts unter dem
Mantel mit Bändern gebunden
werden . Sonst zeigt der Mantel
keinerlei Verschluß . Die weiten
Teile haben Glockenschnitt und
öffnen sich seitlich , wie dies die
Abbildung zeigt , um mit einer
reichen Verschnürung aus Satin
lübsrlv -Band in angegebener
Art zusammengehalten zu werden .
Diese Baut er sind am unteren
Teile des Mantels , der geschlitzt
bleibt , zu einer Schleife geknüpft
Tie Reverstcile werde » entweder
von der - Achsclnaht ausgehend
angebracht oder sie setzen sich in
Form eines runden Kragens auch
über die Rückenbahn fort . Ein
Schalkragen ans gleichsarbigem
Seidenstoff begleitet die Ncvers -
teile . Die Aermel sind eingesetzt
und nicht in gewöhnlicher Art an¬
gebracht , da sich die Vorder - und
Rücken bahnen,entsprechend breiter
gelassen und an den Kanten
nettgemacht , mit Bandspangen so
über den Aern eln schließen , daß
diese in Keilsorm eingesetzt er¬
scheinen . Den Rand der rund¬

st r . « I. Le-
suchs- und
Promenadcllcid
mit Paletot ooS
samt und Empirerock aus
hellfarbigemTuch . (Rückansicht hie¬
zu : au! dem Schnittbogen : Schnitt zum
Paletot : Nr . S aus dem Schnittbogen ; Schnitt zum
Rock: Nr 4 aus dem Schnittbogen .! — Nr . t!4. Tvque aus
Hcrmelinfellmit gederugesteck . — Nr . 85. Entoittcas mit BandsLlcisc.
— Nr . 8«>. Stratzcnltcib aus baselnußbrauncm Tuch mit Paletot und Bortcu - - ^
besau : auch für stärkere Damen ; (oerweudbarer schnitt zum Rock: Nr . 7 aus dem Mai-

Schnittbogen sls.) - Nr . Kleiner Glockcubut ans bcigesarbigem Fitz mit abschaniertcu
Rosen und Bindeschäiven. — Nr . 8b . Must aus Hcrmclinsrll mit Zobclichwancen und Rüschen aus Baad.

Schnitte nach persönlichem Matz lsiche Anweisung auf dem Schnittmufterbogcn ) gegen Lrsop der Speien »cm >« so d

oder so Pi . Schm » zum Paletot : Nr . 5 aus dem Schnittbogen — Anssüdrliche Beschreibung Me Abb . Sir . 8>i gebe auch „Praklilan
Wiener Schneiderin" aus dem Schnittbogen.

MN

aus gleichsarbigem 8atn > lüdsrty -

hergestellt und vorn in der Mitte
mit dem Gürtel zur Seite über

geschnittenen Aermel , die nur bis , ,

unterha b des Ellbogens reichen , begleitet ein Biais aus Samt oder Seidenstoff in Art des Schalkragens , das mit Hohlstichen zu besestigen ist

Abb , Nr . 43 . Nbendtoilttle aus Tüll oder Lrdps cis bikine . Der Rock ist faltig und fällt über eine Grundform aus weißem Taffei oder

Satin lüdorlzc . Er kann au seiner Kante entweder eine Filetspitze in Art der au der Taille in Anwendung gebrachten tragen oder auch

einem breiten Saum ansge .stattct sein , in den man gleichfarbiges Band einschiebt . Ein breiter Faltengüriel

oder Pnunesamiband gibt den Abschluß der Taille . Diese wird auf einer unpassenden Futtergruiidsorm

geschlossen . Tics erfolgt zuerst an der Grundform mit Haien oder Druckknöpfen , dann tritt der Oberstoff

nachdem zuerst die beiden Plastrontei
' e übereinandergelegt und ebenfalls mit winzigen

Häkchen verbunden wurden . Hieraus erst erfolgt der Verschluß des unteren , über¬

tretende » Spitzenteiles , der sich ebenfalls mit kleinen Druckknöpfen anschließt . Wie die

Albildnng zeigt , hat die Taille spitz geformten Ausschnitt , zwei eingesetzte , gekreuzte

Spitzcuptastronteile und gröbere Filetspitze als Besatz . An der Seite und am unteren

Rande ist ein eingereihtes Musjelinschöppchen als Abschluß der Spitze angebracht .

Material : lO — 1 '̂ ni Musselinschisfvn oder Öröpa «ic Liiino .
Abb . Nr . 46 . Abelldtoilctle aus grünem Samt . Der Rock zu dem Kleide ist

glatt und nur au der unteren Kante mit einigen in Art des Taillenansputzes her -
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gestellten Röllchen verziert . Diese formt man durch Einlegen einer dicken Schnur , über
die der Stoff gespannt und mit festen Stichen festgehalten wird . Damit die einzelnen
Teile an der Taille tadellos aufliegen können , ist es praktisch, allenfalls jede Stoff¬
lage für sich anzubringen und als Begrenzung der Kante die Schnur zu wählen .
Wie die Abbildung zeigt, ist die Taille langachselig geschnitten und werden die aus
Tüllspitzen hergestelltcn Aermel , die an ihren Kanten Zimt breiten Samtbleudeu
besetzt sind, an die Futtergrundform angebracht . Die Aermel sind breit geschnitten
und mit gleichgeformten Musselingrundformen ausgestattet . Den tiefen Ausschnitt der
Taille , deren Verschluß rückwärts in der Mitte erfolgt und deren Oberstoff leicht über¬
hängt , ergänzt ein breiter Einsatz aus Filet - oder geklöppelter Seidenspitze , Ein breiter
Gürtel aus Latin Oibsrty -Band in Farbe des Samtes gibt den Abschluß der Taille ,

Abb , Nr , 48 und 49 . Blnsciitaillen für den Abend , Die erste Bluseutaille ist
aus Tüll verfertigt und mit Spitzeneinsützen geputzt. Die Grundform ist aus ganz
leichtem Seidenstoff oder auch aus Musscliuchiffvn herzustclleu . Sie paßt nicht ganz
au , sondern wird aus einer weiten Bvrderbahu und Rückenteilen zusammen gestellt ,
so daß sie nur mit seitlichen Verbindungsnähten auszustatten ist . Da man die Bluse
über einem gut passenden Micderleiichen trägt , so ist die feste anpassende Grund¬
form eigentlich unnötig und die Blusentaille sieht duftiger aus , wenn rnan duftigen
Grundstoff dazu verwendet . Die Vorderteile des Oberstoffes kreuzen sich in ange¬
gebener Art über einem Plastron , das ebenfalls aus Spitze und zwei Streifen des Tüll -

spitzenstosfes , aus dem die Bluse verfertigt ist , zusammengestelll wird . Neben den an Vorder - und Rückenbahnen eingesetzten Spitzenentredeux
erscheint der Spitzenstoff zu krausen Rüschchen eingezogen . Die halblangen Schoppenärmel aus glattem Tüll zeigen Stulpen , die aus ein¬
gereihtem Spitzenstoff hergestellt sind , lieber den Äermelchen liegen Epauletten aus eingereihtem Spitzenstoff mit Ansatz von Spitzenentredeux ,
Der Verschluß der Blusentaille geschieht rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen. — Die zweite Blusentaille ist schwarz-weiß gehalten . Sie
bat ebenfalls eine aus weißem Mnsselinchiffon hergestellte Grundform , deren Vorderteil ganz nahtlos ist und im Taillenschluß mit dem oberen

Spitzenstoff zugleich eiugereiht wird . Die Achselnaht der Grundform bleibt unabhängig vom Oberstoff, bei den Seitennähten wird der
schwarze Spitzenstoff mit der Grundform aus Musselinchiffon zugleich gefaßt . Der Spitzenstoff ist an den Achseln, wie die Ab¬

bildung zeigt, zu zwei Saumfalten abgenäht , die unten ausspringen . Er wird mit schwarzen Samtbändern begrenzt , die
sich am unteren Teile des Vorderblattes kreuzen und die ein Plastron «inschließen, das aus weißem Musselinchiffon

querüber in Säumchen abgenäht und mit weißen Filetspitzeneinsätzen und zwei schwarzen Spitzenmotiven besetzt ist (die
Spitzen sind inkrustiert ) . Unterhalb der Spitzen drei Reihen schmaler Samtbändchen und eine Reihe schmale schwarze

Spitzchen, Den Stehkragen aus Filetspitze kantiert ein schwarzes Samtband , die Äermelchen aus weißem Musselin -
chissou sind in Säumchen eingenäht , mit schwarzen Spitzen und zwei Reihen von Samtbändchen garniert ,

haben mit Spitzenstoff belegte, von eingereihten Spitzchen umgrenzte Stulpen mit Samtbandeinfassung und
Epauletten aus Spitzenstoff, die eingereihr , in Bogen geschnitten und mit schwarzen Spitzchen begrenzt sind,

Abb , Nr . 5V und 51 . Zwei Abendblusentaillen . Die erste Bluse ist aus braun gefärbtem Filetstoff an -
gefertigt und mit Blenden aus braunem Lasset versehen, die aufgesetzt sind . Sie hat eine Grundform

aus weißem Musselinchiffon , die in der bei der vorhergehenden Abbildung angegebenen Weise her¬
gestellt ist und schließt rückwärts mit Druckknöpfen, Vorn in der Mitte ein Plastron aus brauner

Filetstickerei; japanische Epauletten aus eben dieser Stickerei fallen , mit Taffetblenden begrenzt , über
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Nr 40 unl> 41. « opsputze! „Jucrohable " (an» breitem Seidenband und Spitzen» und „Passionsblume" <mit M -tallreise»,
sür MaSleukasiiinie , Tomino » und Kopssoireeu .

Nr . 4L. Abendmantcl aus Tuch mit Bandverschnürungund eingesetzten Aermel» . (Schnitt hiezu : Nr , k aus dem
Schnittbogen ) — Nr , 48. Abendtoilette aus weißem Tüll
oder Crsx« ü« Vkiluv mit Spitzenbesatz ; auch sür stärkere
Damen und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet .
(Rückansicht hiezu: aus dem Schnittbogen ; vcrwendbaerr
Schnitt zur Taillengrundsorm : Nr , 7 aus dem Juni -
Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt zum Rock : Nr 6
aus dem Mat-Schnittbogen sls,) — Nr, 44. Kopsputz aus
Goldregen mit Reisen aus Gold- oder Silberband . —
dir, 4L. Ballschal au» Tüll . — Nr , 48. Abendtoilette aus
sma agdgrüucui Samt mit Passcpoil» ; auch sür stärkere
Damen und zum Umarbeiten älterer Kleider geeignet . (Schnitt zur Laiisl

aus dem Schnittmusterbogeül
dir, 7 aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum Rock : Nr, s aus dem Mai - Schnittbogen sls.) — Nr. 47 . Kopfputz au» einem Reihergeskeck. Schnitte « ach persönlichem Maß tstehe Anweisung

gegen der Spesen von je 30 k oder so Ps , — Ausführliche Beschreibuug -u sür Abb. Nr. 4L und 4« stehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf dem Schnittbogen.
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Nr und 4». gwci Theater- und Abeudbiuseu aus gestillter Seidengaze und schwarzem
Sunieu floss: auch

'
sur stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen lohne

Brustnähtei : Nr . s auf dem Schnittbogen .) Schnitte nach persönlichem Mast (stehe An¬

weisung ans dem Schnittmusterbogens gegen Ersatz der Evesen von je »0 n oder so NI
Nr »7. Jabot aus Svitze » und Band.

Nr . SV und St . Zwei Blnsentailten aus braungesätblem zilcistoss und Stickerei und ans
vrauneui Lasset und Spitzcnstoft ; auch für stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zur
Grundform der Abb . Nr . so : Nr . s aus dem Schnittbogen ; Schnilt zu Abb. Nr . S1 : Nr . s
ebendaselbst.) Schnitte nach persönliche « Matz tsiehe Anweisung aus dem Schnitt -
inusterbogcns gegen Ersatz der Spesen von je so il oder so Ps . — AusführlicheBeschreibung

fiir Adv . Nr . St gebe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf dem Schnittvogl» .

Nr . 54—50 . Drei Broschellen , . .
mit Edelsteinen. die halblangen Aermel ans Filet -

hoff , deren Stulpen mit Spitz -

chen besetzt sind . - Die nächste Blusentaille aus weißem 'Spitzen
tüll zeigt ein Plastron ans glattem , querüber in Säumchen abge¬
nähtem Musselinchiffon , das mit einer großen Spitzenfigur besetzt
ist . Der braune Lasset , der über der Bluse in Fichuform ange¬
bracht ist , ist vollständig unabhängig vom übrigen Stoff und wird

an seinen Kanten mit einem eingereihten Streifchen begrenzt , das

am oberen Rande mit einem Passepoil eingezogen erscheint . Die

Ueberbluse ist tief ausgeschnitten ; zwei braune Bänder mit Gold -

qnästchen knüpfen sich in angegebener Weise . Die Aermel aus

Svitzentüll haben Stulpen , die in Säumchen abgenützt und mit

Bändern und Spitzen begrenzt sind .
Abb . Nr . 52 und 63 . Zwei Röcke für Abendkleider , Ter erste

ans Seidengaze oder Musselinchiffon hat einen angesetzten Volant ,
der entweder aus gefärbter Tüllspitze hergestellt oder mit inkrustierten

Spitzeumotiven versehen ist . Unten ist dieser Volant in vier breite

Säume abgenäht , die allenfalls untersetzt sein können . Der obere
Rvcktcil , der beim Ansätze an die Besatzbinde eingerejht wird , ist
am unteren Rande ebenfalls in drei Säume abgcnäht . Dem letzten
Saume erscheint der Volant untersetzt . — Der nächste Rock aus

gemustertem duftigen Stoff oder Seidenstoff zeigt in Zackenform
untersetzte Volants , denen an der Kante eine Spitze beigegeben ist
und die , wie der entsprechend verkürzte Rockteil , mit vier Reihen
von Bändchen benäht sind . Dem Grnndrocke aus Seidenstoff ist
ein gereihter Volant beigegeben , der an seiner Kante vier Reihen
von Bändern trägt .

Abb . Nr . 60 und 61 . Zwei Maskenkostüme „ Alt -Wien "

ans dem Jahre 1835 . Als Material zur Herstellung des

ersten Kostümes verwendet man weichen Seidenstoff , etwa
8ntin lübsrty oder Snrah . Der Rock des Kostümes wird

Nr . L8. Taschknbügtl nuß Bron -e.

M
-- l

« r . SS und so. Zwei Ballröcke au» Seidengaze oder Muffeltuchiston. Schnitte nach persönlichem Mast (stehe « » Weisung ans
dem « chusttmusterbag - ni aegen Ersatz der Svesen von ie so i> oder , o Pf . (Schnitt zu « bb . Nr tztz: Nr g auf dem » chnttlvogeu >

Nr. s». Brosche au» Peru »
uud » beweine»
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Nr . so und SI . Zwei MaSlenlostume: „Altwien" aus dem Jahre IlBä. (Verwendbarer Schnitt zur Taille der Lbb . Nr . so : Nr . to aus dem Jänner -Schnittbogen llf .i Schüttle
« ach persönlichem Matz (siehe Anweisung aus de« Schnittmusterboge «) gegen Ersatz der Spesen von je so I, oder so Pf. Schnitt zur Taille der Abb. Nr . St :

Nr . tu aus dem Schnittbogen . Ausführliche Beschreibung für Abb . vir. «l siehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" aus dem Schnittbogen.

weil geschnitten und aus geraden Bahnen hergestellt. Seinen oberen
Rand reiht man der Taillenweite entsprechend ein und am unteren
verkürzten Rande des Rockes , der eine Weite von etwa 3 ' /, m hat ,
erscheint, daniit man eine noch größere Rockweitc erzielt , ein etioa
30 cm breiter , eingereihter Volant untersetzt, der aus schrägfädigen
Stoffstreifen geschnitten wird Sowohl am Rande des verkürzten Rockes

als dem des Volants erscheinen zwei verschieden breite Samtbänder
in abstechender Farbe aufgenäht . Wenn mau zum Beispiel das Kostüm
aus rosafarbigem Seidenstoff herstellt, so können die Bänder schwarz
oder dunkelgrün gewählt werden . Eine etwa 10 cm breite Blondcnspitze
ist in ziemlich reichen Falten sowohl dem Volant als dem Rock unter -
näht . Die Taille schließt knapp an und verbinde « sich rückwärts in
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Nr . KL. vallschal aus Teideugaze mit Nosenbordüre.

der Milte mit einer sich bar angebracht » Schnürvorrichlnng . Ihren tiefen
Ausschnitt umgibt eine Berte ans Tüll , die am unteren Rande einen
angesetzten, eingcreihtcn Spitzenvolant zeigt und mit einer Rose zusammcn -
geyalien wird . Der Gürtel aus
gleichartigen ! Stoff wird vorn durch
eine Metallschließe gezogen. Die
Acrmelchen sind am oberen Teile
in Falten drapiert und haben weite,
angesetzte , breite Volants mit Samt¬
bandbesatz und Spitzenabschluß .
Diesen Aermeln sind unternähte
Volants aus Tüll mit angesetzten
Spitzen beigegebcn. Strümpfe und
Schuhe in Farbe des Kleides , Hut
aus grünem Tastet mit grünen
Sambandschleisen und seitlich an¬
gebrachtem Rosenbukett. Die
Frisur zeigt gescheiteltes Haar
undloseherabfallendeLöck -
chen . — Das zweite

Kostüm wird ebenfalls aus zartfarbigem , etwa himmelblauem Seidenstoff , Tastet oder
Pvngis hergestellt . Der Rock ist reich eingercihl und wird mit vier Reihen von
Volants verziert , die aus 20 - 25 ein breiter Spitze eingereiht werden . Beim Be¬
festigen der Volants sind die Falten der Spitzen in Form einzelner Büschel
znsammenzuschieben und mit kleinen Nosenknvspchcn ans Band festzuhaltcn .
Man näht die Spitzen in Bogenform auf , was selbstverständlich nach ^
vorhergezogenen Heftfäden zu erfolgen hat , den unteren Volant be¬
gleitet ein untersetzter , parallel mit der Nockkante laufender Volant / .
ans Spitze . Das Leibchen schließt rückwärts mit einer Schnürvorrich -
tnng , paßt streng an und formt vorn und rückwärts je eine sanfte
Spitze . Den tiefen Ausschnitt , der die Achseln in angegebener Art

freiläßt , umgibt ein
schmälerer Spitzen¬
volant , der mit
Rosenknöspchen be¬
festigt wird , die
Aermclchen werden
aus zwei übercin -

anderfallenden
Volants geformt .
Lose Lockenfrisur
mit Bandschleifen .
Material : Je 12 bis
14 ra Seidenstoff ,
etwa 8 m breite,
10 in schmälere
Samtbänder , etwa
16— 18 in Spitze»
zum ersten Kostüm,
zum zweiten etwa
30 m breite Spitzen

für die Rockvolants , und 4 in schmälere Spitzen für die Taille .
Abb . Nr . 64 . Abendtoilette ans Spitzeustvsf und Mnsselinchiffvn.

Der Doppelrock aus schwarzem gctnpstem Mnstelinchisfon fällt über
einen Rock ans weißem Latin lüdsrty , der mit weißem Muffe,in -
chiffon gedeckt ist . Diesem zweiten Zwischenrock erscheint in Volanthöhe ,
da wo der oberste Rock ausgeschnitten ist , Spitzenstoff angesctzt, der an
der unteren Kante mit einer Blende aus Tastet benäht ist . Die Kante
des gereihten obersten Rockes ist mit einer Taffetblcnde eingefaßt , die
Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen. Sie
hat eine Grundform aus Mnsselinchiffvn , die aus einem Vorderteil und Rückenbahnen besteht. Der Vorderteil ist vollständig nahtlos und
wird am unteren Rande eingereiht und oben nach Erfordernis mi ! Spitzcnstoff besetzt , den der eckige tiefe Ausschnitt sehen läßt . Der
Musselinchisfon ist in Art der Abbildung angebracht , an allen Kanten init Tasfeiblenden oder Samtbänder » eingefaßt und läßt seitlich den
Spitzenstoff sehen . Die inkrustierten Spitzenmedaillons werden von ovalen Blendenbesätzen umrahmt , die mit Hohlstichcn anznbringen sind, und
die langen , mit Stulpenansatz geschnittenen Aermel ans Spitzenstoff sind mit einer Unterlage aus hautfarbigem oder weißem Musfelinchiffvn
ausgestattct . Material : 8 —9 m Tastet zur Rockform, 10 - 12 in weißer , 9 — 10 in schwarzer Musselinchifson, etwa 12 in Bänder .

Die Beschreibung des Umschlages sowie dir Fortsetzung der Moden befinden stch aus Kette 412 .

Nr . 63 . Gemusterter Tust für Ballkleider.

Nr 6t . Slbcudloilctte aus getupftem schwarzem Musselinchisfou und weißem Spitzensloss .
(Rückansicht hiezu : auf dem Schnittbogen : verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform :
Nr . 8 auf dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum Nock: Nr . 9 ebendaselbst .) —
Nr . « i . Kopfputz aus einem Paradtesreiher und einer Silberrose . Schnitt nach per¬
sönlichem Matz (siehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz

der Spesen von je 30 k oder 30 Ps .

Wer Gdoi konsequent täglich
anwendet , üdt die denkbar beste
Zahn - und Mnndpstege ans .

Ocko/ ix / nac/i ckea äöeiemL/t 'mmeackea
/winoiiaFe/ickei / ^oiLc/tei ckas -

7
'
e/riFe ülllnckmaxLci, ive/alieL cka A/i-

/oickenrnFe/t ckee ^ a/ra/rxF/eae ra /
am voMomme/rske/r ents/ii/M .
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Nr . «8—88. Drei Kisten mit Bärtchen- Aufnäharbeit, Platt -, Eitel - und Kuätchenstichstickcrei . (Naturgroßes Detail auf dem Schnittbogen .) Je eine Naturgröße Zeichnung gegen
Elsas von 58 Pf . oder 58 ti. Siehe Anweisung aus dem Ichnittmusterbogen .

Gandarbeit.
Abb. Nr . 66 —68 . Drei Kissen init Börtchen -Aufnäharbeit , Platt - , Stiel - und Knötchenstichstickerei . Das erste mit Spiralformen und Sternen

gezierte Kissen ist 50 cm breit und 40 cm hoch . Hellgrüne Cossseide, wovon man ein 54 cm langes und 44 cm breites Stück benötigt , gibt
den Grundstoff , cremefarbige Mignardisbörtchen und weiße, zweifädig geteilte Filofloßseide das Arbeitsmaterial . Ist die Naturgröße Zeich¬
nung aus den Grundstoff übertragen , so benäht mall die Spiralformen mit den Börtchen , die mit kleinen Stichen , die man durch die Mitte
der Börtchen leitet , befestigt werden . Alle übrigen Formen werden mit weißer Seide plattgestickt. — Das zweite, 48 cm breite und 38 cm

hohe Kissen wird auf ekrüfarbiger Cosöseide mit hellster- , hell- und mittel -drapfarbiger , zweifädig
geteilter Filofloßseide und drapfarbigen Mignardisbörtchen ausgeführt . Ist die Naturgröße Zeich¬
nung aus den Grund übertragen , so benäht man alle Linien mit dem Börtchen , das durch gleich¬
farbige Ueberfangstiche an dem Grunde festgehalten wird . Sodann bestickt man die dreiblätterigen
Kelchformen mit hellster-drapsarbiger , die diese Kelchsormen verbindenden länglichen Formen mit
hell -drapfarbiger und alle übrigen Formen mit mittel - drapfarbiger Seide in Plattstich . Die kleinen
Kreise benäht man mit je einem
Knötchen ans drapfarbiger
Seide . — Das letzte auf hell¬
grüner Cossseide gearbeitete
Kissen ist 50 cm breii und
38 cm hoch . Die Stickerei führt
man mir cremefarbigen Mig¬
nardisbörtchen und weißer zwei¬
fädig geteilter Filofloßseide aus .
Ans dem Naturgrößen Detail
( auf dem Schnittbogen ) ersieht
man , daß die Linien der langen
rechteckigen Formen mit Bört¬
chen , die man mit unsichtbaren
Stichen aus gleichfarbiger Seide
festhält, benäht werden . Alle
übrigen Formen führt man in
Platt - und Stielstich aus . Das
Detail zeigt die Anordnung
der einzelnen Stiche , und daß
der Mittelpunkt jeder Blüte
durch ein Knötchen geziert ist .

Nr . 71. Tablettendeckchen mit Kreuz - und Strichstichstickerei . (NaturgroßcS Detail
und Typemnuster samt Farbenangabe aus dem Schnittbogen.)

Nr . 88. Bürstenhalter. Kerbschnittarbeit. (Naturgroß
ansaefnhrtes Stück der Arbeit : Abb. Nr . 85 .) 'Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von SO Ps . oder 50 k.
Naturgröße gestochene Panse gegen Ersatz von 88 Ps .
oder 88 Ir. Siche Anweisung ans dem Schnitt -
mufterbogen . — Originalentwnrs von Joses Stark

in Groß- llllersdors.

Die fertigen Stickereien werden mit gleichfarbigen Seidenstoffen
montiert . Den äußeren Rand schließt eine starke Seidenschnur , die an den Ecken Oesen bildet , ab.

Abb . Nr . 69. Bürstenhalter . Kerbschnittarbcit . Der reich verzierte Hälter aus Lindenholz ist
47 >/ , cm hoch und 29 cm breit . Ist die Naturgröße Zeichnung auf die einzetnen Holzflächen über¬
tragen , so führt man die Arbeit mit dem einfachen Schnitzmesser aus . Abb . Nr . 85 zeigt ein natur¬
groß ausgeführtes Stück der Arbeit . Die durchbrochenen Stellen sowie die äußere Form schneidet
man mit der Laubsäge aus , setzt dann die fertigen Teile zusammen und wachst und bürstet
den Gegenstand .

Abb . Nr . 79 . Qttomancdecke mit Aufnäharbeit und Plattstichstickerei. Die einfach und elegant
verzierte , sehr dekorativ wirkende Decke ist 300 cm lang und >80 cm breit . Zu ihrer Herstellung
benötigt man ein 3l0 cm langes und Ü90 cm breites Stück dunkelgraues Tuch , auf das man die

Naturgröße Zeichnung überträgt . Zur Aufnäharbeit benötigt man hell- und mittel - bronzebraunen ,
hell- und mittel -blattgrünen und dunkelblauen Latin äs gönss , zur Umrandung aller Formen
gleichfarbiges und zu den Linien , Quadraten und Tupfen hellgraues Garn (Loton xsrls O - ül-6
Nr . 5) . Bei unseren ! Modell waren die Deckflügel des Käfers mittelgrün , die erste Form ober
den Flügeln hellgrün , Kopf und Körperende dunkelblau , die großen Hautflügel hell-bronzebraun
und die kleinen mittel - bronzebraun . Sind die einzelnen Formen auf die Staffstiicke übertragen , so
schneidet man sie genau der aufgepausten Linie entlang mit einer scharfen Schere aus , heftet sie

auf die entsprechenden Figuren des Grundstoffes auf , be
festigt die Schnittkanten mit kleinen unsichtbaren Stichen

an dem Grunde und zieht die Heftfäden aus . Sodann
faßt man jede Form

folgender
ein :

Nr . I«. Ottomanedccke mit Aufnäharbeit und Plattstichstickerei .
Naturgröße Zercku ng gegen Ersatz von 50 Ps . oder 58 d Natur¬

größe gestochene Pause gc^
en Ersatz von 80 Ps oder «v d Siehe Au -

Weise
Man

häkelt aus
demPerlö-
garn Lust¬
maschen¬
ketten,
die man

mit ihrer
Kehrseite

nach oben mit
gleichfarbigem

Faden so aufnäht ,
daß die Schnittkanten

aller Formen gedeckt
werden . Die Ueberfang -

sliche. die die Kette sesshaften .

Nr . 72. Ridikül mit leichter Goldstickerei . (Natur ,
großes Detail : Abb . Nr . 73.) Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von 58 Pf . oder 58 d Naturgröße ge¬
stochene Pause gegen Ersatz von 88 Ps . oder 80 d.
Siehe Anweisung aus dem Schuittmufter -
bogeu . irntworse» und auSgefüdrt von Helene

« rück in Wien .
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Nr 7». Naturgröße? Detail rum Häubchen Mb. Nr . 71.

und die vollständig unfichi
bar sein sollen, leitet man
stets über den mittlereil Teil
der Kette. Die geraden Linien
werden in der gleiche » Weise
hergestellt » nd die Quadrate
und Tnpsen führt man in
Plattstich ans . Die fertige
Arbeit wird mit hellgrauem
Satin gefuttert .

Abb . Nr . 71 . Das
Tablcttciidcckchen mit Krenz -
und Strichstichstickerci mißt
55 cm in der Länge und
31 cm in der Breite . Zu
seiner Herstellung benötigt
man ein 60 cm langes und
35 cm breites Stück weißes
Torlonialeinen , ans dem
man die Stickerei nach dem
Typenmnster (samt Farben -
angabe auf dem Schnitt¬
bogen) mit hell- und dunkel¬
blauem und weißem D -N - L-
Garn Nr . 16 in Kreuz- und
Strichstich ausführt . Eine
Type umfaßt zwei Stosfäden in der Höhe und Breite , wie man aus dem Naturgrößen
Detail ( auf dem Schnittbogen ) ersieht. Sechs Fäden außerhalb der Stickerei wird die
Arbeit ringsum mit weißem Garn über zwei Stoffäden geschlungen, dann werden die
Querfäden des übrigen Stoffes ausgezogen , wodurch
man die Fransen erhält .

Abb . Nr . 72. Ridikül mit leichter Goldstickerei.
Der elegante Ridikül ist 22 cm breit und samt der Spitze 31 cm hoch . Weißer Tastet , der für Vordcr -

und Rückseite im ganzen geschnitten wird und von dem man ein 5b cm langes und 26 cm breites Stück

benötigt , bildet den Grundstoff und feine Goldschnürchen, glatter Goldfaden und Matt -Goldbouillon das
Arbeitsmaterial . Ist die Naturgröße Zeichnung auf eine Hälfte des Stoffes übertragen , so führt man die
Arbeit im Rahmen aus . Aus dem Naturgrößen Detail Äbb . Nr . 73 ersieht man , daß alle Konturen
und Linien der Zeichnung mit dem Goldschnürchen, das man mit Ueberfangstichen aus feiner gleich¬
farbiger Nähseide befestigt, benäht werden . Die feinen Flocken in den Blüten ergeben einzelne Stiche
aus glattem Goldfaden und dis Mittelpunkte der großen Blüten füllt mau mit kleinen, unregelmäßig
aufgenähten Bouillonstückchen. Die beiden Seiten der fertigen Stickerei werden zusammengenäht , wobei
man die Ecken abrundet und dann verbindet man die oberen in je drei Zacken auslaufenden
Seiten mit weißem Pongisfutter . 12 cm breite weiße Tüllspitzen , die man ein wenig einzieht,
werden an der inneren Seite des Beutels unterhalb der Zacken angenäht , wie man aus der
verkleinerten Totalansicht Abb . Nr . 72 ersieht. Zum Schluß befestigt man an jeder Seite fünf
Goldringe , durch die man gegenseitig 2 cm breite weiße Atlasbänder leitet .

Abb . Nr . 74. Kleine Decke mit osmanischer Stickerei . Die reich verzierte Decke ist 85 cm lang
und breit . Den Grund bildet ein mit schwarz eingewebter Musterung versehener Modestofs, dessen einzelne
Formen mit mittel -olivgrüner , dnnkelroter , mittelblauer , bronzebrauner und cremefarbiger nordischer Wolle
in osmanischem Stich gefüllt werden . Aus dem Naturgrößen Stück der Stickerei ( auf dem Schnittbogen )
ersieht man die Art des verwendeten Grundstoffes und die Ausführung der Arbeit . Das in den Stoff
eingewebte schwarze Muster bildet die Konturen der Formen . Die Verteilung der Farben ersieht man

aus demTypen-
Nr . Opernglartaschchen mit Goldlege-

Nr . <8. Naturgröße? Detail zum Ridiliil Mb . Nr . 78.

arbeit. (Naturgroßes Detail aus dem Schnitt¬
bogen.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz
von So Ps . oder SOk . Naturgröße gestochene
Pause gegen Ersatz von so Ps . oder 80 i>.
Siehe Anweisung aus de« Schnitt-

musterbogen.

Nr . 7t . » leine Decke mit »»manischer Stickerei . (Naturgröße» Detail und Dovenmukter i- mt ssardenangade

muster (aus dem
Schnittbogen ) .
Eine Type des
Musters um¬
faßt eineFaden -
kreuzung des
Gewebes . Das Naturgröße Detail zeigt, daß der hier
in Anwendung kommende Stich aus zwei schrägen,
gegenüberliegenden Reihen besteht und daß jeder
Stich in der Höhe über zwei Stofsäden und in der
Breite über einen Stoffaden greift . Ist die Stickerei
fertig , so faßt man den Rand mit einer doppelt
gewebten mittel -oliv-
grünen Posamenterie -
bvrte ein , zwischen die
man die Schnittkanten
des Stoffes einschiebl
und mit der Maschine
niedersteppt . Die Vor¬
lage kann auch auf
glattem Stoff (ekrü -
larbigem Aidagewebe )
kopiert werden .

Abb . Nr . 76.
OpcrnglaStäschchc» mit
Goldlegearbeit . Das
22 cm lange und
14 cm breite Täschchen
ist aus mittel -altblauer
Lnisincseidc hergeftelll
und an der Vorder¬
seite mit einer ein¬
fachen Goldlegearbeit
geschmückt Die Natur¬
größe Zeichnung über¬
trägt man auf die
Mitte eines 35 cm
langen und 25 cm
breiten Stoffstückes
und führt die Stickerei
mit glattem Gold -

Nr . 77. Hiiudcheu
mitSamtbrand -
lualcrei. (Natur¬
größe» Detail )
Abb. Nr . 7L.)

Naturgröße
Zeichnung
gegen Er¬
satz von
SOPf . oder
SV k . Na¬

turgröße gestochene Bause gegen Er¬
satz von 80 Ps . oder so d. Siehe
Auweisnug auf dem Echnitt-
uiuftcrboge« . — Eutworseu und
av »aeführt tu der grauen arbeit- schule
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aden und gleichfarbiger Näh¬
eide im Rahmen aus . Man

legt einen doppelten Gold¬
faden den vorgezeichneten
Konturen entlang und be¬
festigt ihn mit Ueberfang -
stichen , die gleichmäßig von¬
einander entfernt sind . Jede
folgende Reihe wird knapp
an die vorhergehende ange¬
legt , wobei die Stiche ver¬

setzt werden , wie man aus dem
Naturgrößen Detail (auf dem Schnitt¬
bogen) ersieht. Die Spiralformen
werden von der Mitte aus gearbeitet ,
wie das gleiche Detail zeigt. Die

fertige Stickerei wird mit weißem
Tastet gefüttert . Unser Modell war

Nr . 82. Naturgröße? Tktail zum Tablettendcckchcn Abi . Nr. 78.

Nr. 78 uni 7». Zwei Tabletlendetkche »
mit Tenerisfaarbeit. (Naturgröße De¬
tails : Abb. Nr . 82 und aus dem Schnitt¬
bogen . VegrSßertes Detail : Abb. Nr . 87.)
— Ausgesührt i» der Franenarbetts -

schule in Hetlbronn.

mit einem ellipsenförmigen Boden , der aus einer starken Kartoneinlage gebildet wird , versehen.
5 cm vom oberen Rande entfernt schneidet mau in Futter - und Oberstoff 3 ein breite Schlitze ein,

die man mit mittel - altblaner Kordonnetjeide sestoniert und durch die dann gegenseitig zwei 3 cn >
breite gleichfarbige Atlasbänder geleitet werden . Die Bandenden verbindet man zu Maschen .

Abb . Nr . 77. Häubchen mit Salutbrandmalerei . Das nur am vorderen Rande verzierte Häubchen ist aus
hellbraunem Seidensamt hergestellt, mit hellblauem indischen Seidenstoff gefüttert und mit hellbraunen
Bindebändern , die den rückwärtigen Rand decken, versehen. Zur Herstellung dieser Arbeit überträgt man die
Naturgröße Zeichnung mittels gestochener Pause auf die rechte Seite des mittels Reißnägel auf eine Karton¬
unterlage gespannten Seidensamtes . Das Durchreiben der Zeichnung soll stets mit Reißmehl besorgt werden ,
da jedes andere Material den Stift angreift . Mit Hilfe der Samtbrandkapsel , die auf jeden einfachen Brenn -

stist paßt , kann die Arbeit von jedermann leicht ausgeführt werden . Das Anglühen des eingehüllten Stiftes erfolgt über einer Flamme an
den Ausschnitten der Kapsel . Sodann werden zuerst alle Konturen mit der Samtbrandkapsel eingebrannt und alle Punkte in der Mitte der
Blüten geplättet , siehe Abb . Nr . 7b . Hierauf legt man die vierteiligen Blütenfvrmen sowie die drei - und viereckigen länglichen Formen mit
dunkel-blaugrüner und den Grund des Ornamentes mit gelbbrauner Beize (Spiritusbeizen von Richter ) an . Die fertige Arbeit wird montiert .

Abb. Nr . 78 und 79. Zwei Tablettendeckcheu mit Tenerisfaarbeit . Das längliche Deckchen ist 27 ' /, cm lang und l4 ein breit und das
runde Deckchen mißt 29 ' /, cm im Durchmesser. Die Sterne beider Deckchen sind mit einer starten Außenkante versehen, die der Arbeit
festen Halt verleiht . Die Spitzenarbeit führt
man mir weißem Leinenzwirn (D-ül- 6 Nr . 35)
ans . Die Sterne des länglichen Deckchens die
mit Abb . Nr . 82 dargestellt sind , messen 3 ' /,
und die des runden Deckchens (siehe das Natur¬
größe Detail auf dem Schnittbogen ) 4 ' /, ein
im Durchmesser. Die Außenkante des ersten
Deckchens wird aus Luftmaschenbogen gebildet,
die man in folgender Weise ausführt : 1 feste
Masche in einen Bogen des Sternes , 8c/
5 Luftmaschen, einen Bogen übergehen , I feste

Masche in den nächsten
Bogen , vom 8c/ an sechs¬
mal wiederholen . Die mitt¬
leren Bogen bildet man
aus 6 Lufrmaschen. Diese
Luftmaschenbogcn werde»
dann mit dicht aneinander
gereihten Stichen (siehe
Abb. Nr . 82 ) wozu man
die Arbeit über Karton
spannt , überschlnngen Aus
der gleichen Abbildung er¬
sieht man , daß die Mitte
eines jeden Bogens durch

ein Pikol verziert ist . Schlingstiche halten die
Innenkanten der Sterne an dein mit einer
ä jour -Naht versehenen Leinengewebc fest . Zur
Herstellung dieser Naht werden sechs Fäden
ansgezogen und je vier und vier Fäden zwei
Sloffäden lief mit einem einfachen z jour -
Stich , den man mit Zwirn ausführt , festge¬
halten , wie das vergrößerte Detail Abb . Nr . 87
zeigt . — Ten Außenrand des runden Deckchens
schmückt ein 1 cm breites i 'oint lucc -Zacken -
börtchen, das ein wenig eingezogen und an
die letzte Bogenlinie unterhalb der Sterne mit
lleberfangsticheu angcnäht wird , so - daß die
kleinen Randbogen des Sternes auf dem Bört -
chen aufliegcn , wie aus dem Naturgrößen Detail
auf dem Schnittbogen ) zu ersehen ist . Festonstiche

verbinden Sterne und Leinengrund und u jour -
Nähte , die man in der aus Abb. Nr . 87 er¬
sichtlichen Weise hcrsiellt, schniücken das Gewebe.

Abb . Nr . 83 . Tüllvorhang ( boims tsmms )
mit Bändchen - Aufnäh¬
arbeit . Ter im Bieder¬
meierstil gehaltene Vor¬
hang ist llOem breit
>, - .d samt dem 32 cm
langen Volant 215 cm
lang . Die Naturgröße
Zeichnung überträgtman
aus ein entsprechend
großes Stück Pausleinen
oder Schilling , über das
man creme- oder ekrü -
farbigen Erbfentüll be-

Arie » M°n?gr°mm ^ stigt . Beim Aufhkften
lor des Tülles aus Ken

Nr . 80 .
A . r . U . Monogramm

silr WeiMikerei .

Nr « . DüUvordang ldvone kemme) mit Bimdchen -Ausniiharbrit. (NaturgrotzeSDetail auf dem Schnittbogen .) Natur -
_ L. Hik KNk Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 86 Pk oder 86 k
groiie steiidnuna gegen Ersatz von 50 Pf . oder 56 k - n -

Siehe Anweisung aus den , Schuittmufterbogen
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Nr . 80 . V . 8 . Verziertes Mono-
gramm für Weißstickerei.

Schilling beachte man . daß der TM glall
auf der Unterlage aufliege und nähe ihn
zu diesem Zwecke in wag - und senkrechter
Richtung mit Heftstichen nieder . Sodann
werden 1 ern breite Bändchen den vor¬
gezeichnetenLinien entlang aufgeheftet und
deren Kanten mit kleinen Saumstichen mit
feinem Zwirn an dem Tüll augenäht . Die
großen und kleinen Kreise, die zwischen den
Formen der Zeichnung angebracht sind,
werden mit gleichfarbigem Loton psrIS
v - ^I-0 Nr . 5 über Beinringe geschlungen
und mit unsichtbaren Stichen auf dem
Tüllgruude festgehalten . Die Spinnen , mit denen einige Formen ge¬
füllt sind, führt man ebenfalls mit letztgenanntem Faden aus . Aus
dem Naturgrößen
Detail (auf dem
Schnittbogen ) er¬
sieht man , daß für
jede Spinne ein
Gerippe aus acht

umwickelten
Strahlen vorge¬
spannt wird , über
das man dann

Steppstichreihen
ausführt . Den
äußeren Rand
schließt ein koint
laee -Bändchen . an
das ein Pikotbänd -
chen angesetzt wird ,
ab . An die untere
Längenseite der
fertigen Arbeit
wird ein 32 ein
breiter Volant , der
aus einem geraden ,
oben eingezogene»

Tüllstreifen hergestellt ist und der der Bogenform entlang angenäht wird , angesctzt . Der
Volant , den einige Formen zieren , ist am unteren Rande mit einem Pikotbändchen abgeschlossen .

Abb . Nr . 84 . Vitrage mit Filetarbeit . Ein apartes von Küustlerhand entworfenes
Muster ziert die 60 ein lange und 50 om breite Vitrage . Da das Muster ein fort¬
laufendes ist , so kann es durch Weglassen oder Hinzufügcn einer Musterform jeder
Feustcrgröße angepaßt werden . Cremefarbigcr Filetstosf (sogenannter Herkulesstoff) und

weiße Filvsellseide geben das Arbeitsmatcrial . Die leicht ausführbare Stickerei führt man
nach dem Typenmuster ( auf dem Schnittbogen ) aus . Eine Type des Musters umfaßt eine
Lücke des Gewebes . Man arbeitet zuerst die Konturen aller Formen in Stopfstich mit

dreifndig geteilter , füllt die Hauptformeu in Komi Z 'espiit -Ztich mit einfädig geteilter und führt hierauf die kleinen Blüten mit zweifädig

geteilter Seide aus . Das verkleinerte Detail Abb. Nr . 88 zeigt, daß jede Lücke mit fünf Stopfstichreihen gefüllt wird und erklärt die Her-

stellung des koint ck'esprit -Stiches und der Blüten . Sodann stellt man

Nr . 81 . Bitrage mit Filetarbelt . (Verkleinertes Detail : Abb. Nr . 88 . Typenmustcr samt
Stichangabe auf dem Schnittb .) — Originaleiitwurs von Frieda Schumann in München .

Nr . 87. -l z«ur -Naht zu den Tabletteudeckcheu Abb. Nr . 78
und 7«. (Vergrößert .)

die Verbindung der nbereinanderliegenden Formen durch 1 ' /, cm breite
Doppelatlasbändchen her, wozu man den Stoff einschueidet und die

Schlitze über¬
schlingt . Das ver¬
kleinerte Detail er¬
klärt das Etuziehen
der Bänder und
zeigt , daß diese an
der Kehrseiteunter¬
halb einer ge¬
stopften Form mit
Saumsticheu fest¬
gehalten werden .
Die herabhängen¬
den Bandenden
säumt man ein und
verziert sie mit drei
Kristallellipsen und
Perlen . Die bei den
Längenseiten und
die obere Breit¬
seite schließt ein
1cm breiter Saum
ab, die untere Kan¬
te ist geschlungen.
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Nr . 8S. Naturgroß ausgefühltes Stück der Arbeit zum Bürsten-
b älter Abb . Nr . ««.

Bezugsquellen:
Für Abb . Nr . 66,
67 und 68 : Lud -
wig Nowotny ,
Wien I ., Freisin¬
gergasse 4 ; für
Abb . Nr . 69 : Bier
L Schöll , Wien
I . . Tegetthossstr . 9 ;
für Abb . Nr . 72 :
Helene Brück , Wien I ., Wipplingcr -
straße 13 ; für Abb . Nr . 74 : Eduard A.
Richter L Sohn Nachfolger , Wien
>., Bauernmarkt 13, und für Abb . Nr . 83 :
Elsässer Sticke r eih a u s . Wien I .,
Stephnniivlatz 6
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Nr. 88. « erkIeiuerte » De.
tail zur Bitrige Ab».

Nr . 84.
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Lehrkurs des künstlerischen Bucheinbandes .
Von Karl Beitel , Bnchbindermeister der „Wiener Werkstätte ".

Nachdruck verdaten .7. Fortsetzung .
Bon Vorteil ist es , während des Heftens in der Mitte der Bogen einen Kartonstreifen einzulegen .

um nicht bei jedem Stich die Mitte des Bogens suchen zu muffen . Besondere Vorsicht erfordert da >

Heften des ersten und letzten Bogens
bei aufgeklebtem und umbrochenem
Vorsatz . Fehlstiche , die außer dem
Bruch des Vorsatzes hindurchgehen ,
lassen später Klebestoffe zwischen
dessen Blätter dringen und verderben
sie . (Fig . Xl -I) . Die nebenstehenden
schematischen Darstellungen (Fig .XI .II ,
Xlllll und Xl .IV ) zeigen den Faden¬
lauf der drei verschiedenen Test¬
methoden . Um jede einzelne Methode

Fig . XI .VI . Befestigen der Hestbänder mit Radel
und Reißnagel an Heftbalken und Grundbrett .

Fig . XI >I. Schema der Nadelführung durch den
Bogen . L . Bogen mit umbrochenem Vorsatz .
8 . Bogen mit geklebtem Vorsatz . 8 Bogen , II und 6 . Vorsatz . Xi. Richtige

' Nadelführung . 8 . Schlechte Nadelführung .

beim Heften
die nötige

Fertigkeit
und Stich¬

sicherheit an , ohne sich der Gefahr auszusetzen , ein gutes Buch zu verderben .
Zum Heften bedient man sich der Heftlade . (Siehe Heft 2 , Fig . VI !.)

Diese besteht aus einem recht¬
eckigen Grundbrett , an dem
zwei aufrechtstehende Holz¬
spindeln mit Holzmuttern an¬
gebracht sind . Darüber liegt
der mit einem Schlitz ver¬
sehene Heftbalken . Zwischen
den beiden Holzspindeln be¬
findet sich eine scharnierartig
befestigte Holzleiste , die an dem
mit Löchern versehenen Grund

zu versuchen , fertige man aus glattem Packpapier ein Buch von 40 Blatt

(- - 10 Bogen zu 4 Blatt ) an und verfolge alle Arbeitsweisen in genauer
Reihenfolge , wie wenn man ein gedrucktes Buch in Arbeit hätte . Dabei eignet
man sich

8

Fig . XI .II . Hestung auf Bändern . 8 . Rogenmitte . V . Fitz¬
bünde . r —3. Hestbänder . 2 . Zwirn .

Fig . XI .VII . Ansicht des Grundbrettes der Heftlade während des HestenS -

Die beiden Holzspindeln . 8 . Scharnierleiste . 8 . Das unterlegte Preßbrctt -
X . Der gehestete Teil des Buches 8 . Der noch zu heftende Teil des Buches .

Fig . X8NI . Heftung auf sichtbaren Schnüren . (Flexible Heftung .) 8
Boqenmitte . V. Fitzbüudc . 1—4. Hcstschnüre , vorstehend . 2 . Zwirn .

8

2 ^ 1

brett durch einen Holzstift festgehalten wird . Im Schlitz des Heftbalkens und

zwischen Grundbrelt und Holzleiste wird das Heftmaterial (Schnüre oder Bänder )

befestigt und durch Höherschrauben der Holzmuttern straff gespannt . (Fig . XI . V .)

I . Das Heften
auf Bändern .

Die zum Heften
verwendeten Bänder
werden durch den
Schlitz des Heftbal¬
kens durchgezogen

und ihre
Enden

hält
man mit
einer starken vorgesteckten Nadel zusammen . (Fig . XI . VI .) Das untere
Ende der Bänder wird in der richtigen Entfernung nach der Vor¬
zeichnung des zu heftenden Buches mit Reißnägeln an dem Grund¬
brett befestigt , um kann mit der Scharnierleiste bedeckt werden zu
können Hinter die Bänder legt man ein der Buchgröße entsprechendes
Brett , da man hiedurch leichter mit der Nadel zu den Bogen gelangen
kann . Nachdem das Buch kolla -

Fig . X8VIII . Geheftete Bogen eines auf Bänder zu heftenden Buches .

Fig . X8IX . Schema des Fadenlauses durch
die Bogen des gehefteten Buches .

Fig . X8IV . Heftung auf versenkten Schnüren 8 . Bogenmfttc . 8 Fitzbünde , l —L.
Heftschnüre , versenkt . 2 . Zwirn .

tioniert ist , wird es auf die
linke Seite der Heftlade geregt und zwar mit dem Rücken gegen die Heftenden , mit dem oberen Schnitte
gegen die Mitte zu , so daß das Buch mit der Vorderseite auf dem Brette liegt . (Fig . XI . V1I .)

Das Heften beginnt man mit dem letzten Bogen
des Buches , der mit dem umbrochenen oder aufge¬
klebten Vorsatz vom Buchblock abgehoben wird . Man
sucht zuerst die Mitte des Bogens , sieht ob der eventuell
umbrochene Vorsatz gut um den Bogen liegt , und ob
der Bogen gestürzt ist , das Hecht : ob dessen Vorder¬
seite obenauf genau nach der Vorzeichnung an die
Heftbänder .rnliegt . Hiebei beachte man , daß sich die
einzelnen Blätter des Bogens nicht verschieben . Die
Nadel wird an der rechten Seite , also unten , in den Fitzbund eingeführt , vor dem unteren
Bande herausgeleitet , an diesem vorbei - und hinter dem Bande wieder in den Bogen ein -

geführt . Dies wiederholt man bei jedem Bund , wodurch man am Schluffe des Bogens beim
o eren Fitzbund herauskommt .

Es wird nun der nächste Bogen auf den bereits gehefteten gelegt und in gleicher Weise ,
jedoch von links nach rechts geheftet , wobei bei jedem Bund der Heftfaden um den Faden
des vorher gehefteten Bogens geschlungen wird . (Fig . XI -V1II .) Ist der zweite Bogen geheftet ,
so wird der Faden am Fitzbunde mit dem Fadenende des ersten Bogens verknüpft . Hieraus
heftet man den dritten Bogen
wieder von rechts nach links usw ,
wobei man auch immer im
Fitzbund den vorhandenen
Bogen umschlingt , bis man
den letzten Bogen , der der erste
des Buches ist , geheftet hat .
Sodann verknüpft man daS
Fadenende am Fitzbund und
schneidet es nicht zu kurz ab .
Nun ist das Buch geheftet und
bildet einen zusammenhängenden
Block . (Fig . Xl -IX .)

Fortsetzung folgt .
Fig . X8V . Das Arbeiten an der Hcftlade . Fig . 8 . Drei gleich große , ans Bändern geheftete Bücher , znm Auseinander -

schneiden der Hestbänder ausgezogen .
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Nr . 8S. Ballkleid aus qttiipflem Tüll mit Bandputz. (Verwendbarer Schnitt zur Taille , mit entsprechender Beränderuna : Nr . 8 aus
dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt ;um Rock: Nr S ebendaselbst.» — Nr . »0. Ballkleid aus Tüll mit Bandpntz. (Verwendbarer
Schnitt zur Taille ; Nr . 1(1 aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . g ebendaselbst .» - - Nr . » n Ball- und Sorrec-
toilette ans 8-uiu l .iberlj . (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 ans dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum Empirerock:
Nr . t ebendaselbst.» — Nr . -all. Banschal aus Tüll oder Gaze mit Malerei oder Stickerei . Schnitte nach persönlichem Matz (siche

Antveiiung auf dem Schnittmusterbogcn ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 ii oder 30 Ps.

Fortsetzung von Seite 438 .
Abb. Nr . 89 - 91 . Drei Balltoiletteik . Das erste Kleid

ist aus getupftem weißem oder gelbem Tüll augefertigt und
!,at eine Grundform aus weißem Satin llibsrt ^ , die in
Falten gelegt ist . Auch der Oberstosf erscheint in gelegte
Falten geordnet , fo daß der verkürzte Doppelrock am unteren
Teile in Stufenfalten aufliegt . Ter Volant ist dem Grund¬
rocke angesetzt und reicht so weit , daß die zweite Baudreihe
des Doppelrockes seinen Ansatz unkenntlich macht. Das An¬
bringen des Bandpntzes geschieht in Parnllelreihen in der
auf dem Bilde genau angegebenen Weise, selbstverständlich
bevor man den Rock in seine Falten plättet . Wie die Ab¬
bildung angibt , liegt der Rock
am rückwärtigen Teile nicht in
Zacken , sondern in gerader Form
auf . Die Taille hat japanischen
Schnitt und reich gereihten Ober¬
stoff , der mit den Bandbesützen
gerafft wird . Breiter Gürtel ,
Plastron aus einfarbigem Tüll
mit Bandverschnürung . — Das
zweite Kleid kann in zarter Farbe
gehalten und mit einem weißen
Unterkleid aus Satin Inderin
versehen sein. Sowohl der Grund
als der Oberrock sind in Falten
cingereiht . Der Grundrock hat
einen angesetzten, cingereihten
Volant , der ungefähr in der Höhe
dts Bandpntzes des oberen Rockes
anzubringen ist . Die drei Reihen
vön Bandiesatz begrenzen auch
einen dem oberen Rocke angesetzten
Volant , der den Rock am un¬
teren Teile noch breiter gestaltet .
Die Taille hat runden Ausschnitt ,
schließt rückwärts und zeigt leicht
eingereihten Oberstoff mit Ab¬
schluß von drei, den Ausschnitt
begrenzenden Blenden . Kleine
Schoppenärmelchen ans Tüll
treten aus den Bandblenden
hervor . — Das dritte Kleid aus
Satin Uidorty zeigt einen Em¬
pirerock , der rückwärts in der
Mitte geschloffen und ans zwei
runden Bahnen hergestellt wird .
Dieser Rock hat nicht wie üblich
die eingenähten Zwickelchen , son¬
dern zeigt am rückwärtigen Teile
drei schräg abgenähte Fältchen , die
ihn nach Erfordernis schweifen.
Er wird einem für sich ange¬
brachten geschweiften Gürtet -
teil am oberen Rande an¬
gesetzt und schließt eine kurz-
taillig gehaltene Blusen
taille ab, deren Oberstoff
der Länge nach in Säum -
chen abgenäht ist . Der
Bandputz reicht über die
Säumchen und Aermel
und eine breite Spitze ist
als Modestie und Rockpntz
in Anwendung gebracht.

Abb . Nr . 95 und 96. Zwei
Unterröcke. Der erste Rock ans
schwarzem Seidenstoff hat einen
breiten Volant aus Tüll , dem in
angebener Art Rüschen und Vo¬
lants aus Seidenbändern anf -
genäht sind . — Auch der zweite
hellfarbige Taffetrock zeigt einen
in runder Form geschnittenen
Volant aus Tüll mit Spitzen
und Rüschenbesatz ans Band .

Umschlagbild (Vorderseite).
X . Maskenkostüm : „Mode."

Ueber ein empireförmig gehaltenes Kleid aus Seidengaze auf weißer
Grundlage , das ain Rande mit Seide gestickt ist , fällt ein Ueberkleid
aus Atlas mit langer Schleppe , deren Kante mit Seidenschnürchen
benäht ist und dessen oberer Teil ganz mit großen Goldflitterscheiben
bestickt ist . Auch am oberen Rockteile sind solche Flitterscheiben , nach
untenhin immer weniger dicht , aufgenüht . Die Borderbahnen kreuzen
sich , eine Hälfte decken kleine Blüten mit Girlandengehängen in ange¬
gebener Art , die andere Hälfte aus Atlas schließt mit einem schmalen
Gürtelausläufer ab . Ein Aermel ist ganz kurz und aus Blüten hergestellt,
der andere aus Seidengaze zeigt lange ^ oldtropfen und wird von einem
kurzen Ueberärmel mit Flitterstickerei fast gedeckt . Um den Ausschnitt
Goldschnüre , die mit Blüten verbunden sind, großer Hut aus Samt
oder Tastet mit Goldflitter und Goldgrelots und großer Straußfeder .

li . Maskenkostüm : „Rokoko." Der kurze Rock aus Atlas ist rund

geschnitten, in tiefe Falten eingelegt und mit verstreut angebrach¬
ten Rosentuffs verziert . Das Oberkleid aus Atlas oder weicher Seide
deckt den rückwärtigen Rockteil fast ganz und ist an seinen Kanten mit
einer gezogenen breiten Rüsche aus gleichartigem Stoff besetzt, die am
oberen Teile eine untersetzte Weste sehen läßt . Diese ist mit Spitzen
kantiert und läßt ihre Teile auseinandertreten . Den runden Aus¬
schnitt umgibt ein Volant aus Spitzen , die kurzen anpassenden Aermel
sind ebenfalls mit Spitzen - oder Taffetoolants besetzt. Weiße Perücke
mit Perlenschnur und Rosen- und Bandschmuck.

* » *

Umschlagbild (Rückseite ).
»i und I ! . Maskenkostüm : „Orchidee." Der Kopfschmuck besteht

aus einem Goldreifen , an dem vorn in der Mitte ein Tropfen
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Orieciei' L Oe . , txi . »«»., ^üried (Scßveir)
liefern neueste 8ei6enstokfe jecler ^ rl porto - unä rollkrei. — Keicksisttige
Auster- Kollektion umAeliencl . Kutuloxe von Ltickerei - klusen unck Koben .

baumelt und dem seitlich herabhängende Glieder beigegeben sind . Zu
beiden Seiten des lose und tief frisierten Haares sitzen Tuffs aus
Orchideen. Das empireförmige Kleid aus weicher Seide zeigt an seinem
ganz kurzen Leibchen Applikationen aus Samt und verschieden lange
Schnürchenstickereien. Kurze Aermel , am Rocksaume ein Goldband .

0 und I». Maskenkostüm: „ Alt - englische Tracht " (Stil Gains -
borough - aus dem letzten Drittel des X vill . Jahrhunderts . Der aus

Filz verfertigte Hut zeigt Schleifen aus
Band und Straußfedern . Das Haar ist
in Locken frisiert und vorn breit gesteckt.
Der breite , fußfreie Rock aus broschiertem
Seidenstoff ist oben faltenlos und wird
von einem Uebertleid aus gestreiftem
Seidenstoff fast gedeckt, dessen gerundete
Kante mit einer schmalen Rüsche besetzt
ist . Dem Leibchenausschnitt schließt sich
ein Fichu aus weißer Gaze an , dessen
Kanten mit einem Gazevolant um¬
rahmt sind.

L und t . Maskenkostüm : „Tür -
kislyc Bäuerin ." Der Kopfschmuck besteht
aus einem in angegebener Art dra¬
pierten Seidentuch , dessen Kanten reich
mit Gold gestickt sind und einem Stirn¬
band aus Goldmünzen , dem seitlich lang
herabhängende Berlocke beigegeben sind .
Den Halsausschnitt , des aus Tuch ge¬
schnittenen, anliegenden Leibchens um¬
geben ebenfalls an einer Kette hängende
verschieden große Münzen . Rock aus
Wollstoff mit bunten Bordüren , kleine
Schürze mit Stickerei . Die Stickerei¬
motive sind den der rumänischen
Stickereien ähnlich.

Nr. SS. Jabot aus Tüll und Spitzen. Bezugsquellen .
Ballcnterie , Bluscnjickchcn, Jabot »

schleife », Tüll , Jabot und japanisches Jäckchen : Für Abb. Nr . 2, 4, 0, 8S,
s.i und St : Klinger L Neuseld , Wien I , Seitergaffe S.

Fächer : Für Abb. Nr . S : M . Weiß, „Zum Magnet ", Wien I., Kärntner¬
straße 12 .

Jabotjchlcise , Tüll , Blusen , Jabot , Spitzen, Ballschals und Unter¬
röcke : Für Abb . Nr. 5, 4S, » — <>, 57, «0- 82, St , s» und U8: Ludwig Herzfeld ,
k. n. k. Hoflieferant, Wien l., Bauernmarkt 10.

Ballkopsputze und Blumen : Für Abb. Nr . 7—17 : Sigmund Steiner ,
Wien I-, Kärninerstraße SS und VII., Mariahilserstraße 58.

Toquc : Für Abb . Nr . 14 : Maison Carlier , Paris.
Hut : Für Abb. Nr. IS : Maison Rcnsc Bert , Paris .
Abcndmantel : Für Abb. Nr . 20 : Maison Louise , Paris .
Toilette : Für Abb. Nr . 21 : Maison Drecoll , Paris .
Wollstoff und Tuch : Für Abb . Nr . 24 : A. Herzmanskb . Wien VII.,

Mariahilserstraße 28 und Stifigasse 1—7 ; für Abb. Nr . 27 und S8 : Albert Hardt ,
k. k. Hof -Tuchlieserant, Wien I ., Freisingergasse 1.

Muff und Boa : Für Abb. Nr . -8 : Neumann L E hrenseld , Wien 4,
Kärninerstraße 4S ; für Abb. Nr . 2S: Karl Bergmann , Wien VI., Mariahilser -
straße Lt .

Hüte . Für Abb. Nr . 24 und S4 : Mathilde Besser , Wien I., kohlmarkt 5.
Applikationsmotid und Posamcnterie : Für Abb. Nr. SI , »2 und SS;

Johann W eg l. Wien I , Epiegelgasse 6.
Kleid : Für Abb . Nr . SS: Maison Josefinc Kühe , Wien I., Roteniurm -

straße 14 .
Mantel : Für Abb. Nr. 42 : Bohlinger L Huber , k. u. k. Hoflieferanten ,

Wien I ., Tuchlaubeu 11 .
Samt : Für Abb. Nr. 48 : Wilhelm Jung mann L. Neffe , k. u. k. Hof¬

lieferanten , Wien I , Alürechtsplatz S
Beoschctte» und Brosche: Für Abb. Nr . 54—58 und 5S : Anton Hcldwcin ,

Wien l ., Milchgasie s.
Taschcubügcl . Für Abb. Nr . 58 : M . Hurtz L Söhne , Wien I ., Hoher

Markt 8.
Musselinchiffon und Tüll : Für Abb . Nr 6l und 8» : Adolf Brieder

L Cie., tgi . .-oinewrantea , Zürich ( Schweiz).
8» tin Für Abb. Nr. U2: G . Henneberg . Zürich (Schweiz).

Z12 Oe§en8länlle
versckieäeQster ^ rt sincl 6ie krLmierl , velclle Zurcll

Vervenckuiiq von ^ rniLftZrrlcftftliüpfeil

(Liste unä beste dlmks der LVelt)
erlnnAt tverckew. KnillloA der OeAsnstönds Arktis und krnnko
durcti Waldes L Ko . , Llstallrvarenfadrilcen, krag -K . u. Orescken -IK.

Pariser Brief .
Die Pariserin kennt die besten Mittel zur Erhaltung der ewigen

Jugend und Schönheit . Was alle Unreinlichkeiten der Haut beseitigt,
was keine Runzeln erscheinen läßt , ist ihr längst bekannt . In die
Uns äs tznntrs Lsptsmbre wendet die Pariserin , wie auch jede Fremde
ihre Schritte , um sich mit den berühmten Schönheitsmitteln der schönen
Ninon de Leaclos und der andern berühmten Schönheiten zu versehen.
In der knrkninsris Xinon , 31 , Uns äs tzuntrs Lsptsinbrs , findet sie
die veritable Dnit äs Xinon , die den Teint so wunderbar erfrischt.
Ein Wölkchen von Duvet äs Xilion , diesem ausgezeichneten kouärs
äs Dir , vervollständigt 'die Wirkung von Da .it äs Xinon . Um den
Ausfall und das Ergrauen der Haare zu verhindern , verwendet die
Pariserin das Dxtrait Lapillairs äss Lsnsäietins äu iVlont Llujella .
Dieses Extrakt zerstört vor allem die Schuppen , kräftigt den Haarboden
und verhindert nicht nur den Ausfall und das Ergrauen der Haare ,
sondern befördert deren Wachsen. Dxtis .it Lapillairs äss Lsnsäietins
äu Llont NajsIIn ist vom Administrator LI. Lsnsl , 35 , Rus äu tzuutrs
Ssptswbrs , in Paris zu beziehen. Georgette Francine .
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Nr. S4. Japanisches Jäckchen aus Stickerei mit GrelotSsransen.

Notizen .
Bäder . Ein warmes Bad mit echtem Macks Kaiser- Borax ist

sowohl in hygienischer als auch kosmetischer Beziehung für Erwachsene
und Kinder sehr zu empfehlen . Die antiseptischen und bleichenden
Eigenschaften des Macks Kaiser-Borax kommen dabei besonders zur
Geltung .

Durch Bleichsucht und Blutarmut sind tausende von Frauen und
Mädchen körperlich und geistig gequält . Ein Hilfsmittel zur Bekämpfung
des Leidens ist die Eisen - Somatose . Sie verbindet die kräftigende
Wirkung der Somatose mit der blutbildenden des Eisens , wirkt appetit¬
anregend und regelt die Verdauung . Schon nach kurzem Gebrauch
schwinden Müdigkeit und Schwäche unter gleichzeitiger Füllung der
Körpersormeii .

Verlangen 8ie ffluster unserer bleubeiten in scdvarr , weiss
oller kardix von X I .IS bis X ls .— per öketcr.

Spcri - iit-ii : Seltckenslakk « kür OssellsLblSktzS - ,
SsU - null Slrssssntolletlen null kür

Blusen , puller etc
Vir verstauten nur xarantierk solille Seillenstokke Lltrelcl

» n k>rlvste portzo - null LOlIkrel in llie Vodaunx .

SekLVSiLer L Oo . , L- urrsrn Ol
Ssillznsrokk -Lxpoi 'r - (SotnvslL - - XöllleU ffoNisksranlsu
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^88be8tec 1<e u . 1'afeI§e^ e ^
bestversildert un6 eckt Silber .
— — keickste ^ uswslil !

LrsutÄUSStnttungen , KunstZeZenstän ^e . Oescbenkai 'tilcel .I

Moderne Umgestaltung eines alten Geschäftshauses. Einer der
erfreulichsten Anblicke im geschäftlichen Leben ist es, zu sehen, wie
eine alte Firma den seit Jahren festgehaltenen Grundsatz der Solidität
und Gediegenheit mit allen Fortschritten des modernen Lebens in
Einklang zu bringen weiß . Schon das 40jährige Jubiläum feierte die
Firma S . Reschovsky , Wien I ., Rotenturmstraße 4 in diesem Jahre
in einer äußerlich vollkommen veränderten Gestalt , so daß die stil¬
volle Anordnung der Auslagen jeden Vorübergehenden fesselt . Der
starke Zuspruch des Publikums ließ aber nunmehr die inneren
Räumlichkeiten absolut unzureichend erscheinen und so war jene Er¬
weiterung unerläßlich geworden , die nunmehr dieses Geschäft auch
innen ungemein gefällig erscheinen läßt . Mit besonderer Aufmerksam¬
keit wurde für die Damenwelt ein eigener
reizend ausgestatteter Salon geschaffen ,
in dem sich jede Dame beim Schuh¬
einkauf gewiß sehr behaglich fühlen
wird . Hier im Stammhaus sowie in
der Filiale , Wien I ., Kärntner -

in ki8 nuii 'n Zli'vm unä käokv
und Wintervergnügen aller Art , Schlittenpartien ,
Eislauf , Bälle und Kränzchen nehmen den
Menschen in Anspruch . Wie viele aber bezahlen
solch ein Vergnügen mit Tagen schweren Un¬
behagens , weil sie unvorsichtig waren , weil sie sich
erkälteten und dann nicht gleich die rechte Abwehr
gebrauchten . Wer wirklich das Malheur hat , erkältet
von solch einem Vergnügen heimzukommen, der
nehme gleich ein paar Fays echte Sodener Mineral -
Pastillen — sie werden ihm die denkbar besten
Dienste leisten. Sie sind zu haben in allen Apo¬
theken, Drogerien und Mineralwasserhandlungen
für X. 1 .25 die Schachtel .

Generalrepräsentanz für Oesterreich - Ungarn :
W . Th . Guntzert , Wien IV/1 . , Große Nengasse 27.

Ans Paris kommen die Wundermittel im wahrsten Sinne des
Wortes , die es vermögen , Frauenschönheit nicht nur zu erhöhen , sondern
auch bis ins späteste Alter zu erhalten . Wir meinen die kroäuits
sstbstiguss des Dr . Dys , denen er es verdankt , daß sein Name in
der alten und neuen Welt einen so berühmten Klang erhalten hat .
Die Bandelettes vermögen im Vereine mit den Saebsts äs äeuussso
alle Runzeln verschwinden zu machen, seine Lrßms äs Lsautä ist bis
jetzt noch immer unübertroffen , und wer einmal das Uouärs printnniärs
(aus reinem Blüteustaub ) benützt hat , der weiß, daß Dr . Dys bis
jetzt nicht erreicht, geschweige übertroffen werden kann . Sämtliche
Artikel sind in Wien beim Hof-Damenfriseur Peßl , I . , Kärntner¬
straße 28, erhältlich , der zur näheren Orientierung Prospekte und An¬
leitungen zur Teintpflege von Dr . Dys bereitwilligst versendet.

straße 9, ist diese Firma wie bis
her mit bestem Erfolg bestrebt,
ausschließlich nur das beste zu
bieten und ihr Spezialgeschäft
für Kinderschuhe „Zum
Hans Sachs "

, Wien I .
Lichtensteg 1 , ist ein in
Wien in seiner Art ein
ziges Unternehmen ,
das allen Müttern
unschätzbar ist , die
die Füßchen ihrer
Kleinen nicht
frühzeitig verkümmern
sehen wollen . Wo soviel
absolute Solidität , Tüchtig¬
keit und sachkundiger Geschmack
in jeder Beziehung sich äußert , ist
eine schöne und gedeihliche Ent¬
wicklung auch für die Zukunft mit
Sicherheit vorauszusehen .

Gründung einer Hochschule für Bekleidungslunst in Wien. Die
Genossenschaft der Kleidermacher in Wien hat , wie wir schon mit¬
teilten , beschlossen , für das Herren - und Damenkleidermachergewerbe
eine höhere Fachschule ins Leben zu rufen , wo der geprüfte Geselle
oder Meister in feinem Fache eine höhere und umfassendere Aus¬
bildung erlangen kann , die ihn einerseits in die Lage versetzen soll ,
den Kampf ums tägliche Brot leichter zu bestehen , anderseits ihm die
Befähigung vermittelt , selbsttätig mitzuwirken an dem künstlerischen
Ausbau des Kleidermachergewerbes . Die in dem neuen Institute dar¬
gebotene Bildung umfaßt eine möglichst vollkommene sachtechnische
Ausbildung in Verbindung mit jenem Maße kommerzieller Schulung ,
die der Gewerbetreibende besitzen muß , wenn er im Konkurrenzkämpfe
bestehen soll. Die höhere Fachschule, an der nur erstklassige Lehrkräfte

den Unterricht erteilen werde » , soll — dies ist die feste Absicht der
Gründer — znm Mittelpunkte aller Bitdungsbestrebungen auf dem
Gebiete des Kleidermachergewerbes werden . Der Wiener Geschmack auf
dem Gebiete der Bekleidung genießt von jeher einen ausgezeichneten

Ruf und es ist ja bekannt, daß in Paris
und London die hervorragendsten Mit¬

arbeiter Oesterreicher sind . Aufgabe
der neuen Bildungsanstalt wäre

es daher , diesen guten Ruf in
aller Herren Länder zu ver¬
breiten und so dem Wiener
Kleidermachergewerbe den
Weg zu bahnen zum erfolg¬
reichen Wettbewerbe auf dem

Weltmärkte . In der Ge¬
neralversammlung der

Genossenschaft der Klei¬
dermacher wurde nun

der Beschluß gefaßt ,
einen Betrag von

60 .000 Kronen
als Gründungs -

beitrag zu stif¬
ten , und zwar

mit der Bestimmung ,
daß die zu errichtende

Hochschule des Kleidermacher -

Nr . »5 und SS. Zwei Niit -rriick- »US Tastet mit verzierten Tullvolants . Schnitte das
°

6WHR ^ Reai -
"
mnach persönliche « Matz (siche Anweisung aus dem schnittmusterbogen ) ^ as vtyayrlge .Ilegierungsjuoilnuin

argen Ersatz der « Velen oon je so >1 oder so Ps . des Kaisers Franz Joseph I . zu bilden
habe . Die Eröffnung der ' Schule

erfolgt am 16 . Jänner 1908 in den vom Wiener kaufmännischen Ver¬
eine, I ., Johannesgasse 4, gemieteten , vollkommen geeigneten Schul¬
lokalitäten . Zur Aufnahme in die Schule ist der Nachweis des bereits
erlernten Kleidermachergewerbes zu erbringen . Kursdauer 10 Monate .
In dieser Zeit werden 2 Kurse zu je 5 Monaten abgehalten , der erste
Kurs vom I September bis 15 . Februar , der zweite vom 16. Februar
bis 15 . Juli . Unterricht nur an Wochentagen von 8— 12 und 2— 6 Uhr .
Das Unterrichtsprogramm umfaßt folgende Lehrgegenstände : Geschäfts¬
korrespondenz, gewerbliches Rechnen, Buchführung und Wechselkunde,
Kalkulation , Freihand - und gewerbliches Zeichnen, Warenkunde und
Handelsgeographie , Anatomie , Farbenlehre und Kostümkunde , Gewerbe
gesetzkunde , Fachunterricht , Werkstättenunterricht . Französische oder eng¬
lische Sprache und Stenographie werden als Freigegenstände geführt .

X Perlen , Flitter , Steine ,
^ * A * » ff * » Gürtelschließen Taschen -

bügel. M . Mayerhofer, Wien VlI,Kircheng 11

Ansstattungen»
„Zum Herrnhuter", Wien I., Neuer Markt II .

VliröSli äs klscemeiit G -rio«̂
Erzieherinnenheim - I ., Jasomirgottstr . 5.

Krautausstattungen
Spezial-Wäschegeschäft „ Zur Myrte " , Wien
VIll , Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause ).

Chem .Fiir1»ereiu.Vtcherei
promptesteAusführung , auch Provinz . I . D.
Steingruber , Wien I., Spiegelgaste nur «.

». Putzerei für Kleider re . Rasche
TsiitOttki Aussühr . f.Provinz .I .Suietaua,Wien XIII , Linzerstr. 104 . Telephon 0 . 54 .

Kestens empfohlene Firmen :
Grammophon SL kL
Valerie Kirchner, Wien I., Kolowratring 7

Inngr HamemToilrtten
Kostüme , Jour - und B lltoiletten , original
englische und französische Modelle. Maisori
Ada , Wien I., Domgasse 1.

Kunstblumen ^ ^
Wien VII., Kircheng. 5. Stroh - u . Filzhüte ,
Hutformen. En gros, en detail . Gegr. 1865 .

Kunststickereischule
Helene Brüst, Wien I., Wipplingerstraße 14.

Tischzeuge, Wiischc-KvnseMon
Sr* »» * » Joseph Kranner >L Söhne ,

k. u. k. Hosliefcraiiteii, Wien I., Am Hos.

( Korkteppiche )
KtltdtkAl » F. C. Collmann's Rachs.

A . Rcichlc , Wien I., Kolowratring S

Mal -» Krandmal-
Bier ch Schöll , Wien I ., TegctthosfstraßeS.

MM Gabrielle Kohn.
Für Teint - und Haarpslcge . Von 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien l ., FleischmarkiS.

FabrikSniedcrlage von
Aug .Knobloch ' sNachsolger ,Wien, Neubau, Breitegaffe 10 und IS.

Vastementerie LUsAL
artilel re. in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.
Johann Wegl , Wien I ., Spiegelgaste S.

anaesangene und fertige
nebst allem Material .Stickereien

A . Hollan , Wien I ., Seilcrgaste 8 .

Urberstedlungen
Schoitenring 27. — Möbel-Einlagerung.

Ulli »? « M ' - ^ Sohn , Wien
Stesansplatz s u. Kärntnerftr . SS.

EigeneErzeug. (WeltausstellungSt .Lonis1.S04
üors aoneours ) u . größtes Depot bester Genfer
u . Glashütte Präzisionsuhren u. Chronometer.

- - Ausstattungen Johann» f Nf e- NrbanLSohn, k.u .k. Hofl. V
Wien VII , Ziegleraffe 12 . Gegründet 1870 .

„Zur Gold- erle"
Th?L ,

schmuck, Taschenbügel, Flitter , Modeartikel.



Die Königin von Reagan .
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Das Damenkomitee des großen Wohltätigkeitssestes hielt
Plenarsitzung ab . Wichtige Punkte standen auf der Tagesordnung .
Die Rollenbesetzung für das Singspiel , für die Pantomime und
für das lebende Bild und die Kostümfrage . Während die Präsi¬
dentin , eine Gräfin , sich vergebens bemühte , mit dem Aufgebot
ihrer ganzen Liebenswürdigkeit die Damen zur Annahme von
zweiten und xten Rollen zu überreden — die Damen fühlten
sich dazu nicht „ genug begabt " — umringten jene Damen , die
schon ibre Rollen hatten , den Künstler , der die Kostümentwürfe
zeigte . Dabei wollte jede Dame das Kostüm mit Beschlag belegen ,
das ihr am besten gefiel , auch wenn cs weder für die Zeit noch
die dargestellte Person paßte . Der Künstler hatte immerfort ab¬
zuwehren und war schon ganz echauffiert .

„ Aber ich bitte , meine Gnädige , Sie sind ja in der Panto¬
mime beschäftigt , und das ist ein spanisches Kostüm für das
lebende Bild , für die Königin von Aragon .

"

Eine kleine Hand streckte sich aus , das Blatt zu empfangen ,
und mit einem andächtigen „ Wie schön ! Wie aus einem Märchen ! "

nahm die Baronin Jsabella Gammingen den Entwurf für ihr
Kostüm entgegen . Keine Rolle war so leicht , so widerspruchslos
besetzt worden wie die ihre , denn diese Verse aus der Königin
von Aragon : „— sie zählte siebzehn Jahr , Ihr Antlitz war wie
frischer Schnee , wie dunkle Nacht ihr Haar "

, waren wie auf die
schöne junge Frau gedichtet , die mit ihrem hohen , zarten Wuchs,-
den reinen Zügen und den unschuldigen , sanften , schwarzen Augen
trotz ihrer zwanzig Jahre diese königliche Mädchcnblüte wunder¬
bar verkörperte .

Die tiefbrünette Baronin Westerland nahm nach ihr die
Skizze zu ihrer Prachtrobe aus rotem Samt noch einwandlos ,
wenn auch ohne Anerkennung , entgegen , aber die zweite Dame
des Gefolges , eine nicht mehr junge Gräfin , sehr groß , sehr
elegant , aber schon verblüht , mit welkem Teint und hochblondem
Haar , erhob Einwendungen gegen die Skizze des für sie be¬
stimmten Kostüms .

„ Die Farben sind so tot , ganz unwirksam auf die Distanz .
Das Kosiüm , das S e vorhin zeigten " — sie wollte nicht sagen ,
das der Baronin Westerland —- war „ schöner " .

Der Maler bemühte sich eine Weile , die Vorzüge ihrer
Toilette ins hellste Licht zu rücken . Da alles vergeblich war , schwieg
er endlich und fuhr sich ganz verzweifelt mit allen fünf Fingern
durch den dichten , dunklen Haarschopf . Plötzlich kam ihm eine
Erleuchtung .

„ Gnädigste Baronin, " rief er, „ ich habe Ihnen schon ein
Kostüm zu Dank gezeichnet , ich werde es ein zwcitesmal auch
treffen . Haben Sie die Güte , ihr Kostüm der Frau Gräfin abzu¬
treten . Ich zeichne Ihnen ein noch prächtigeres,

"
setzte er , unkluger¬

weise die Zögernde animierend , hinzu . Das Kostümblatt wurde
mit größter Bereitwilligkeit hingereicht , mit einer weit geringeren
in Empfang genommen , und während der Künstler sich schon
erleichtert einer anderen Dame zuwenden wollte , begann die
Gräfin unentschlossen :

„ Aber — meinen Sie nicht auch , daß dieses Kostüm nicht
zu meiner Erscheinung paßt ?" — , Jetzt auf einmal , da sie es
hat / hörte man flüstern — „das andere stimmte doch besser — "

„ Gnädige Frau Gräfin , nenn die steingrüne Robe nach
meiner künstlerischen Ucberzengung nicht besser zu Ihrer Er¬
scheinung passen würde , hätte ich sie nicht Ihnen bestimmt .

"
Die Skizze zur roten Prachtrobe wurde retourniert , und die

Sache nahm mit tausend Hindernissen ihren Fortgang . Inzwischen
erklärte , einige Schritte weiter , der Ingenieur den Herren der
Gesellschaft die technische Seite des lebenden Bildes .

„ Bisher haben die Zuschauer immer die gestellte Gruppe
selbst gesehen und empfingen bestenfalls den Eindruck , eine Wachs -
fignrengrnppe vor sich zu sehen, keineswegs aber ein Bild . Dies¬
mal werden die Darsteller des Bildes durch eine ausreichend hohe
Wand , an der hie Hintergrunddekorationcn zu jedem gestellten
Bilde entlang gleiten werden ; den Blicken der Zuschauer ent¬
zogen sein , und diese werden , statt der gestellten Gruppe selbst,
nur deren durch den Apparat Projiciertes Bild im Rahmen an
der Hintcrwand der Bühne sehen . Das ermöglicht uns , den
lebenden Bildern einen reichen , auch figurenreichen Hintergrund
zu geben und die Bilder rasch wechseln zu lassen . Mit einem
Wort , wir werden lebende Bilder zeigen , wie man sie noch nicht
gesehen hat .

"

Einige Herren hörten von allem nur das „ wir "
, womit

Grafen, . Barone und Herren „ von " mit dem Ingenieur Robert
Jirschak in einen Topf geworfen wurden .

Die Präsidentin hatte inzwischen gute Arbeit getan und
glaubte sich schon am Ende der Rollenverteilung , da ergaben
sich von einer Seite , Won der sie es nicht erwartet hätte , unvor¬
hergesehene Schwierigkeiten . Während die Gräfin bisher über
mangelndes Interesse von seiten der Herren zu klagen hatte ,
drängten sie sich jetzt Plötzlich mit einem Eifer hinzu , der sie in
Verlegenheit setzte . Jeder - fühlte sich berufen und gedrängt , der

«Ritter dieser Königin von Aragon zu sein .
In die Enge getrieben , erhob sich die Präsidentin endlich

und rief mit Lebhastigkeit '
.auß :

„ Aber wozu haben wirs denn einen Künstler unter uns ?
Er soll entscheiden , welcher von den Herren , die sich mit solcher
Liebenswürdigkeit zur Verfügung stellen , sich durch sein Aeußeres
am besten zum spanischen Ritter eignet . — Herr Dinstel , ich
bitte .

"

Herr Dinstel , der nicht nur einen bürgerlichen Namen , sondern
auch sehr bürgerliche Allüren ! hatte — aber man brauchte ihn
— faßte mit verschränkter Armen Posto und bat die Herren ,
vor ihm zu defilieren . Einer nach dem anderen . Und sie defi¬
lierten auch wirklich — um der schönen Augen der Königin von
Aragon willen .

„ Nun , Sie gehen nicht ? " redete ein Herr , der in einer
Fensternische im Verborgenen eine Zigarette rauchte , einen jungen
Mann an , der in seiner unmittelbaren Nähe schweigend an dem
Fensterpfeiler lehnte und auf eine Art in den Saal starrte , daß
man nicht erkannte , ob die Vorgänge dort seine ganze Auf¬
merksamkeit absorbierten oder ob sie eindruckslos , ungehört und
ungesehen an seinen Sinnen vorübergingen . Der junge Graf ,
ein echter Siebenbürger -Rnmäne , mit dem bräunlich - bleichen
Teint , dem blauschwarzen Haar und den prägnanten romanischen
Zügen seiner Rasse , wendete die umschleierten dunklen Äugen
langsam dem Herrn zu , der ihn lebhaft beim Arm faßte .

„ So wachen Sie doch auf ! Sehen Sie denn nicht ? Man
sucht einen Ritter für die Königin von Aragon und Königin
ist die schöne Baronin Gammingen .

"

In das steinerne Gesicht des jungen Grafen kam etwas
Leben , und an dem Blick , den er in den Saal richtete , war zu
erkennen , daß er jetzt wirklich sah , was sich seinen Augen bot .

„ Gehen Sie, " drängte der andere . „ Defilieren Sie auch vor
dem Künstler .

"

„ Es sind ihrer genug, " antwortete der Graf lakonisch und
wendete sich achselzuckend ab . Nach einer Weile aber , der Herr
mit der Zigarette dachte schon nicht mehr an die Sache , sah er
unter den Herren , die znm zweitenmal vor dem Künstler Revue
passierten , unerwartet den Rumänen auftauchen , wie der sieben-
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bürgischc Edelmann nach seiner Rasse in diesem Zirkel genannt
wurde . Magnetisch angezogen, ohne sich über sein Tun Rechen¬
schaft zu geben , wie schlafwandeln̂ , hatte er sich der Reihe der
Defilierenden angeschlossen . Ein lauter Anruf ließ ihn mit einem
unbegründeten Schrecken emporfahren.

„ Halt ! Don Alfons !"
Und zugleich hielt ihn , der mechanisch wcitergehen wollte,

die schwere Hand des Künstlers zurück.
„ Das hat gerade noch gefehlt, um ihn vollends um den

Verstand zu bringen, " sagte ein stattlicher Herr , zu dem Raucher
in die Fensternische tretend.

Dieser nahm die Ziga¬
rette aus dem Mund und sah
ihn fragend an .

„Wie ? Von wem reden
Sie ? Ich verstehe nicht."

„ Aber Baron, Baron!
Lassen Sie Ihre Augen zu
Hanse, wenn Sie in Gesell¬
schaft gehen , oder sind Sie
selber verliebt, daß Sie nicht
sehen , welch eine wahnsinnige
Leidenschaft die Baronin dem
jungen Rumänen cinslößt?"

„ Ah , wasSie nicht sagen !
Aber er sucht ja nicht einmal
ihre Nähe . Ich selbst habe ihn
erst animiert, sich zur Ueber -
nahme der Nolle zu melden.

"
„ Ei , wie klug .

" Der
Stattliche klopfte dem kleinen
Baron auf die Schulter . „Daß
es doch immer Leute gibt, die
den Zündstoff dort hintragen ,
wo es brennt .

"
„Lassen Sie mich in

Ruhe, " wehrte der Baron
ärgerlich ab . „ Sie wollen nur
wieder den Hellseher spielen .

"
„ Ich spiele ihn nicht ,

Baron, ich bin auch nicht so
einfältig , mich dafür zu halten ,
die anderen glauben an mein
zweites Gesicht , weil meine
Vorhersagungen , die nur auf
gute Menschenkenntnisbegrün¬
det sind , sich auf eine Weise
erfüllen, die einen amüsiert,
die anderen , die Beteiligten ,
erschreckt. Und als Menschen¬
kenner , nicht als Hellseher ,
sage ich Ihnen , dieser junge
Rumäne wird seine Leiden¬
schaft so lange in sich nähren
und verschließen , bis sie wie
eine Flut , die man gestaut
hat , statt sie beizeiten unschäd¬
lich abfließen zu lassen , alle
Dämme brechen wird . Und
eines Tages wird er sich zum
Spott der Welt , seiner Welt , ,ans unglücklicherLiebe' eine Kugel
in den Kopf schießen , denn diese Königin von Aragon ist aus
ihrer Gefangenschaft nicht mehr zu befreien, und weder ein Ibra¬
him, noch ein Don Alfons wird sie erobern.

"
* *

*
Die lebenden Bilder erforderten eine ungewöhnliche Zahl

von Proben. Bald klappten die gestellten Gruppen nicht mit
den Hintergrundsbildern , bald entsprachen die projicierten Bilder
nicht den gestellten Anforderungen , bald war die Komtesse , die
den begleitenden Text von Dahn zu den Bildern sprach , die sich
in ihrem Rücken , von ihr ungesehen , abrollten , um etliche Verse
voraus . Alle waren schon der Sache überdrüssig, bis auf die
Hauptpersonen . Der junge Graf lebte wie in einem schönen , be¬
klemmenden Traum , und für die Baronin Jsabella hatte das
Leben nichts mehr als diese Proben, die ihr alles boten, was
eine Frauenseele an wohligen Sensationen durchrieseln kann. Sie
lebte nur mehr in ihrer Rolle , lebte nur mehr von einer Probe
zur anderen . „ Ich darf gar nicht daran denken , wie cs sein wird ,
wenn alles vorüber ist, " sagte sie einmal und die anderen
meinten , das sei, weil sie ihre eminente schauspielerische Begabung
betätigen könne . Man glaubte ernsthaft an diese große Begabung ,
so wunderbar — ergreifend, weil sie selbst ergriffen war — ver¬
körperte sie diese arme Königin .

Das Singspiel und die Pantomime waren vorüber . Am
Podium vor der gobelinbedeckten Wand stand die Komtesse im
spanischen Kostüm und sprach mit schöner Stimme und vor-
nehmer Vortragsweise die Verse von Dahn.

Die Königin von Aragon , die zählte siebzehn Jahr ,
Ihr Antlitz war wie frischer Schnee, wie dunkle Nacht ihr Haar .
Doch blieb ihr nur ein grauer Turm von ihrem reichen Land ;
Auf Strand und Meer, auf Stadt und Flur lag schwer des Moslems Hand.

Denn vor dem Wall lag Ibrahim , der scknvur's mit manchem Eid,
Er weiche nicht , bis er im Sturm die Königin gefreit.

Und wie sie zu der Stelle kam :
Umsonst die schöne Königin auf hohem

Söller stand,
Und sah nach allen Winden aus und

hielt vors Aug' die Hand.
— da erschien an der bisher
leeren Hinterwand der Bühne
das Bild des grauen Berg¬
schlosses. Am Söller stand die
junge Königin , von weiß-
seidenem Gewand umflossen ,
von schwarzen Locken und
weißem Schleier umwallt , die
Hand vors Aug' gelegt, vor¬
geneigt ins Land hinaus nach
dem Retter ausspähend .
Rings alles still, ihr Schleier nur im

Abendwinde wallt .
Doch endlich tönt das Türmerhorn und

sieh ', vom Belg ins Tal
Ein reisig Häuflei l niederstieg, drei¬

hundert an der Zahl .
Ein junger Ritter zog voran, in Eisen

dis ans Kinn ,
Auf seinem Schild geschrieben stand:

„Für meine Königin !"

Scharf hob sich das schön
geschnittene Weiße Gesicht des
Ritters vom dunklen Stahl¬
helm und Brustharnisch ab,
und seine schwarzen Augen
leuchteten mit unnatürlich
hohem Glanz . So trat er vor
die Königin und sprach :
Ich heiß Als ns,
Und morgen bist du wiederumdie Herrin

Aragons .
Doch lüstet mich nicht Gold und Land,

ich fordere höhern Preis ,
Ich fordere einen einz 'gen Kuß auf

deine Stirne weiß.
Die Stimme draußen

sprach es , aber unter dem
brennend auf sie gerichteten
Blicke des Mannes war es der
jungen Königin , als ob er
selbst die Worte gesprochen
hätte , und langsam stieg es
heiß und beklemmend in ihr
auf, und eine lichte Glut breitete
sich über ihr Weißes Blumen¬
gesicht. Und draußen sprach
die Stimme:
Da ward die weiße Stirn rot , die

. Königin hauchte leis ' :
„Erfüllt ihr euer Ritterwort , so wird

euch euer Preis ."

Aus den nächsten Bildern fehlte die Märchengestalt der
jungen Königin . Aber wie ein rächender Engel , schön und
schrecklich zugleich , in einer hinreißenden Ekstase , die Augen weit
offen, das Schwert erhoben, stürmte Don Alfons seinen Rittern
voraus über die Zugbrücke ins Heidenlager.

Durch Schild und Hel« wie Gottes Blitz schlug Don Alsonsos Schwert,
Vom Wirbel bis zum Gurt durchhan'n, stürzt Ibrahim vom Pferd.

Von den Worten des Gedichtes erklärend begleitet, sah man
die Fahne fallen , das Lager in Flammen aufgehen und das Heer
in voller Auflösung zu den Schiffen fliehen.

Das letzte Bild zeigte die junge Königin im hermelin¬
besetzten Purpurmantel über dem weißen Seidengewand , mit
goldenem Schmuck bedeckt , die goldene Krone und den Schleier
auf dem schwarzen Haar — hinreißend schön. Um sie herum
standen ihre Frauen und ihnen entgegen zog die Schar der Ritter.

Und als der Zug nun zögernd kam, da rief die Königin :
„Er hat sein Wort gelöst , wohlan , den Preis nehm' er sich hin ."
Doch alle Ritter blieben still, es schloß sich auf die Schar ;
Da lag Alfonso stumm und bleich auf einer blm'gen Bahr .
Schild rot und Panzer ; in der Brust da stak ein Wurfpfeil drin
Und auf dem Schild geschrieben stand : „Für meine Königin !"

Den Kopf mit dem schweren Helm hintenübergesunken, ein
tvtcnhast starres , weißes Gesicht nach auswärts gerichtet , und eine
Hand , am blutigen Panzer am Herzen ruhend , lag der junge
Graf auf der Bahre . So erschreckend hatte er bei keiner Probe
einem Toten geglichen .

„Wiener Mode"-PreiSau »schretben für Amateurphotographie : Reiterbildnis . — Aus¬
nahme von Julius Lengsseld in Wien. — In der Gruppe Genre mit dem dritte «

Preise ausgezeichnet.
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„Wiener Mode"-Preis >iusschreiben für AmateurphotngmMe . Zm Hamburger Hafen . — Aufnahme von Heinrich A .
M . Schulz in Wien. — In der Gruppe Landschaft mit dem dritten Preise ausgezeichnet.

Schauer über Schauer lief über
ihren fieberhaft erhitzten Leib. Ihre
schwarzen Augen hasteten entsetzt er¬
weitert auf dem schrecklichen Bilde ,
und halb gelähmt, halb hingezogen,
näherte sie sich langsam der Bahre.

Die begleitende Stimme sprach :
Da schritt die Königin hinzu , küßt auf die Stirn

ihn leift:
„Ich schulde dir in Ewigkeit, Alfons , den Sieges-

preis !"
Aber die Königin stand, hoch

aufgerichtet, wie ein Bild aus Stein ,
an der Bahre . Langsam kam ihr die
Erinnerung an das , was sie sonst
an dieser Bahre getan , und bei dem
Vers : „Ihr Ritter aber folget mirl"
neigte sie sich über Don Alfons . ^

Niemals bisher hatten ihre Lippen
wirklich seine Stirn berührt , trotz des
Blickes voll sehnsüchtiger Qual , der
unter halbgeschlossenen Lidern hervor
verlöschend nach ihr züngelte. Aber
in ihr schrie jetzt eine Stimme aus.
„ Jetzt ! Oder nie, nie wieder! Ol nur
ein einzigesmal ! " In ihr stieg etwas
nie Empfundenes auf , heiß, hinreißend ,
überwältigend .

Und zuckend legten sich ihre Lippen auf seine eisige Stirn .
* -l-

-I-

In ihrem ganzen königlichen Pomp, mit Purpurmantel ,
Schleier und Krone saß die Baronin Gammingen regungslos ,
wie versteinert, in ihrem Ankleidezimmer, den Blick zu Boden
geheftet . Ihr Atem flog , ihre Wangen brannten , ihr Blut war
empört wie im Fieber . Und wie ein Fiebertraum , der sich nicht
abschütteln läßt, hielt es beklemmend und verwirrend ihren Geist
umfangen ; die Eindrücke dieser Stunde stürmten vereinigt auf sie
ein . Sie sah noch immer den Mann , von dem sie schon wußte , daß
er bereit war, tausendmal den Tod für sie zu erleiden, blutbede .it auf
der Bahre und auf dem Schild die Inschrift: „Für meine Königin !"

Eine schaudernde Ahnung von dem blutigen Ende dieses
Mannes schüttelte sie und ließ ihr Herz erbeben . Ihre Seele war
noch durchschauert, ihr Blut im Sieden von jenem Kuß . In
ihrem Ohr dröhnte noch der wie rasend hämmernde, im Harnisch
wiederhallende Schlag seines Herzens nach , den sie gehört hatte,
als sie über ihn geneigt stand.

Für seine Königin ! In Leben und Tod .
Wie eine Offenbarung kam es über sie , was Liebe ist ,

Männerliebe und eigene, und was ein Mann dem Weibe zu
sein und zu bieten vermag . Er hatte ihr in einer Stunde mehr
gegeben als ihr Gatte in Jahren . —

Die Tür wurde aufgeriffen . Mit lärmender Lustigkeit stürmte
ihr Gatte herein, ein hoher, starker Mann mit einem blonden
Vollbart über die halbe Brust.

„ Ah , da bist du ja ! Hab' dich gesucht wie eine verlorene
Stecknadel.

"
Und wie er den fremden, seelisch abgewandten Blick merkte ,

mit dem sie ihn ansah : „Na, was gibt 's ? Noch immer ganz in
deiner Rolle ? Leg ' deinen königlichen Plunder und deine
königlich - tragischen Mienen ab und sei wieder mein süßes
Frauerl . — Aber schön bist du !"

Er neigte sich über sie und küßte sie . Da wandte sie beinahe
unbewußt ihr Gesicht zur Seite, damit er ihre Lippen nicht be¬
rühren solle , denn ihre Seele , die in dieser Stunde erwacht war,
wandte sich von ihm ab . In ihren Augen spiegelte sich das
Grauen, das in ihr aufstieg, als sie nach der tragischen Leiden¬
schaft dieser Stunde bemerkte , wie banal die Liebe ihres Gatten war.

Wenn du wüßtest, wenn du wüßtest ! " redete sie im Stillen
zu ihm . „Wenn du ahnen würdest, was ich in dieser Stunde
erlebt habe ! In meinem Leben wird von dieser Stunde an , wie
in dem Leben dieser Königin von Aragon , eine Verheißung sein ,
der keine Erfüllung folgen kann, es sei denn auf einem schöneren
Stern, so daß mein Herz darnach brennen wird in unstillbarer ,
hoffnungsloser Sehnsucht . Diese Stunde hat mich gelehrt, was
Liebe ist , und mein ganzes Leben wird von nun an erfüllt sein
von dem Sehnen und Lechzen nach der Hingerissenheit, den
Schauern und Seligkeiten dieser Stunde , nach dem Manne, der
es erweckt hat und das Sehnen stillen könnte. Er hat meine
Seele erweckt und in seinen Bann gezogen . ,Sein bleib ' ich, bis
zum Wiedersehen auf einem schöneren Stern st Und ich werde
dessen harren, harren , wie diese arme Königin von Aragon.

"

Klebe -
stur nickt leukren ! — stur nickt klennen!
Zauckrenst, braulsnst muh e; klingen »
sollen wir vom köcklten , Zckönlten,
— Hollen wir von stiebe lingen!

8o , wie bell öle Ztürms braulen ,
Die im Halst sten strübling wecken,
Die sten Hinter lockenst ketzen
Uu5 «len Lälsrn, au; sten kecken !

stiele , küht rlu gerne ?
stielelcken , lag ' an,
stah ick '; von ckr lerne ,
Heil ick '; nock nickt kann .

Seit , <iu wirkt wokl willen ,
Hie lick stieblte Küsten !

8o, wie wenn nack lauen stückten,
Zkr^m Heben — ibrsm Hollen,
plötzlick taulemi strübling ; ltimmei
Zubelnst liurck cks Srünste lckallen !

Hie wenn wilsts Haller lpringen ,
Li;bekreit von braunen Köngen ,
Hie wenn krstcke Vogsliauts
istoli unli kotier oukwärt; strängen,

Mä6cken .

8i; rum großen Heltkonrerte
kill stie Stimmen lick verlcklingen ,
Um <ism jungen , ltarken stebsn
Zbrs kulri 'gung starrubrlngen !

stur nickt lsukren ! stur nickt klsnnsn !
Zauckrsnst, braulsmi muh e; klingen ,
Hollen wir vom Sckönltsn , iiöcklten ,
Hollen wir von stiebe lingen! —

liesnere Niellen-Veiteri (XSln a . 8).

lstännsrkuh dringt Sckanste,
Undsstackte; sting —
stört im kirkenltonste
stockt sin junger stink!

Hollen wir nickt laulcksn ?
Sretl, lah sta; plaulcksn .

Sckweig ' sock , kleine Srete,
staleweilsz sting ! —
stört im stolsnbsets
Sitzt ein Sckmettsrling !

Hollen wir ikn Kalcksn ?
Oller stark er nalcken?

stiele , gsklt stu gerne
Zn sten Halst allein?
stu , Istarisnlterns
pklückt man stock ru Iwei' n !

kick, stu wirkt lckon willen ,
Hie lick stieblte Küsten !

Vikar wiener (Prag).
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Marie prade .
Eine Dichterin aus dem deutschen Volke Böhmens .

von Rar ! Schratt

Als ich mein Luch „Veuische Dichterinnen und Schriftstellerinnen
aus Böhmen , Mähren und Schlesien" zusammenstellte , wäre cs mir
eine wahre Herzensfreude gewesen, hätte ich auch einiger Frauen aus
den niederen Gesellschastsschichtendieser Länder
gedenken können , wie solche im DeutschenReiche
mit mehr oder weniger Glück ihre Stimmen
erhoben , um im Dichterwalde mitzusingen ;
aber es haben Männer und Frauen aus dem
Volke Oeutsch - Desterreichs erst in den letzten
zehn oder zwanzig Jahren durch ihren be¬
scheidenen Eintritt in die Arena der Geister die
Aufmerksamkeit auf sich gelenkt ; ich will hier nur
des poetischen Tischlers Josef lverkmann ge¬
denken, der mit seinen dramatischen Dichtungen
„ Der Kreuzwegstürmer " ? und „ Liebessünden "

sogar die Bretter betrat , die die Welt bedeuten .
Sn Böhmen speziell kann ich den Glasschleifer
Franz Grundmann erwähnen , dessen Ein¬
akter „ Edelwild " von der dramaturgischen An¬
stalt in Weimar herausgegeben wurde , ferner
den aus Gottesgab stammenden Anton Gün¬
ther , der unter dem Namen „ Tolerhansl - Toni "

durch seine vialektgedichte sich in seiner engeren
kseimat eines schönen Rufes erfreut .

Reben diesen beiden deutschböhmischen
Poeten soll nun auch einer Frau aus dem
Volke gedacht werden , die — wo wäre auch
ein Verleger für solch gefährliche Experimente
zu finden — ihre Gedichte im Selbstverläge
herausgab . * Sch überschätze diese keineswegs ;
aber ich gestehe gern ein , daß diese poetischen
Erzeugnis e uns wieder zeigen , welch gewaltiger
Drang nach idealen Gütern gerade in jenen Krei¬
sen lebt , die des Segens einer höheren Bildung
entraten , über welchen Reichtum an Gemüt und
ungestillter Sehnsucht auch diese Kreise verfügen ,
und wie sie , von innerer Rsacht getrieben , ver¬
suchen , diesen Reichtum künstlerisch auszuströmen ,
ja oft mit vielem Glück künstlerisch zu gestalten , wenn sie auch ihr Leben
lang „ derArmutnackte Gasse " gehen , wieIohannaAmbrosiusso schön sagt.

* Gedichte von Marie prade , Teplitz in Lohnten, Mühlgasss 17. Preis L I '20 .
Soeben wurde eine zweite Auflage veran,lallet Seine Majeität der Kaiser hat ein
Exemplar des Gedichtbandes in die Zideikoininitzbibliolhekaulgenommcu. Die Red .

snthal (preßburgj .
Nachdruck verboten.

Als Tochter eines Maurers wurde Marie prade in Neu -
Ratschendorf bei Reichenberg in Böhmen im Jahre 1852 geboren .
Fünf Geschwister waren im ksause , und so mußte sie schon im zarten

Alter von elf Jahren ihr Brot in einer Fabrik
verdienen . Da hieß es denn von 5 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends für einen Taglohn
von zwanzig Kreuzer arbeiten . Der Weg nach
der Fabrik war weit ; so mußte das Kind
zeitig aus dem Bett . Wenn der Schlaf gar
zu bleiern in den Gliedern lag , kam die
Mutter , um Marie ksuckepack zum Wasch¬
becken zu tragen , wo mit frischem^ Wasser
die Ermunterung vorgenommen wurde . Wie
schwer siel ihr der Weg im Winter , in Kälte
und Finsternis ! Da fiel sie einmal in den
Vach, und von der durch diesen Sturz veran -
lrßten Krankheit an versagten die Gliedmaßen
ihren Dienst. Nun wurden die kseilqueilen von
Tepiitz ausgesucht, und hier blieb sie auch , da
sie nicht nur Linderung der Leiden, sondern auch
Verdienst gefunden . Zuerst brachte sie sich durch
Anfertigung leichterer Handarbeiten oder durch
Bedienungen in kjaus und Küche fort und
endlich kim sie doch so weit , daß ihr ein karger
Erwerb durch den Handel mit Kleiderstosfresteu
wurde . Und jetzt ? Die geliebte Mutter starb ,
der Bruder starb und hinterließ zwei Kinder
— so nahm sie denn den alten Vater und
die beiden Waisen zu sich und sorgt für alle .
Und dabei hatte sie auch immer noch Lust und
Zeit , das , was ihr Inneres bewegte , ins zarte
Kleid der Reime zu bringen , wie dev arme
westfälische Hausierer Peter Zirbes , der seiner
beiden Lebensbegleiter , der Poesie und der
Arbeit , so einfach und schön gedenck :

Die eine gewährt mir Freude ,
Die and 're biingi mir Brot ,
Und !» bewahren mich beide
vor äuß'rer und inn'rer Not .

Und so erlaube ich mir nur noch , den Leserinnen der „wiener
Mode " einige Produkte aus der bescheidenen poetischen Werkstätte
Marie prades vorzuführen ; möchten sie den Wunsch nach dem Besitze
des ganzen Büchleins errezen , das den Frauen gewiß gefallen wird
und der Dichterin neue Freunde gewinnen würde !

Marie prade .

Still steht der See . Um deine Liebe .

Still steht der See ; kein Lüftchen regt
Die bleichen Wasserrosen,
Die in dem Schilfe tiefbewegt
Leis mit den Wellen kosen.

Des Schilfes Arme halten lind
Fest an ihr Herz gekettet
Lin junges , blondes Menschenkind ,
Das sich hierher gerettet .

Drum ist 's so still ; ein grosser Schmerz
L' cgt heimlich hier gefangen ;
Lin tiefgepeinigt Menschenherz
Ist heim zur Ruh

' gegangen .

Wie treu gehalten ich zu dir
Seit meiner Kinderzeit !
Du hast es stets vergasten mir
Mit Kummer und mit Leid .

Nun bin ich müd '
, des Wartens satt

Um deine Liebe groß ;
Lin Tränlein nur , ein welkes Blatt
Fällt mir nun in den Schoß .

viel eicht , daß sie mir dann erblüht ,
Wenn ich einst nicht mehr bin ,
Und um die Kirchhofslinden zieht
Dein banger Seufzer hin .

November .

wenn grau die Tage ,
Und perlender Regen
Ans Fenster schlägt,
verhauchte Sage
Manch duftiges Märchen
Ins Herz mir trägt .

Dann such
' ich mir gerne

Nach innen gerichtet
De- Schauens Ziel ;
Seh ' goldene Sterne
Und Wolken umlichtet
In wechselndem Spiel .

Ein Lächeln umzaubert
Wohl Lippen und Wangen ,
Fliegt rückwärts der Blick,
Fällt perlender Kegen,
Des Duldens Segen ,
Auf totes Glück .

Allerseelen .

Ls ziehn zur Friedensstätte
Die Menschen heut hinaus ,
In endlos langer Kette
Mit Kreuz und Blumenstrauß .

In diesem edlen Streben
Denkt mancher wohl für sich :
Hab' immer ich im Leben,
Wie heut '

, gesorgt für dich ?

Gb es Mitleid , Liebe war ?
Unter duft 'gem Fl eder
Sah dein , süßes Augenpaar
Sinnend auf mich nieder.

Deine Augen ,

Schauten von der Seele Grund
W .e aus wester Ferne ,
Macksten mir da - Herz gesund,
Diese süßen Sterne .

Gb es Mitleid , Liebe war ?
Frag ' ich immer wieder ,
Ach , ich leg 's auf den Altar
Meiner Träume nieder .
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7. Fortsetzung. Schattenblume . Nachdruck verboten.

Roman von Charles Foleh. — Mit alleiniger Autorisation für die „Wiener Mode " übertragen und bearbeitet von Leontine Groß (Wien).

In Passh bei Paris lebt Henriette Bonnanx , eine ältere Dame, ehemalige Schauspielerin. Sie empfängt den Besuch von Violette Miroh , einem entzückenden achtzehnjährigen

Mädchen, Tochter srüh verstorbener Freunde , die ihr nur ein ganz winziges Vermögen hinterlassen haben. Violette , die mit ihrer alten Amme Anne lebt, wird von Henriette

liebevoll ausgenommen, zur Stunde des Dejeuners jedoch plötzlich mit der Motivierung verabschiedet , daß ein ehemaliger Schüler Henrieltens zum Frühstück komme, der sonst

mit niemand zusammen sein will. Während Violette , betroffen über diese Verabschiedung, sich zurllckziehen will, erscheint der Besucher, ein junger , schöner , eleganter Fremder ,

der, von Violettens Liebreiz entzückt , es durchsetzt , daß sie an dem Frühstück teilnimmt . Da die beiden jungen Leute immer mehr Gefallen aneinander finden, wlrd Henriette

unruhig und macht dem Fremden , den sie als Herrn Georges vorstellt, in liebenswürdigster, fast devoter Haltung Vorstellungen darüber , während iie dem jungen Mädchen mit

Unheil droht . Herr Georges erscheint Violette von einem Geheimnis umgeben, sie erfährt nur , daß er der Sohn einer reichen, mächtigen Witwe ist und » och einen Bruder hat

Georges, der Violette überwachen läßt , findet Gelegenheit, mit ihr bei einem Spaziergange zu sprechen , den sie mit Felicie Mouhard , einer neidischen Fieundin , unternimmt

Er gesteht ihr seine Liebe, jedoch ihren Wunsch , ihr seinen Familiennamen zu nennen , erfüllt er nicht . Violette bemerkt , daß sie während ihres Gespräches von mehreren

Männern , die gleichartige braune Hüte tragen , überwacht werden. Dies versetzt sie in große Unruhe und sie verläßt den jungen Mann , ohne ihm ein Zeichen ihrer Neigung

zu geben. Am nächsten Tage erhä t sie einen Brief von Frau Bonnanx , die sie abermals vor einem Verkehre mit Herrn Georges warnt .

Violette fühlte sich gekränkt und in gewissem Sinne sogar verlegt
„ Mein Gott, " sagte sie sich , unter dem ersten Eindrücke dieser

seltsamen Epistel wie betäubt , „ was haben denn nur die Leute gegen
mich und gegen Herrn Georges ? Die eine verdächtigt ihn aus Miß
gunst und aus Eifersucht, die andere offenbar ans übelverstandener
Zärtlichkeit . . . Felicie stellt ihn als Verschwörer oder , was mir noch
unleidlicher ist, als Polizeispitzel hin — die Bonnanx als ein mir
gefahrbringendes Subjekt . Beide aber mühen sich so offenkundig damit
ab , uns auseinander zu bringen . . . Uebrigens , ich bin erwachsen
und , wie sogar die gute Bonnanx freundlicherweise zugibt , vernünftig
genug , um zu wissen, wie ich mich zu benehmen habe und um auch
ohne diese guten Ratschläge ein anständiges Geschöpf zu bleiben . . . "

Um allen diesen Grübeleien ein Ende zu machen und um auf
andere heitere Gedanken zu kommen, war Violette eben im Begriff ,
sich zum Ausgehen fertig zu machen, als ihre alte Amme, eine Visit-
karle in der hocherhobenen Hand schwenkend , bei ihr eintrat . Es war
die Karte des Herrn Georges .

Noch unter dem unangenehmen Eindrücke des kaum erhaltenen
Briefes stehend , war das junge Mädchen zuerst gesonnen , ihm ihre Tür
zu verschließen. Dann aber , ihrem geheimen, aber um so heißeren Wunsche
Folge gebend, fand sie sich selbst mit der vortrefflichen Ausrede ab :

„ Nein , nein ! Es wäre denn doch zu unbillig , ihn die Miß '

slimmung büßen zu lassen, in die mich die Botschaft Henriettens ver
setzt hat . Empfange ich ihn nicht, so ist er der Bestrafte ; er aber hat
keine Strafe verdient .

"
Und die alte Anne erhielt die Weisung , den Besucher in das

kleine Empfangszimmerchen eintreten zu lassen.
„ Warum sind Sie gekommen, Herr Georges ?" sagte Violette im

Tone sanften Vorwurfes zu dem Eintretenden , „hatte ich es Ihnen
nicht untersagt ?"

„Leider hatten Sie das ! Allein dieses Verbot erschien mir ebenso
grundlos als willkürlich. Ich gebe Ihnen die Versicherung , Fräulein
Miroy , mich leitet keinerlei Absicht , die Sie erzürnen oder kränken
könnte. Im Gegenteil ! . . . Und außerdem versichere ich Ihnen auch
noch auf Ehrenwort : ich bin ein Mann , den man unbesorgt und un¬
beschadet bei sich empfangen darf .

"

„ Hm, gerade das ist nicht jedermanns Meinung . . . gerade das
nicht . . ." G

„ Wessen nicht ? . . . Etwa nicht die Meinung der Frau Bonnanx ? "

„ Wenn auch nicht just die der guten Mama Bonnanx , so doch
die anderer Leute . . da ist noch eine andere Freundin von mir und
welchen Beruf diese Ihnen , Georges , andichtet, das können und werde »
Sie nie erraten . . . "

„Darf man wissen, welchen ?"

„ Warum nicht ? . . . Sie behauptet , Sie gehörten der Geheim¬
polizei an "

Indem sie dieses Wort laut werden ließ , blickte Violette dem
jungen Manne geradeaus und forschend in die Augen . Er , der bis
dahin leise vor sich hingelacht hatte , brach nunmehr in ein schier
unbändiges Gelächter aus .

„Und Sie . . . Sie haben . . dieses . . . dieses drollige Märchen
für Wahrheit genommen , Fräulein Violette ?" fragte er, immer noch
fortlachend . Und ernster werdend und sich nunmehr mit unverhohlener
Zärtlichkeit Lolette zuwendend , fuhr er fort : „ Ich begreife ganz gut ,
daß das Geheimnis , womit ich mich umgebe womit ich mich um¬
geben muß ! — befremdlich und beunruhigend auf Sie einwirkt , meine
liebe, liebe Violette ! Und doch bitte ich Sie , bitte Sie inständig darum
— und Sie dürften mich inzwischen genügend kennen gelernt haben ,
um zu wissen , daß Bitten nicht eben zu meinen Alltagsgewohnheiten
gehört — ich bitte und beschwöre Sie : finden Sie sich vorderhand und
noch für eine Weile mit diesem Geheimnisse ab, mein teures Kind ! . . .
Können Sie mich denn nicht ein ganz klein wenig nur um meiner
selbst willen lieb haben , meine kleine Violette ? "

„Tue ich denn etwas anderes als nur eben das ?" verteidigte
sich das junge Mädchen gegen seinen Ansturm . „ Man sagt mir , Sie
wären ein Verschwörer oder ein Geheimpolizist — und ich , ich gehe
eine volle Stunde an Ihrer Seite im Bois auf und ab . Man
schreibt mir , Sie und der Umgang mit Ihnen würden mir gefährlich
werden - und ich, ich öffne Ihnen sperrangelweit meine Tür . .
Wenn all das nicht darnach ist. Ihnen zu beweisen, daß Sie mir ge
fallen , Herr Georges , dann weiß ich wirklich nicht, welche Probe meines
Gefallens ich Ihnen sonst wohl noch geben könnte !"

„ Ach , Lolette , süße, einzige Lolette , wenn Sie wüßten , welche tiefe
Herzensfreude mir Ahr Zutrauen und Ihre Sympathie bereiten , wenn Sie
wüßten , welch ein Glücksrausch mich bei dem Gedanken erfüllt , daß Sie
mich um meinetwillen ganz allein ein bißchen lieb gewonnen haben . . .

"

„ Ich habe nur von Gefallen und nicht von Liebhaben gesprochen,"

wehrte das junge Mädchen ab . „ Jndeß , wenn Ihnen dieses teilweise
Zugeständnis schon eine so übergroße Genugtuung gewährt , Herr Georges ,
dann . -. . dann muß wohl an allem , was Sie sonst und was Sie außer¬

halb des Rahmens Ihrer eigensten Pelsönlichkett betrifft und umgibt . . .
dann muß daran wohl nicht eben allzuviel Rühmliches sein ?"

„ O , es ist auch nichts , durchaus nichts so Schlimmes daran , als
Sie vermuten, " erwiderte er lächelnd . „ Im übrigen : bis ich sv glücklich
sein werde. Ihnen die gleichen Empfindungen einzuslößen , die ich für
Sie hege, teuerste Violette , hoffe ich auch , daß es mir erlaubt sein
wird , Ihnen zu entdecken , wer ich bin . Ich habe an meine Mutter
bereits geschrieben; vielleicht entbindet sie mich des Geheimnisses, das
zu wahren ich ihr versprechen mußte ."

„ Ihre Mutter ist es , die dieses Geheimnis von Ihnen fordert ? "

„Tie strikte Wahrung dieses Geheimnisses war die Grundbedin¬
gung , unter der sie es mir gestattete, mein Heimatland zu verlassen
und anderwärts nach eigenem Gefallen zu leben. "

„ Sind Sie in solch gänzlicher Abhängigkeit von Ihrer Mutter ? "

„ In der vollständigsten !" seufzte der junge Mann . „ Ohne sie
bin ich nichts , vermag ich nichts ! . . . Em Familienrat hat sich , uni
mich meiner Abenteuerlust und meines Unabhängigkeitstriebes wegen
zu bestrafen , meines eigenen Vermögens bemächtigt und nun ver¬
sucht man es mit allen Mitteln , selbst mit der Aushungerung , mich
zur Rückkehr nach den ,Großen Jnseln ° zu bewegen . . "

„ Armer , armer Herr Georges ! So war Ihr Leben dort daheim
schöner und luxuriö

'er als das , das Sie hier bei uns führen können ?"

„ Unvergleichlich . . . "

„ Wohlan denn , dann sollen und müssen Sie eben heimkehren !"

„In der Tat , ich stand auch im Begriffe , mich zu unterwerfen .
Ich hatte sogar bereits in diesem Sinne einen Brief an meine Mutter
begonnen . . . Ich war zu meiner alten Freundin Bonnanx gekommen,
um mich von ihr zu verabschieden . . . an jenem Vormittag , da ich
Sie bei ihr antraf und kennen lernte , Lolette . . ."

„ Und dann ? "

„ Dann . . . dann hatte ich Sie eben gesehen und nun . . . nun
wollte ich nicht mehr fort von hier . . "

„ Und der Brief an Ihre Mutter , Herr Georges ?"

„Er wurde an demselben Abend noch vernichtet . . . Und jetzt , jetzt
bin ich mit mir selbst vollständig im Reinen darüber und fest ent¬
schlossen , Paris nicht mehr zu verlassen . . .

"

„ Wie lange Zeit ?"

„ So lange , als Sie hier zu leben gedenken, Lolette !"

„ Das ist ja Tollheit , die reinste Tollheit , Herr Georges ! Sie
können doch einer Augen ! lickslaune unmöglich Ihre Familienbeziehungen ,
Ihr Vermögen , Ihre Zukunft zum Opfer bringen wollen ? "

„ Ach Lolette , meine liebe, liebe Lolette, wenn Sie wüßten , was
alles noch ich um Sie zum Opfer bringen will und bringen werde,
ohne es zu bedauern , vielmehr mit einem hoffnungsreicheren Herzen !"

„ Ein Opfer , das ich ebensowenig zu erfassen, als anzunehmen
vermag . . . Nein , nein ! Sie müssen unbedingt zurückkehren, Herr
Georges . . . Sie müssen ! Ach, wenn ich nur über irgend ein Mittel
verfügen würde , nm Sie zur Abreise bewegen zu können !" rief das
junge Mädchen im Tone schmerzlicherBewegung aus .

„ Sie verfügen über ein solches , über ein ganz einfaches Mittel noch
dazu , Lolette : willigen Sie darein , mit mir gemeinsam Paris zu verlassen !"

Violette antwortete nicht. Sie fand , daß diese Unterredung eine
gar zu eigentümliche Wendung zu nehmen drohe . Früher schon , noch
bevor ihr der Besuch des Herrn Georges gemeldet worden war , zum
Ausgehen völlig bereit , stand sie nun von ihiem Platze auf und be¬
gab sich vor den Spiegel , um ihren Strohhut aufzusetzen und ihn
mittels einer großen Nadel in ihren reichen Flechten zu befestigen.
Bei den letzten Worten des jungen Mannes war sie heftig errötet und
hatte die Hutnadel in nervöser Hast mit solcher Gewalt in das Strvh -
geflecht hineingebohrt , daß das zierliche, zarte Ding darüber die Form
verlor und völlig krumm gebogen wurde .

„ Ach, Sie stellen sich also vor , mein lieber Herr Georges , ich sei
darnach beschaffen , um so ohne weiteres von einem Tage zum andern
mit irgend einem erstbesten jungen Mann auf und davon zu gehen
und um mit ihm bloß, weil er mir besser gefällt als andere , die
Hauptstädte Europas zu bereisen ?"

„ Ich würde Sie sv sehr, so innig lieben , Lolette , daß auch Sie
mich ein wenig wieder lieben müßten ! . . . Ich würde Sie so glücklich
machen, daß auch Sie mir , wenn auch vorerst nur ans Dankbarkeit ,
ein wenig von dem Glücke wiedergeben müßten , das mir an Ihrer
Seite erblühen würde ! . . . O, seien Sie nicht beleidigt , fühlen Sie
sich nicht gedemütigt durch mein Geständnis , teuerste Lolette ! . . . Ich
schwöre cs Ihnen beim Allerheiligsten , das ich besitze, schwöre es Ihnen
auf Manneswort : das Gefühl , das ich sür Sie empfinde, ist ein makellos
reines und . . . und ich werde diesem Gefühle stets . . ich werde ihm
sür alle Zeiten , unwandelbar und unabänderlich , treu bleiben !"

Er bat und er beschwor; und dennoch lag in seiner Stimme
ungleich mehr der Ton überzeugender Willenskraft als der sanft¬
überredender Bitte . Seine in der Erregung tiefdunkelblau erschim -
mernden Augen schienen weit eher zu gebieten , denn zu flehen . Und
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ganz nahe an das junge Mädchen herantretend , blieb er vor ihm in
stolzer, beinahe hochmütiger Haltung hochaufgerichtet, stehen ; fast als
wäre er selbst verwundert , ja verlegen darüber , eine Schwäche zu
empfinden , wie sie anderen Männern natürlich und gewohnt , ihm
aber völlig neu und darum unverständlich sein mochte . . . Noch suchte
er, in Bewegung und Miene , seinen in heiß überströmender Zärtlich¬
keit ins Wanken geratenen , starren Trotz ein wenig zu behaupten :
und gerade das war es , was Violette so ausnehmend gut gefiel : daß
man ihr so kühn , so trotzig, so leidenschaftlich von Liebe sprach, ohne
sie mit öden Süßigkeiten zu langweilen ; ohne vor ihr in die Knie zu
sinken, ohne ihre Hände mit schmachtenden Küssen zu bedecken . . .

Sie blieben beide, schweigend und unbeweglich, nebeneinander
stehen. Herr Georges , dem die fassungslose Verwirrung des jungen
Mädchens nicht entging , erachtete es als seiner unwürdig , sie zu seinen
Gunsten auszunützen , um dem so unerfahrenen Geschöpfe etwa irgend
ein Zugeständnis oder eine bindende Zusage zu entreißen . Im Gegen¬
teil : er achtete diese mädchenhafte Verwirrung gleich etwas unantastbar
Heiligem . Und Violette , die sein schonendes Schweigen aus ihrem liebe¬
erfüllten Herzen heraus verstand , schätzte diese ritterliche Zurückhaltung
nach ihrem vollen Werte ein . Allein , schwach und h ' lslos , wie sie sich
jetzt nach seiner unumwundenen Liebesversicherung ihm gegenüber
fühlte , wagte sie es kaum mehr , zu dem jungen Manne aufzublicken,
kaum mehr ein Wort an ihn zu richten.

Halb dessen unbewußt und nur , um wenigstens irgendwie ihre
Finger zu beschäftigen, versuchte sie es , die vorhin aus der Form ge¬
brachte Hutnadel wieder gerade zu biegen . Da mit einemnial brach
die Nadel unter diesem Versuche entzwei . Der eine Teil — der mit
der Spitze — blieb in ihrer Hand , der andere — der mit dem bunten
Glasknauf verzierte — fiel auf den Teppich herab .

Diele kleine Ablenkung geschickt ausnützend , stieß Violette einen
leisen Ueberraschungsruf aus , in dem sich , ihr übervolles Herz ein wenig
erleichternd , etwas von der sie bedrückenden Beängstigung entlud .

„ Ah, wie ungeschickt ich doch war !" klagte sie sich an . „ So lange
und so gern habe ich diese Hutnadel gehabt . . . und nun , nun
liegt sie zerbrochen da . . . Es tut mir wirklich recht, recht leid um sie !"

Der junge Mann bückte sich und hob das Stück mit dem Glas¬
kopf vom Boden auf .

„ Die Schuld an diesem Zwischenfall liegt an mir, " sagte er, das
Bruchstück an sich nehmend . „ Nicht Sie sind ungeschickt gewesen,
Fräulein Violette , ich war es . Und da Ihnen an dieser Nadel so viel
gelegen zu sein scheint , so müssen Sie mir gestatten . . ."

Violette sich dessen entsinnend , was ihr der junge Mann vorhin
erst über seine prekäre und geldknappe Lage gesagt hatte , wollte es
nicht zu dem in der Luft schwebenden Anerbieten kommen lassen und
unterbrach ihn rasch in seiner Rede.

„ Der kleine Gegenstand war ganz und gar wertlos, " meinte sie
darum . „ Er war nur eben nett und mir lieb , das ist aber auch alles .
Der Verlust als solcher ist wahrhaftig nur ein geringer . So gering ,
daß es weit teuerer zu sichen käme , dieses zerbrochene Ding da wieder
Herstellen zu lassen, als wenn ich mir gleich eine ähnliche, derartige
Hutnadel neu kaufe. Man bekommt ja dergleichen Phäntasieerzengnisse
jederzeit und überall ; diese hatte nur den Vorzng besonderer Zierlich¬
keit . da sie einen graziösen , kupfernen Stengel darstellte, der von einer
Minge buntfarbiger Glassplitter , in Form von Schmetterlingsflügeln ,bekrönt erschien . .

"

„ Man wird Ihnen , mein liebes Fräulein Violette , eben weil sie
so zierlich war , diese halbe Nadel hier ganz leicht wieder zusammen¬
schweißenkönnen, " gab Herr Georges einfach, aber entschiedenzur Antwort ,indem er beide Stücke aneinanderzufügen versuchte. „ Wollen Sie es mir
also gestatten , Ihnen diese kleine Reparatur besorgen zu dürfen ?"

Und ohne erst noch die Zustimmung Lolettens abzuwarten , packte
er die zerbrochene Nadel in sein mit verschlungenen Initialen ge¬
schmücktes Batisttuch ein und steckte dieses samt dem Inhalte in seine
Rocktasche . Dann nahm er wieder seine ernste Miene an und kam aufdas diesem Zwischenfalle vorhergegangene Gespräch zurück .

„ Ich bin mir eigentlich böse, " sagte er, „ Sie durch meine
stürmischen Worte derart erschreckt und aufgeregt zu haben , liebes
Fräulein Violette ! Dennoch bereue ich nicht, sie gesprochen zu haben .
Denn eben Ihre Empfindsamkeit ist es, die mir all die Zartheit und
all die Reinheit Ihres Wesens, die ich schon vorhergeahnt , nur erst
recht bestätigt hat . Ich würde es für eine grobe Ünzukömmlichkeit
ansehen, gleich heute Abend des weiteren noch mit Ueberredungskünstenin Sie zu dringen . Immerhin aber wage ich zu hoffen, daß Sie sich
dieser nun denn schon laut gewordenen Worte genau genug erinnern
werden , um über sie nachzudenken und um mir eine Antwort darauf
zu erteilen . So groß meine Ungeduld auch ist , diese Antwort kennen
zu lernen — ich werde ohne Murren warten , bis Sie es für gut
finden , sie mir zu geben . . .

"
Violette , so jung und so unerfahren sie auch noch war , hatte

dennoch über Leben und Liebe genügend nachgedacht, um zu wissen ,in welcher Art und Weise sie geliebt zu werden begehrte .
„ Ich verstehe den Beweggrund, " erwiderte sie dem jungenManne , „ der Sie veranlaßt , die Erteilung dieser Antwort noch hinaus¬

zuschieben . Es ist das ein Bedenken Ihrerseits , für das ich IhnenDank weiß, Herr Georges . . . Allein, auch ich will nun ebenso ge¬
wissenhaft sein, als Sie es mir gegenüber sind . Ich fürchte — ich ge¬
stehe Ihnen das offen ein — ich fürchte sehr , daß . . . daß Sie mir.
Tag um Tag . besser . . . noch besser gefallen könnten , falls wir fort¬
fahren , einander zu sehen . . . Und so . . so ziehe ich cs denn vor ,
Ihnen gleich auf der Stelle zu sagen , um jedem etwaigen Miß¬
verständnisse vorzubeugen : ein anständiges Mädchen , wie ich es bin,
hat auch unabänderlich die Absicht , eine ebenso anständige Frau zuwerden und zu bleiben . Und darum gibt es für mich nur eine einzige
Möglichkeit, zu lieben und geliebt zu werden ; die Ehe ."

Bei diesem mit aller Entschiedenheit vorgebrachten Ausspruche
Violettens hatte der junge Mann jählings die Farbe gewechselt , als ob
er ein unüberwindliches Hindernis und einen unüberbrückbaren Ab¬
grund vor sich erstehen sehen würde . Indessen schnell genug Herr seiner
offenbar schmerzlichen Empfindungen werdend , fragte er mit traurig¬
müdem Lächeln und mit einer Stimme , aus der unverkennbar eine
tiefe Angst hervorzuhören war :

„ Ist das Ihr unerschütterlicher Entschluß , Fräulein Miroy ?"

„ Jawohl , Herr Georges , mein unabänderlicher , mein durch nichts
und durch niemand zu erschütternder Entschluß !"

„Ich empfinde eine nur um so größere Hochachtung für Sie, "
seufzte er auf , „ so großer Kummer mir auch aus diesem Entschlüsse
erwachsen möge ! . . . Ich schätze Sie nur um so höher darum . . . "

„ Aber Sie werden mich um desto weniger lieben, nicht wahr ?"
murmelte Violette nun ihrerseits mit schmerzlichem Seufzen

Das jähe Erblassen , der kummervoll ernste Gesichtsausdruck des
jungen Mannes , sie waren ihrer beobachtenden Aufmerksamkeit nicht
entgangen . Sie fühlte , daß sich die Sonne ihres Liebessrühlings plötz¬
lich umdüstert hatte ; woher die Schatten gezogen kamen — das
freilich wußte sie nicht . . ."

„ Nein , nein , mein teures Kind ! Glauben Sie nicht, daß ich Sie
darum weniger lieien werde, " suchte er ihre Herzenssorge zu zer¬
streuen . . . „ Nur . . . "

„ Nur ? "

„ Die Heirat wird Schwierigkeiten . . . außerordentliche Schwier g -
keiten darbieten . . .

"

„ Sie sind großjährig , Herr Georges . Von welch anderem Willen
als nur Ihrem eigenen , würde denn eine Eheschließung noch abhängcn ?"

„ O, von dem Willen vieler , vieler anderer noch !" gab der junge
Mann mit einem neuerlichen Anfluge mutloser Betrübnis zur Ant¬
wort . „ Ich sehe unzählige Hemmnisse, sehe zahllose Einwendungen
voraus . . . "

„ Welch ein Unterschied zwischen unserer Lnbr , Herr Georges !
Welch ein gewaltiger Unterschied ! . . . Ich , ich bin bereit , Sie zum
Manne zu nehmen , ohne Ihren Familiennamen zu kennen, ohne die
allerkleinste Fra ^e nach Ihrer gesellschaftlichen Stellung , nach Ihrem
Vermögen , nach Ihrer Vergangenheit zu tun . . . Sie aber , der Sie
behaupten , mich ungleich mehr zu lieben , Sie zaudern und schwanken,
Sie erwägen und überlegen hin und her, ein Geschöpf zu heiraten ,
dessen Leben leicht und klar vor Ihnen daliegt - dessen ganze
Existenz keine Spur irgend eines Geheimnisses aufweist . . ."

„ Violette , ich beschwöre Sie , beurteilen Sie mich nicht nach dem
Schein . Und selbst wenn mich der Schein verdammt , glauben Sie ihm
nicht . . . Ich liebe Sie , ich bete Sie an . . . Das , was Sie mir da
sagen, dieses Versprechen, das Sie mir da geben, mich ohne jede Frage
über Vermögen , über Familie und über Vergangenheit zum Manne
nehmen zu wollen . . . "

„Jawohl , Ihnen und Ihrem Charakter voll und ganz ver¬
trauend , wiederhole ich dieses Versprechen und gebe es Ihnen bindend ,
Herr Georges !"

„ Und ich, ich nehme es als Treueschwur au !" ries der junge
Mann hochbeglückt aus . „ Denn dieses Versprechen vermag vielleicht viel
zur Verwirklichung unserer Hoffnungen beizutragen . . . Die Ehe¬
schließung wird mit großen Schwierigkeiten verknüpft sein ; allein sie
ist nun nach Ihrer freiwilligen Zusicherung keine Unmöglichkeit mehr
Ihr schönes Vertrauen zu mir kann viele Hindernisse aus dem Wege
räumen ; ich aber werde meinerseits alle meine Willenskräfte anfbieten ,
um mächtigere, als die meinen es sind, zu besiegen . . . "

„ All das dürfte wohl viel und lange Zeit in Anspruch nehmen ?"
fragte Violette ängstlich und verschüchtert.

„ Ich hoffe , nicht, wenn ich die Sache richtig anpacke ! . . .
Ich werde es versuchen, meinen Bruder , der unter anderen mit ein
mächtiger Willensfaktor dafür sein dürfte , für unsere Liebe zu
interessieren, meine teure Loleite . . . Vielleicht gelingt es ihm , die
Zustimmung meiner Mutter für uns zu erringen . . ."

Violette nickte wie zustimmend mit dem Kopfe ; gleichzeitig aber
auch, wie um sich dessen zu vergewissern, daß der Hut , den sie mittler¬
weile aufgesetzt hatte , festsitze Der junge Mann verstand , daß diese
Bewegung ein Wink für ihn sei, sich nunmehr zurückzuziehen. Sie reichte
ihm zum Abschied die Hand und in einer Anwandlung von Heiterkeit, in
der sich alle ihre frohen Hoffnungen widerspiegelten , sagte sie zu ihm :

„ Auf Wiedersehen, mein geliebter Philipp !"
Und Georges , ihre rosigen Finger zärtlich pressend, erwiderte ihr :
„ Auf baldiges Wiedersehen, meine teure , kleine Braut !"
Dieses süße und vielversprechende Wort , das sie zum erstenmal

zu hören bekam, ließ das Herz Violettens höher schlagen . . .

VI .
Dieser schönen Verlobungsstunde folgte eine Woche , in der sich

das Verhältnis der beiden jungen Menschenkinder zu einander immer
reizvoller und wärmer gestaltete und einen vertrauteren , innigeren
Charakter annahm . Die alte Anne murrte wohl ein klein wenig bei
den immer häufiger werdenden Besuchen des Herrn Georges ; doch tat
sie das nur der Form wegen und nur , um sich als Anstands - uni
Respektsperson aufzuspielen . Bald flößte ihr ker junge Fremde , dessen
chevalereske Manieren und dessen weltmännisch vornehmes Auftreten
die gute Amme mit Bewunderung erfüllten , eine geradezu schwärmerische
Zuneigung ein . Die brave , treue Anne war in den „ schönen, jungen
Herrn "

, für Kessen äußere Vorzüge ihr altcs Herz — selbstverständlich
ganz unverfänglicherweise — lichterloh Feuer gefangen hatte , womöglich
noch verliebter als ihre schöne Gebieterin selbst . Jedenfalls war sie mit
sich völlig darüber im Reinen , daß ihre teure , kleine Violette keinen
besseren, keinen passenderen Verlobten und keinen, der ihr selbst besser
Zusagen würde , hätte finden können . Fortsetzung folgt.



Heft ll ,Wiener Mode " XXI. 451

Die Puppenstadt .
(Sonneberg in Thüringen .)

Bon Wilhelmine Mohr (Wien). *

Im Thüringerlande , von wo Sang und Klang , Historie und
Mythe , Natur und Poesie in wechselvoller Fülle die Welt bereichern,
da liegt , eingebettet zwischen Berg und Wald , die Puppenstadt Sonne¬
berg . Ein ehemaliger Marktflecken, der auf altberühmte Puppen - und
Spillwarenindustrie die Wohlfahrt der heutigen Stadt begründete .

Auf Puppen - und Spielwaren !
Es liegt Märchenstimmung darüber und es steigen die Träume

der Kindheit , die weh- und freudvollen Erinnerungen des Jugendlandes
auf , denkt man an die Püppchen , die der Mädchen erstes ahnungs¬
volles Mutterregen und der Knaben ersten Tatendrang wecken, an all die
Spielformen , die eine erwachsene Menschheit unbewußt aus eigener,
keusch verhüllter Jugendlust heraus für ihre jungen Sprossen schafft .
Wenn die Kin¬
desseele auch
den formlosen
Holzblock , den
leeren Raum ,
die raunende
Stille belebt,
so hat sie doch
vorwiegend die
üppig wuchern¬
de Phantasie ,
das überquel¬
lend reiche Enip-
findungsleben
in tier - und
menschenähn¬

liche Puppen¬
formen ge¬
bannt .

Der Spiel¬
trieb des Kin¬
des und der
Kunsttrieb des
Erwachsenen

fließen inein¬
ander und jene
Männer in

Deutschland ,
Lichtwarck an
der Spitze , die
seit dem ersten
Kunsterziehmigs -
tage . ihren
Ideen der Re¬

generierung
eines Volks-
knnstsinnes aus
der Kindesseele
heraus uner -
müdet nach¬
gehen, sie gleichen jenem mythischen Geiste, der mit einfachem Stabe
Wasser aus dem Felsen geschlagen.

Und mythisch-unbewußt , rührend -keusch und ahnungsvoll -drängend ,
dem Lebensquell selbst entspringend , würden in dem mit Romantik
umwobenen Thüringerlande die Kinder des Volkes an der Puppen¬
arbeit aussehen , wenn zu gleicher Zeit aus dem sozialen Hintergründe
nicht ein zweites und härteres „ Muß " den Trieb zu dieser Arbeit
diktierte . Also heißt es den Blick von der reizvollen Innenwelt weg¬
wenden , um nun den auch äußerlich reizvollen Formen dieser schein¬
bar natürlichsten aller Industrien nachzugehen .

Vor Jahrhunderten noch, die Chronik weiß da nichts Genaues ,
zogen von Nürnberg herauf die Spielwarenhändler und nahmen
primitive Sonneberger Waren als „ Nürnberger Tand " auf die
Leipziger Messe mit . Da kam die Erfindung des Papiermaches und
mit ihr die leichtere und unabhängigere Gestaltungskraft . Phantasie
und Handelslust begannen sich in Sonneberg zu regen , die Erzeuger
der Spielwaren bemächtigten sich des Produktionszweiges und gaben
den Artikel nicht länger unter fremder Marke hin . Tausend und aber¬
tausend Hände griffen nach dem formdrängenden Material und ans
den Hütten der Armen und Aermsten quollen die Aederchen des
immer mächtiger werdenden Jndustriestromes . Deutschland , England ,
Oesterreich und Amerika decken jetzt größtenteils ihren Bedarf an
Spielwaren aus dem Sonneberger Bezirk des lieblichen Thüringerlandes .

In stattlichen Häusern , in lustigen , grünumwobenen Arbeits¬
räumen streift das Auge mühelos schon von der Straße aus die anf -
gestapelten Puppenköpfe , die Bälge , die Köpfchen, die Aermchen, die
Beinchen — den toten Haufen , den erst die göttliche Kinderphantasie
zu Hellem Leben erweckt .

Die Arbeit teilt sich in Spezialitäten . Es arbeiten die „ Modelleure "
an Köpfen, Armen und Beinen , und in andere Zweige wieder
teilen sich ganze umliegende Ortschaften . Da werden ausschließlich die
„ Schnhchen"

, dort die Kleidchen, die „ Locken"
, die Socken, die Hütchen

und die Aeuglein verfertigt . Böhmische Glasbläser brachten diese Kunst
ins Land , die allgemach aus dem toten Puppenauge ein täuschend

Nachdruck verboten.

ähnliches Menschenauge hervorbrachte . Es meldet wohl keine Chronik
die Namen der schaffenden Künstler aus dem Sonneberger Bezirke, wer
aber will sich vermessen, in kleinen Landen , wo Natur und Kunst so
innig verwoben sind, die Grenzen zwischen Kunst und Handwerk zu ziehen ?

Und wer vermag die hemmenden Rädchen sozialer Härten im freien
Spiel der Kräfte zu zählen ?

In all den großen und kleinen Arbeitsstätten stellen die Kinder
von sechs Jahren an einen wichtigen Arbeitsfaktor . Aeußerlich kaum
erkennbar ist , was die Kleinen und Kleinsten leisten . Sie schneiden
die Fadenenden , sie wenden die Höschen, Hemden und Kleidchen, sie
bekleiden die Puppen mit den fertigen Sachen ; sie wiederholen in
steter mechanischer Arbeit die Griffe , die die Großen aushalten und

der Kleinen
Phantasie an
den phantasie -
vollen Formen
selber ermüden.

Im schul¬
entwachsenen

Alter gehen sie
in die Fabrik ,
die Mädchen,
um die zuge¬

schnittene
Unterwäschezu
nähen , die Kna¬
ben , um ver-
schiedeneHand-

fertigkeiten
praktisch zu be¬
tätigen . Im
glücklichenFlug
der Jugend
aber streiten sie
nicht über die
„ Verschieden¬

artigkeit "
, aber

„ Gleichwertig¬
keit " der

Mannes - und
Frauenleistung ,
sondern greifen
sorglos in die
Arbeitsgebiete
hinüber
manch Knüb-
lein , das dem
Schwesterchen,
mancher Gatte ,
der später der
Gattin hilft ,
die Unter¬

wäsche , die Kleidchen und Hütchen fertigzustellen . Ungefähr 10 .000
Männer , Frauen und Kinder im Sonneberger Bezirk allein , füllen
und speisen die großen Fabriken gekleideter Puppen , wo selbstredend
das Frauenelement die Führung hat .

Wie die Püppchen zumeist Mädche . . interessieren , deren Sinn
und Herz den kleinen Formen werdender Menschheit sich zärtlich zu¬
neigen , so walten Frauenhand und Frauengeist schon über deren Pro¬
duktion : von der Unterwäsche zur Kleidung der „ Gesellschafts- und
Trachtenpuppen "

, von den lustigen „ Münchener Kind 'ln "
, der

„Tirolerin " und „ Spreewäldlerin " bis zur seiderauschenden Salon¬
puppe , von dem Strohhut der schlichten Sennerin bis zum Fedcrhut
der augenrollenden Gliederpuppe — von der „ Täuslingskammer "

(Lager unbekleideter Puppen ) bis zum Weg in die Well hinaus .
Und doch harrt hier ein Zweig noch der Frauenhand und des

Frauensinns , der Handel selbst : die Reisende in Spiel - und Puppen¬
waren , die Frau , die schmeichelnden Tones die Puppen priese, wie
sie als Fabriksdirektrice alljährlich aus den hervorragendsten Mode¬
blättern des In - und Auslandes die „ Puppenmode " schafft .

Ein jedes Volk, eine jede Kulturnation hat ihre Forderungen
und Lieblingstypen . „ Schick " muß die kleine Welt sein und saloppes
Aeußere auch der Aermsten der Puppen ist strenge verpönt . Amerika
fordert seine Püppchen pompös , England einfach, Oesterreich und
Frankreich zierlich.

Sie haben auch ihr Schicksal , du Püppchen . Manch eines , das
zum Beispiel liebevoll österreichisch erzogen und gekleidet, denkend
und fühlend geworden , erreicht doch das Land seiner Bestimmung
nicht . Das „ Haar " auf seinem Köpfchen, die „ Frisur " unterliegt den :
Frisurzoll und das kaum sichtbare Spitzcnendchcn an seiner Kleidung
bedroht die heimische Spitzemiiduskric . Der Zoll ist groß und die
Puppen müssen im Lande bleiben und sich redlich nähren .

Politische Konstellationen freilich können auch ihnen die ersehnte
Großzügigkeit bringen und sie mitten ins feindliche Lager tragen —
und so ein Pnppenleben vollenden , um das sich selige Jugendtrüume
und ernste Arbeit in buntem Reigen schlingen.

Die Puppenstadt : Zuschneiden der Körperteile , Ansstopsen Mit ELgespäuen, Nähen der Puppenkörper .

Die Photographien zu diesem Aussatze hat uns das Atelier N. Horn L Lohn , Hosphotograph in Eonneberg , zur Bersügung gestellt
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Vorn Vüchertisch des Boudoirs .
8a1u1i guvenlnlis . Der Zusammenhang körperlicher

und geistiger Entwicklung in den ersten zwanzig Lebens¬

jahren des Menschen . Von Alsred v . Lind he im . Verlag von

^ 4 «r F ^

Die Pnppenstadt : Gießen , Reparieren und Trocknen der rohen Porzellanköpse .

Franz Den tick e, Leipzig und Wien . Preis 10 Mark . — Ein wahr¬
haft monumentales Werk liegt vor uns , das wohl seinesgleichen in der

einschlägigen Literatur nicht aufzuweisen hat . Auf 564 Seiten eines in

Großformat gehaltenen Buches wird eine sozialstatistische Untersuchung
durchgeführt , in der ein überreiches Material aus dem Gebiete der

Medizin , Anthropologie , Pädagogik und Psychiatrie in übersichtlicher
Weise verarbeitet erscheint . Ter Herausge . er. dem die Ehre ge¬
bührt , die Anlage und den
leitenden Grundgedanken des
Buches als sein eigenstes Werk
bezeichnen zu können , hat es
verstanden , einen glänzenden
Stab von sachkundigen Mit¬
arbeitern um sich zu versam¬
meln , die seine Ideen und
Wünsche in die Tat umzusetzeu
und auf diese Art das Problem
zu lösen versuchten , den Zusam¬
menhang zwischen geistiger und
körperlicher Entwicklung der
Jugend klarzulegeu . Es kam
aber bei Abfassung des Werkes
nicht so sehr auf eine bloße
statistische Untersuchung als
vielmehr auf eine Darstellung
au , die dem gebildeten Laien
ze .gen sollte , wie Staat und
Gefellschast gekräftigt und ge¬
festigt werden könnten , -wenn
man schon den jugendlichen
Individuen in jeder Hinsicht
die nötige Fürsorge angedeiheu
ließe , denn „ es gibt keine ge¬
sunde Entwicklung des Geistes ,
ivo nicht ein gesunder Körper
diese Entwicklung gestattet " .
Dieser Gedanke durchzieht das
ganze Werk , das in elf um¬
fangreichen Kapiteln den ge¬
waltigen Stoff von der Ab¬
stammung des Kindes bis zu
seiner volle » Lebensreife be¬
handelt . Es fällt schwer , aus
der Fülle des auch in vor¬
nehmer stilistischer Form Ge¬
botenen Einzclnheiteu heraus¬
zuheben , weil das Werk kein „ Sammelwerk " im landläufigen Sinne ist,
vielmehr ein zusammenhängendes Ganzes bildet , dessen Tendenz überall
klar dnrchlenchtet , die Tendenz nämlich , im Jahrhundert des Kindes alle
Kraft anzuspaunen , um ein gesundes , widerstandsfähiges Geschlecht ,

das mit allen Gaben des Geistes und Körpers ausgestattet ist , heran¬
zuziehen . So mögen denn nur einige Mitteilungen dartun , welche
Fundgrube praktischen , wertvollen Wissens das Werk enthält . Drei Er¬

scheinungen sind es besonders ,
deren Bekämpfung wir fast auf
jeder Seite des Buches be¬
gegnen : der Alkoholismus , die
Tuberkulose und die venerischen
Erkrankungen , deren verheerende
Wirkungen in überaus aus¬
führlicher Weise geschildert wer¬
den ; besonders aber werden die
Rückwirkungen gewisser Krauk -
l eiten auf die Eheschließungen
erörtert , wobei die Mängel der
Gesetzgebung in dieser Hinsicht
offen dargelegt erscheinen . Eben¬
so gründlich werden die Defor¬
mation des Kindes , der Schutz
seines Auges und seines Gebörs ,
die Pubertätsp eriode mit ihren so
unendlich wichtigen Einflüssen ,
die Jugendfürsorge , der Dr . L .
Altmann ein ausgezeichnetes
eingehendes Referat widmet , die
Berufswahl im weitesten Sinne ,
die Konkurrenz der Frauen¬
arbeit und die weibliche Tätig -

keitssphäre , Berufswahl , behan¬
delt . In einem umfassenden
Rückblicke finden wir alle Um¬
stände rekapituliert , die auf die
Wechselbeziehungen zwischen der
körperlichen und geistigen Ent¬
wicklung Einfluß haben . Zum
Schlüsse werden sodann die
Forderungen zufammengeftellt ,
die an den Staat und die
Gesellschaft gerichtet werden
müssen , damit eine durchgrei¬
fende Besserung auf dem Gebiete
der Jugenderziehung erfolgen

könne . Viele dieser Forderungen enthalten nichts Unerfüllbares , sie können

auf gesetzlichem Wege verwirklicht werden , denn nur dann kann eine
wirksame Prophylaxe geschaffen werden , die Schäden und Gefahren zu
verhüten imstande ist , von denen unser Werk ein so anschauliches ,
erschreckendes , aber um so packenderes Bild entwirft . Der Herausgeber
widmet sein Buch den Müttern ; aber nicht diese allein werden es
lesen , sondern jeder , der ein ernstliches Interesse an dem Gedeihen der

Die Pnppenstadt : Anstreichcn und Förden der Puppenglieder und Köpfe . i lj
'„dlU.

menschlichen Gesellschaft nimmt , die täglich und stündlich durch Miacht -

samkeit und Gleichgültigkeit ihrer Glieder so unendlich großen gesund¬
heitlichen und in weiterer Folge auch anderen Gefahren ausgesetzt ist .

Ludwig Fleischn er (Budweis ) .
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„ Frauenbriefe der Renaissance . " Von Lothar Schmidt . (Die

Kultur . Herausgegeben von Kornelius Gurlitt .) Mit 10 Vollbildern in

Tonätzung . Verlag Bard , Marquardt L Co . in Berlin . Preis 2 Mark

50 Pfennig . — Das historische Interesse unserer Tage wendet sich gern
Gegensätzen zu , vor allem dem spielerischen , rosigen Rokoko und der

feurigen , lebensfrohen Renaissance . Als ein erfreulicher Beitrag zur
volkstümlichen Kenntnis der
letzteren ist Lothar Schmidts
Büchlein „ Fraueubriefe der
Renaissance " zu bezeichnen . Der
Verfasser hat mit glücklicher
Hand eine Serie charakteristischer
Fraueuepisteln des Quattro¬
cento und Cinquecento der
Verborgenheit oder schweren
Zugänglichkeit entzogen und
seinen geschichtlichen Betrach¬
tungen eiuverleibt . Er macht
den Leser mit einer Auslese der
Briefe der FloreutinerinAlessau -
dra Strozzi an ihre imAuslande
weilenden Söhne , ferner mit
Briefen der heitern , kunstsinni¬
gen Markgräfiu Jsabella von
Mantua und ihrer Schwägerin
und Vertrauten , der beklagens¬
werten Herzogin E isnbetta von
Urbiuo , endlich der berühmten
oder vielmehr berüchtigten
Kurtisanen Venedigs bekannt .
Die Briefe muten vielfach ge¬
spreizt und unpersönlich an ; es
finden sich aber auch manche
von schlichter und natürlicher
Haltung . Man erhält eine
rasche Einsicht in das Leben
der vornehmen Italiener , der
Fürstenhäuser , derPriesterin » eu
der allumarmenden „ Wohltätig¬
keit " . Gelegentlich greift Schmidt
auf Jakob Burckhardts be¬
kanntes , epochemachendes Werk

„Die Kultur der Renaissance
tu Italien " zurück ; er vergißt
nicht über die alten , verrauschten
Welt ähnliche Zustände der Gegenwart . Er gibt nichts Abgeschlossenes und

Endgültiges , aber nicht wenige dankenswerte Anregungen . Und er trägt

einfach und klar vor . Im Hinblick auf die manierierte Unart , die vielen

unserer modernen Schriftsteller auhaftet , ist es nicht unwichtig , zu betonen ,

daß Lothar Schmidt nicht nur als Dramatiker , sondern auch als Essayist
die deutsche Sprache spricht — und beherrscht . A . K . T . Tielo (Berlin ) .

Preis 1 Mark 50 Pfennig . — Von allen Seiten kamen sie zusammen ,
die Gegner der Frauenemanzipation Und jeder trug sein Scherflein
bei ; der brachte einen Spottvers , jener ein Liedel , dieser wieder eine

Humoreske . So entstand das vorliegende Buch . Man mag über die

Fraueuemanzipation von den verschiedensten Seiten urteilen , man

mag sie bekämpfen , aber mit solchen Waffen wird man sie kaum aus -

Die Puppenstadt : Frisieren der Puppenköpfe .

rotten . Aber das lag wohl auch nicht in der Absicht der Verfasser ;
diese wollten unterhalten , und das ist ihnen gelungen . 6 — r .

* H
*

„ Das Reich in uns ." Roman von Hermann Dahl . Verlag von

F . Fontane L Co . , Berlin . Preis 5 Mark . — Die Tragödie der

Frau , die flüchtige Leidenschaft und den wilden Rausch des Augenblicks
für Liebe hält und sich dem

Die Pnppcnstadt : Anfertigen der Pnppenkleider und -Hüte ; Anziehen der Puppen .

„ Vom Ueber - Weiblichen . " heitere Glossen zur Frauenfrage .

Unter Mitwirkung namhafter Künstler und Schriftsteller heraus¬

gegeben von Georg Bötticher . Verlag von Pahn L Enke , Erlangen .

Manne hingibt , dem sie fremd ,
ja feindlich gegenübersteht . Wie
dieses Gefühl in dem fein emp¬
findenden Weibe immer stärker
wird , wie sich in Haß verwan¬
delt , was einst Liebe hieß , und
wie dieser Haß in Lena , der
Heldin des Buches , so mächtig
wird , daß sie sich nicht anders
mehr zu Helsen weiß , als indem
sie den einstigen Geliebten er¬
mordet : das ist mit packender
Gewalt und mit überzeugender
Treue geschildert . X . dl . L .

Der Seiltänzer und andere
Erzählungen . Von Maurice v .
Stern . Verlag des literarischen
Bulletin , Leipzig . Preis 2 Mark
15 Pfennig . — Der Verfasser
verfügt über eine leichte , an¬
mutige Manier des Erzählens ,
selbst dort , wo er tragische Stoffe
behandelt ; so im „ Seitlän .er "

,
dessen Unglück — er ist vom
Seil zutode gestürzt — einer Zu -

seycrin zur Gewi ,euSquai wird ,
weil sie glaubt , sie habe es durch
einen Schreckeusruf verurgachi .
Auch tiefere Lebensweisheit
quillt wie von selbst aus eini

gen Stücken , m e aus l er E -

zählung „ Terver chütteteQuell " .
Er , der trotz lerner Wohltätigkeit
von den törichten Bauern ver¬
schüttet ward , bricht hervor , so¬
bald der Frühling ins Land

gezogen , so wie alles Gute und
Edle sich trotz vieler Hinder¬

nisse Bahn brechen muß . Dieser optimistische Wurf des Gedanken¬

kreises aller der feindurchdachten Skizzen ist nicht der geringste ihrer

Vorzüge . Dr K . Fuchs
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Dlumenpflege
Bon Dr . E. M . Kronfeld (Wien).

Wie unter Schnee und Eis
Des Mooses zarte Triebe,
So grünt im Herzen leis '
Erinnerung fort der Liebe.

(E . Geibel.)

Dankbare Ampelpflanzen .
*

Einen reizenden Zimmerschiuuck für das bescheidenste Heim und
für den vornehmsten Salon stellen lebende Ampelpflanzen dar . Sehr
haltbare und anspruchslose Zimmerpflanzen ,
die sich durch ihre lose Wuchsart auch für den
Rand des Arrangements , als Hängepflanzen ,
dann zur Besetzung von Konsolen oder für
die freihängende Ampel oder Vase eignen und
dekorativ wirken , sind unter anderen :

Der aus China und Japan stammende ,
Ausläufer treibende Steinbrech lSsxilrsZs
sarnisntosa ) mit schönen Hellen Blütenrispen .

Die indische Erdbeere (b'rsAscis inckics)
mit gelben Blüten und roten Beeren .

bfieuv rspsnv und kfieuv minima , beide
ans Japan .

iU ^rvipbMuin (blecksols) s8ysrsAoiäo8 ,
eine mit den hängenden und feingegliederten
Zierspargeln , so ^ 8psrsgu8 LprsnZsri , auch
als Tafelschmuckverwendete interessante Pflanze ,
deren blattähnliche Organe Stammgebilde sind.

Hängegräser ( „ Frauenhaar "
) , wie Ivolspiv

Zrseiliv und xygmsss und das Flachgras
(Stanotspbrum Zlsbrum ) aus Amerika mit
weiß und grün gebänderten Blättern .

Hängende Fuchsien.
Efeu .
Efeupelargonien .
Otkoiura crsssilolis (Schleierblume ) .
Oassula ^ allmlata und Lsckuva Lmboläi

(Mauerpfeffer ), welch letzterer im Keller über¬
wintert wird .

Gewisse Eiskraut - (Nsssvadriantlisrnum -)
Arten , wie Usssmbrisntksmum ockuls und
mnrieatum .

Hängende Glockenblumen, wie Lsmpsnuls
krsZiliv und Csmpsnuls r8oplr;' lla , die blaue Blütenkaskadeu herabseuden .

Grüne und buntblätterige Tradeskantien , die zu den billigsten ,
überall erhältlichen Topfpflanzen gehören .

Die nahe verwandte Lsllivis rapenv mit grünen Blättern .
Die aus Südafrika stammende , im Wüchse an Dracaenen er¬

innernde und als Ampelpflanze geradezu souveräne Öorä ^lins vivixsis
(NsrtrvoZis eomosa ,
auch küslsngiuin 1i-
nosro und Lbloro -
pii^tum Llornbsrgi -
snum genannt ) . In
unerschöpflicher Vege-
tationskrast lassen
kräftige Stöcke an den
bis einen Meter
langen , bogenförmig
geneigten Stengeln
absatzweiseBüschelvon
Blättern und Wurzeln
entstehen, die , ein¬
gesetzt, neue Stöcke
bilden . Goethe hat
die artige Pflanze , die
wirklich bei keiner

Blumenfreundin
fehlen sollte, lebhaft
gefesselt .

Eine reizende,
in neuerer Zeit ein¬
geführte Ampelpflanze
ist der dunkelschnl.be
ligeSchotenklee ( b,otu8
poliordynekuv ) von
Teneriffa mitscharlach¬
roten Schmetterlings¬
blüten .

Bon Moosfar¬
nen oder Selaginellen
ist namentlich die zarte
hechtblaue Selaginelle
(solsginells cssms )
zu empfehlen .

Man mag Am¬
pelpflanzen vor den

Fenstern eine „ Spielerei " nennen : den im häuslichen Kreise waltenden
Frauen machen sie zweifellos Freude und nach außenhin geben sie

* Mit Abbildungen aus dem ausgezeichneten „Handbuch der praktischen Zimmer¬
gärtnerei " von M . Hcsdörfer <S. Auslage, Berlin 1807 , Verlag Paul Parey ), ans das
wir unsere Leserinnen gerne wieder aufmerksam machen .

Nachdruck verboten.
Zeugnis von Sinn für Anmut und guten Geschmack der Bewohner .
Dazu kommt, daß sie durchaus nicht altmodisch sind. In den Salons
des Faubourg Saint -Germain in Paris sind Blumenampeln zwischen
den Vorhängen an den Fenstern in den letzten Jahren wieder zur
Geltung gekommen. Die Pflanzen gibt man in ein Blechgestell mit
durchlöchertem Boden , unter dem sich ein zweiter Einsatz für das
Gießwasser befindet . Die kostspielige, luxuriös ansgestattete Fayence¬
ampel selbst stimmt in der Farbe mit den Vorhängen überein oder

entspricht ihrer Ergävznngsfarbe .
In der von mehreren Stadtverwaltungen ,

so neuestens auch der Wiens , durch Prämien
geförderten Auszierung der Fenster und
Ballone mit Blumen nehmen Ampelpflanzen
begreiflich eine wichtige Rolle ein . In der
warmen Jahreszeit kann man sich den Spaß
machen, hübsche Ampelpflanzen fürs Zimmer
umsonst aus dem Freien zu bekommen. Einige
wilde Pflanzen der Heimat , so das auf feuchten
Plätzen häufige Pfennigkraut , auch Gelbweide¬
rich genannt , mit münzenartig runden Blättern
(Uyviinsebis nummularis, ) , die Gundelrebe
(kllveboms dscisrscoa ), kriechender Günsel
(t^juAs rsptsn8 ), die Goldnessel (lilslsobäolon
luteum ) und der kriechende Hahnenfuß (kanun -
eulu8 repenv ) , alle mit schönen Blüten , lassen
sich ohne weiteres in Blumenampeln einsetzen .

Hier schließen sich auch die Singrün -
(Vinos -)Arten mit ihren blauen Blumen der
Romantik an . (Man schreibt richtig Singrün
mit einem n , das ist starkes Grün , wie Sint¬
flut die große Flut bedeuten ) Das Singrün
spielt in Rousseaus „Bekenntnissen " eine
Schicksalsrolle. Der merkwürdige Philosoph
schreibt darüber wörtlich : „ Als wir zum
erstenmal für die Nacht nach den Chermettes
hinauszogen , war Mama (Frau v . Warens ,
deren Verehrer der junge Rousseau seit dem
Jahre 1728 war !) in einer Sänfte ; ich folgte zu
Fuße . Der Weg steigt aufwärts , sie war ziemlich
schwer , und um die Träger nicht zu ermüden ,
wollte sie ungefähr auf dem halben Wege aus¬

steigen, um den Rest zu Fuße zurückzulegen. Im Gehen sah sie etwas Blaues
in der Hecke und sagte mir : ,Da ist ein noch blühendes Singrün . ' Ich hatte
nie Singrün gesehen , ich bückte mich nicht, um es zu betrachten , und
ich bin zu kurzsichtig , um aufrecht stehend Pflanzen an der Erde zu
unterscheiden . Nur im Borübergehen warf ich einen Blick auf diese , und
fast dreißig Jahre sind seitdem verflossen, ohne daß ich Singrün wieder
gesehen oder daß ich
darauf geachtet. Im Jahre
1764 war ich bei meinem
Freunde du Peyrou in
Cressins . . . Ich begann
damals ein wenig zu
botanisieren . BeiniH inauf-
steigen blicke ich ins Ge¬
strüpp und rufe mit einem
Freudenschrei : ,Da ist
Singrün !° und das Wal¬
es in der Tat . Du Peyrou
bemerkte mein Entzücken,
ohne die Ursache zu ken¬
nen . Er wird sie hoffent¬
lich erfahren , wenn er
eines Tages dies lesen
wird . Der Leser kann
nach dem Eindruck, den
mir ein so geringfügiger
Gegenstand machte, auf
den schließen , welchen
alles, was sich auf jene
Zeit bezieht, in mir zu¬
rückließ."

Sehr zierlich macht
sich das klimmende Zim¬
belkraut (Uinsris Ovrnbs -
Isris ), das in südlichen
Gegenden auch wild auf
altem Gemäuer , Felsen
rc . gedeiht, mit seinen
kleinen Blättchen und
den violetten Blümchen
in den Ampeln . Man
soll eben das Gute
hernehmen , wo man es Hechtblaue Eelaginellk (Selsxinetlu casaiu .)
findet .

Der Zimmergarten im ersten Ishrrsvirrtet .
Gegen die unmittelbare Einwirkung des Frostes oder der Zugluft

(beim Lüsten und Aufräumen ) sind die Zimmerpflanzen zu schützen . Licht
und Wärme ist ihnen auch im Winter Bedürfnis , doch heize man

Dickblättrige Schleierblume . (Olkonna orsssikolia.)

Rankende Feige , (k'ieus 8lipu1ata.)
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nicht zu stark. In Räumen mit 10 bis 14° II gedeihen selbst Palmen .
Von bekannteren Zimmerpalmen überwintert man Liminnsroxs ,
lmtuniu borbouicu , Hrecn 8nxiäa , Coryxba nnstinlis , Xcntia Lul -
moreana und Lkocnix cnnnrion8is schon bei 5 bis 8" kl . Pflanzen ,
die im Winter eine Ruheperiode durchmachen, stellt man in kühle,
aber srostsichere Räume Oleander , Xvon^ inu8 japonieus , Myrten ,
Rosmarin , Zitronen , Aza een , Kamelien re. vertragen am besten einen
lichten Standort mit 4 bis 5 ° li . Man gieße nur , wenn die Erde sich
trocken -bröselig anfühlt und rermeide weitere Befeuchtung , wenn die
Erde schmierig oder übelriechend ist.

Mit dem Umpflanzen beginne man nicht vor Ende Februar oder
Anfang März . Auf dem Fensterbrett des geheizten Zimmers kann man sich
im Februar einen prächtigen Vorfrühling mit Schneeglöckchen, Veilchen,
Hyazinthen , Tulpen , Freesien , Narzissen , Ranunkeln rc . bereiten . In
Töpfe säe man Iberis (Schleifenblume ) , Lobelien und das liebliche ko -
nopmäium , um reichblühende niedrige Stöcke zu erhalten , die dekorativ
gut verteilt werden können . Im März kann man dann alle bis dahin
ruhenden Pflanzen versetzen . Mit Beginn der Vegetation gebe man
ihnen viel Licht, lüfte , wenn es wärmer wird und gieße fortschreitend
reichlicher, doch lasse man das Wasser in den Untersätzen nicht stehen.

Frauenchromk .
Florence Nightingale , deren Name mit der Geschichte der

Krankenpflege auf dem Kriegsschauplätze ebenso innig verbunden ist,
wie der Berta v . Suttners mit der Friedensbewegung , wurde vom
König Eduard durch Verleihung des Order ok Usrit (Verdienstorden )
ausgezeichnet . Miß Nightingale ist die erste Frau , der diese
Ehrung zuteil wurde . Sie hat eine unvergängliche , den Waffentaten
der Männer die Wagschale haltende Ruhmestat durch die Schaffung
eines Friedeiiswerkes vollbracht , indem sie , mit beispielloser Tatkraft
und mit kühnem Heroismus vorangehend , während des Krimkrieges
den Krankenwärterinnendienst ins Leben rief , der dann zur Begrün¬
dung der so unendlich segensvoll tätigen , die
Greuel und Schrecken des Krieges mildernden
Organisation vom Roten Kreuze führte . Nach
Beendigung des Krimkrieges , als Florence Nigh¬
tingale , deren Samariterwerk von der ganzen
Welt bewundert und geehrt wurde , heimkehrte,
erhielt sie ein durch Subskriptionen aufgebrachtes
Nationalgeschenk von 50 .000 Pfund Sterling ,
das sie der Erweiterung des St . Thomasspitales
in London widmete . Florence Nightinghale wurde
am 15 . Mai 1820 in Florenz geboren und hat
schon in jungen Jahren der Krankenpflege ihr
Interesse zugewandt . Sie machte zahlreiche
Reisen , um die Einrichtungen verschiedener
Spitäler kennen zu lernen und um sich im
Krankendienste praktisch zu betätigen . Dann er¬
richtete sie in London ein Krankenhaus für
Gouvernanten . Der Krimkrieg mit seinen grauen¬
vollen Begleiterscheinungen brachte sie auf die
Idee , den unglücklichsten aller Kranken , den ver¬
wundeten und verlassenen Soldaten , Hilfe an¬
gedeihen zu lassen. Sie reiste nach Skutari und
dann nach Balaklawa , wo sie die Feldspitäler
neu organisierte und die Krankenpflege in jene
Bahnen lenkte, die dann später zum Segen der
Menschheit immer mehr ausgebaut wurden .
Nun lebt Florence Nightingale in stiller Zu¬
rückgezogenheit in London . Der Orden , durch
dessen Verleihung sie ausgezeichnet wurde , ist
auf 24 Mitglieder beschränkt und wird für die
hervorragendsten Leistungen auf dem Gebiete der Kunst , Literatur ,
Wissenschaft und des Kriegswesens verliehen . 6 . kl .

Miß Mary Crawsord in Brooklyn wurde gegen 34 männliche
Bewerber von der Prüfungskommission des Lornsl dledikul College
als Chirurg für das Wilhelmsburg -Spital gewählt . Die junge Dame ,
die erst 23 Jahre alt ist, wird am 15. Jänner dieses Jahres ihren
Posten antreten . Sie wurde einer äußerst strengen mündlichen und
schriftlichen Prüfung unterworfen , bestand diese aber so glänzend , daß
ihr von dem Kollegium einstimmig die Befähigung für den zu besetzenden
Posten zuerkannt wurde . Ausschlaggebend für ihre Wahl war neben
ihren Kenntnissen der Umstand , daß sie eine geübte und kühne Sport¬
liebhaberin ist. Der Prüfungsausschuß betrachtete diese Tatsache als
einen Beweis dafür , daß Miß Crawsord über einen genügend kräftigen
Körper und die nötigen Nerven verfügt , um den Anforderungen ihres
Berufes gerecht werden zu können kl X.

Frau Dr. Lydia Nabinowitsch-Kempner, Berlin , erhielt aus der
Adolf Salomonsohn -Stiftung zur Förderung wichtiger Arbeiten auf
dem Gebiete der Naturwissenschaften ( einschließlichBiologie und Medizin )
kürzlich 1000 Mark . kl . X.

Lydia Danilowna Lentowskaja, die Begründerin der ersten freien
Mittelschule in Petersburg , eine der tüchtigsten und rastlosesten Kämpferin¬
nen für die freie geistige Entwicklung der russischen Jugend , ist kürzlich
gestorben . Die kurze Arbeitszeit ihres Lebens — sie starb kaum 31 Jahre
alt — widmete sie voll und ganz der Idee , in Petersburg eine „ freie
Mittelschule " zu gründen . Nach zehnjähriger rastloser Arbeit und
unter Aufopferung eigener großer Geldmittel gelang es Lydia Dani¬
lowna endlich, zu Beginn des Jahres 1906 die von ihr längstersehnte
„ Freie Schule " auf der Wassiljew -Jnsel in Petersburg zu eröffnen .
Diese freie autonome Schule hat bereits in der kurzen Zeit ihres Be¬
standes eine große Zahl aus anderen Schulen infolge verschiedener
Umstände ausgewiesener Mittelschüler ausgenommen und ihnen dadurch
ein weiteres Studium ermöglicht . Schon um dieser Tat willen allein
wird das Andenken dieser seltenen Frau von der russischen Jugend
stets geehrt werden . 1 . 6 .

Eine Luftschifferin. Die Frau von heute begnügt sich nicht mehr
hier unten aus der prosaischen Erde mit dem Manne in Wettbewerb
zu treten , ihr Ehrgeiz erhebt sich buchstäblich bis zu den Wolken, und
nach dem Fahrrad und dem Automobil hat sie sich nun auch das

modernste aller Fahrzeuge , das Luftschiff, erobert . Die Gattin eines
preußischen Offiziers , Frau La Quivante , hat vor kurzem in Berlin
das Patent einer Ballonführerin zugesprochen erhalten . Frau La
Quivante hat alle vorgeschriebenen Probefahrten erfolgreich absolviert
und im Beisein eines Vorstandsmitgliedes des Berliner Luftschiffer¬
vereines ihre Führerprüfungsfahrt anstandslos zurückgelegt. H . kl .

Die nächste Generalversammlung des Internationalen Frauen-
wcltbundes wird bekanntlich im Jahre 1909 in Toronto (Kanada) ab¬
gehalten werden . Gleichzeitig findet , wie die Zeitschrift des Bundes
österr . Frauenvereine „Der Bund " meldet , ein Frauenkongreß statt , der

vom Nationalverband der Frauen Kanadas ver¬
anstaltet wird . In neun Sektionen werden fol¬
gende Themen erörtert : 1 . Kunst und Musik ;
2 . Erziehung ; 3 . Gesundheitspflege und Körper¬
kultur ; 4 . Gewerbliche Betätigung ; b . Gesetz¬
gebung ; 6 . Literatur ; 7 . Philanthropie ; 8 . Frauen¬
berufe und 9 . Soziale Arbeit und Reformen .
Die Anmeldung zu diesem Kongresse kann in
Oesterreich nur durch den Bund österreichischer
Frauenvereine (III ., Rochusgasse 7 ) erfolgen . Die
Teilnahme an dem Kongresse steht allen Frauen
frei , also auch solchen , die einem Bundesvereine
nicht angehören . Sollte eine der angemeldeten
Rednerinnen am persönlichen Erscheinen in
Toromo verhindert werden , so kann sie ihre
Referate durch ein Bundesmitglied vorlesen lassen.

An der Heidelberger Universität hat zum
erstenmal eine Studentin den Preis für die
Lösung einer der alljährlich von den Fakultäten
gestellten Aufgaben erhalten . Fräulein Marie
Köbele hat das sehr schwierige, vom Spezialisten
für Ohrenheilkunde gegebene Thema dermaßen
bearbeitet , daß ihr ( der Name des Bearbeiters
wird erst nach der Urteilsprechung dem ver¬
schlossenen Kuvert entnommen ) das Lob der
medizinischen Fakultät und der ausgesetzte Preis
der sogenannten Moos -Stiftung von 900 Mark
zuteil wurden . Vivat ksminae !

Jsa von der Lütt .
Die amerikanische Architektin Miß Jda A .

Ryan aus Waltham, Maff , die als erste Frau den akademischen Grad
eines «Marter ok Science » von der technischen Hochschule in Massa¬
chusetts erhielt , hat den ersten Reisepreis dieser Hochschule für 1907
gewonnen . Die Konkurrenzaufgabe war der Bauplan eines Jnva -
lidenhauses . kl . X.

Die Wiener Malerin Frau Lea Reinhart , deren Porträts und
Miniaturen den Beifall weiterer Kreise gefunden haben , wurde kürzlich
seitens des kunstsinnigen Herrn Erzherzogs Rainer durch Ueberreichung
eines kostbaren Armbandes ausgezeichnet . Die junge Künstlerin erhielt
dieses Geschenk in Anerkennung der künstlerischen Ausführung einer
in Elfenbein gemalten Porträt -Miniature des Erzherzogs .

Die Zivilingcnienrin Marion S . Parkes aus Detroit , eine
Graduierte der Michigan -Hochschule , die zuerst praktischer Baumeister
wurde und sich dann besonders der Konstruktion von Eisenbauten
widmete , führte mehrere „ Wolkenkratzer" in New Pork auf und zeichnete
das Börsengebäude der Wall Street -Filiale , ein 28stöckiges Monstrum ,
das 8000 Maklern , Börsenleuten und Beamten Raum gewährt . Sie
baute die Astoria -Hälfte von Waldorf -Astoria , den Whitehallbau und
ein Dutzend anderer hervorragender Häuser . Sie machte die Zeich¬
nungen fast ganz allein ohne Hilfe und berechnete die Eisenkonstruktion
und alles übrige Material vom Keller bis zum Dach. kl . X.

Miß Elizabeth D. L . Lewis , eine Amerikanerin aus Lynchburg
in Virginia , hat an der philosophischen Fakultät zu Berlin die Doktor¬
würde erlangt . In ihrer wissenschaftlichenArbeit gab sie einen Beitrag
zur Entwicklung der Baumwollindustrie in den nordamerikanischen
Südstaaten ; bei der Prüfung erhielt sie das Prädikat cum laude .
Miß Lewis , die im 27 . Lebensjahre steht, ist die Tochter eines Rechts¬
anwalts zu Lynchburg . Ihre nationalökonomischen Studien machte
sie in Chicago und fünf Semester in Berlin . kl . X.

Pauline Maier v . Mockmiihl , die Tochter des Steinhauers Maier
v . Mockmühl in Württemberg , die nach dem Besuche der heimatlichen
Volksschule zuerst Dienstmädchen in England geworden war und dann
dort studiert hat , erhielt von der Universität Edinburg den medizini¬
schen Doktortitel und ist als Missionsärztin nach China engagiert
worden . kl . X .

Ja Frankfurt a . M . wurden zwei Frauen Anna Edinger
und Julie Roger in die Zentralbehörde der städtischen Armen¬
verwaltung gewählt .

Florence MMIngale .
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Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Aus Anlaß der Einführung der Rubrik „ Pariser -

Moden " und der Erweiterung der Schnittmusterbeilage
find uns aus Abvnnentenkreisen überaus zahlreiche
anerkennende Zuschriften zugeko mmen . für die wir hie -

mit auf das herzlichste danken . Jede solche Anerken¬

nung ist für uns ein Ansporn , unausgesetzt an der

Ausgestaltung der „Wiener Mode " weiterzuarbeiten ;
sie i st uns aber auch ein wertvolicrBcweis , daßunsere
Leserinnen diese unsere Bereicherungen zu würdigen

wissen . Die Redaktion der „ Wiener Mode " .

Junge Witwe und treue Abonnentin . Jä , habe noch selten so
viel echtes , tiefes Schmerzgefühl in mangelhaften Versen gefunden .
Käme es nnr darauf alleinig an . Sie wären eine große Dichterin .
Aber es heißt Dichtkunst . Der Stoff — das Gefühl — muß ge¬
meistert , künstlerisch bezwungen werden

Eine schwedische Abonnentin in Wien. Ihren Wunsch zu erfüllen ,
bereitet uns ein Vergnügen . Wir hätten die Bilder des schwedischen
Königspaares ohnehin gebracht .
Nun haben wir uns , um Sie zu
befriedigen , damit beeilt . Bio -
graphhche Daten , die Ihnen ja
übrigens wohl bekannt sein dürf¬
ten , finden Sie in dem im >7 . Hefte
des vorigen Jahrganges veröffent¬
lichten Aussatz „ Ein go dcnes
Jubelpaar "

, den Tie als treue
Schwedin wohl gelesen Haien
dürften .

I . H. in Korneuburg .
Vergebliche Sehnsucht

Fern der Heimat , fern der Wetten ,
Kämpft ein Mann ums tägliche Brot ;
Leidet furch bar unter Kälten ,
Denn die Kleider haben große Not .

^ och des Landes tück'sche Krankheit
Greift sein schwaches Leben an ;
lind er ergreift mit einer Bangheil
Schnell die nahe Lebenssahn . '

Das war jedenfalls das lesie ,
was er tun konnte . Fahren Sie
so fort !

Treue Abonnentin . Zur
Führung eines Wäschewarengeschäftes ist kein Befähigungsnachweis
erforderlich ; es ist das Pfaidlergcwerbe als freies Gewerbe anzum .-ldcn .

V. S. in Wien XIX .
„. . . Ich schrieb eine Zeitlang sür eine humoristische Wochenschrift Meine Spe¬

zialität waren Scherze über zerstreute Professoren . Ich erzählte zum Beispiel von
einem Professor , der seine Brautwerbung mit Wasser schrieb, hieraus die Tintenflasche
auslrank und daran starb . Oder von einem anderen , der beim Duell vergaß , daß er

auf den Rivalen zielen müsse, und sich selbst die Kugel d uch den Kops sagte . Das
war doch gewiß lustig , nicht ? Wurde auch imm .-r gut honoriert ."

L. G . in Gr.-Lukow . Fettflecke entsernt man aus empfindlichen
Stoffen durch Reiben mit Kartoffelmehl . Sind die Farben nicht zu

zart , so tut man am besten , einen leinenen Lappen mit Wasser an -

znseuchten , etwas Bcnzm darauf zu gießen ( nicht in der Nähe eines

Lichtes oder einer Lampe , denn Benzin ist feuergefährlich ) und den

Fleck damit zu entfernen . Reines Benzin läßt leicht Ränder zurück .

Zu deren Beseitigung muß man die Anwendung des Benzins
unter Zuhilfenahme stets ganz reiner Leinenlappen oder frischer
Watte öfter wiederholen . — Es ist ratsam , um den Fettfleck vor

^
An¬

wendung des Benzins einen Ring mit Wasser zu ziehen , damit erstcres

sich nicht weiter ausbreiten kann . — Dunkle Stoffe bearbeit . ! man
lieber mit einem Läppchen desselben Stoffes , damit sich keine weißen

Fasern in den Stoff mit einreiben . Neuerdings wird auch eine

Mischung aus gleichen Teilen Aether und Spiritus (nicht denaturiert )

mit zehn Prozent spiriluösem Salmiakgeist sehr empfohlen Dabei ist

jedoch darauf Rücksicht zu nehmen , ob nicht etwa vorhandene Farben

durch den Salmiakgeist leiden .

I . N . in Linz.
Ihre Augen so schön wie Sonnenlicht ,
Wie Helles Wasser so klar ,
Ihr Mündlein nur das Beste spricht ,
So lieblich ach und wahr .

Wässerige Augen gelten gewöhnlich nicht sür besonders schön .
Sag ' an , lin ich nicht glücklich, ich.
Des Liebchen des ist mein .
Warum , o lieber Leser , sprich ,
Soll ich nicht glücklich sein ?

Der liebe Leser hat doch gar nichts gesagt !

Hanna Z. in Wien. Es ist ganz gegen den guten Ton , wenn
eine junge Dame ihr Bild einem jungen Herrn schenkt .

König Gustav V . und Königin Viktoria von Schweden .

UnglüMind 24 . Gegen Ihren Zustand , der offenbar die Folge¬
erscheinung einer krankhaften Einbildung ist , hilft nur : Energisches
Bekämpfen dieser Einbildung , fester Wille , gesund zu sein , Frohsinn und

Lebensfreude . Suchen Sie die Gesellschaft fröh . icher Menschen ans , lesen
Sie erheiternde Bücher , gehen Sie viel in frische Luft und bekämpfen
Sie stets und überall den unheimlichen Dämon , der sich in Ihre Seele

nisten will . Beharr .ichkeit und Konsequenz werden zum Ziele führen .

N . N. in Fricdlaud. „ Werden Ehen im Himmel geschlossen "

nicht druckreif .
Fesche Oesterreicherin . Ihre Verse auf Manöver und Einquar¬

tierung sind für meinen verwöhnten Geschmack nicht witzig , nicht drastisch
und n cht plastisch genug . Das ist nicht mehr als der bei derartigen
Anlässen allgemein übliche „ Haus - , Hof - und Familienhumor

"
. Es fehlt

vor allem au Pointen . Und wenn Sie sie schon hätten , dann müßten
Sie sie erst vrdenllich „ bringen " können . Wie Sie somit bemerken , ist
das bissel Spaßmachen eine furchtbar ernste Sache !

Käthe aus B . Ihr Herbstgedicht hat mich melancholisch gemacht.
Allerweltsempfinden in Aller¬
weltssprache . Das welke Laub
raschelt auf Gemeinplätze nieder .

Cassiopca.
Zlrrr Winkerwcrtö .

Schneeblüten gespenstisch krönen
Der schlafenden Wipfel Heer ,
Die eisigen Aeste stöhnen
Im Windl 'auch bang und schwer.

Auch ich gestatte mir , ganz er¬
gebenst bang und schwer zu
stöhnen , obschon ich kein eisiger
Ast bin . — Das zweite ist aber
noch viel schöner :

Gorviltvrstirnrnung .
Am Fenster stehe ich und sch-
In das tovende WelüiL hinein ,
Mein Herc durchzieht ein h .tteres Weh ,
Denk cäi, Geliebter , dein .

Das Toben eines von Ihnen
angedichteten Weltalls ist nur zu
begreiflich . Kein Weltall braucht
sich so etwas gefallen zu lassen .

8 . P . i» P . In Oesterreich
werden Frauen zum technischen

.Hochschulstudium noch nicht zugelassen . In Deutschland können die

Frauen an den technischen Hochschulen in München , Stuttgart ,
Karlsruhe , Dresden , Braunschweig , Darmstadt und Charlottenburg
studieren . Während des letzten Semesters haben 905 Frauen an diesen
Hochschulen studiert . Die meisten in Stuttgart . — Frauen , die tech¬
nische Studien absolviert haben , finden in vielen Ländern lohnende
Stellungen .

Nora in F . Sie dichten jetzt bedeutend schwächer und dünner als
das erstemal . Ach , wie gequält und furchtbar geschraubt und arg erkünstelt !

Myriam. z,„ Korbst.
Es ist so grau der Himmel
Und braun färbt sich die Natur
Und die nun öden , verlassenen Fluren
Zieren nur noch der Geftreiche bunten Blätter . . .

Mir ist so einsam bang ,
Denk ' ich der künst 'gen Tage ,
Willst teilen du nickt mit mir
Des Sommers warme Träume ?

Wie Sie mit Ihrem Geliebten im Herbst warme Sommerträume teilen
wollen , ist mir nicht ganz klar .

Juno . Ich bin gewiß sehr für junge und schöne Russinnen ,
aber gerade diesen einen Wunsch kann ich Ihnen leider , leider nicht
erfüllen . Es wurde schon zu vielen vor Ihnen abgeschlagen und das

müßte dann die Armen nachträglich noch einmal so tief kränken .
Ilebrigens bin ich wie mir gerade einfällt , ein Abstraktum , ein bloßer
Begriff , sozusagen eine Funktion .

Marh H. Sie sind Schneiderin und machen allerlei Vcrserle aus
Ihre Kundschaften ? Gar nicht einmal so übel . Hoffentlich sitzen aber

Ihre Taillen auch so gut wie Ihre kleine Bosheiten . Manchmal

„zipft
" eine Verszeile ; andere schneiden wieder ein . Aber die kann

man ja auslassen .

Langjährige Abonnentin . Gegen Blutwallungen muß der Rat
des Arztes eingeholt werden .

Auch eine , die gern Sichlet . Ich finde nicht den geringsten An¬
laß vor , Sie Ihrer Verse wegen zu verspotten oder zu entmutigen ,
wie Sie — viel zu bescheiden ! — befürchteten .

LmIIMlk -

ii . Kall-
kskNAlÜNK -

II . Voük -
ksMeli -

u . üümelin -8Mk
tnr Linsen nnä Loben in allen kreisiaxen sowie stets das
Xsneste in sokvarrer , weisser nnck farbiger „ HemleberK -
8v1ü « " von 60 kr . bis II . 11 .85 per Lieber . — Lranko nnck

kolron verLvIII ins Hans . Liuster umzebend . Lotiletsraut liu-er Llasestät der ckentseiren Xaiserin .
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Matrosenanzug . . X 13 .— Hose . L 11 .—
Wintcrrock . K 34.— Frack . K 26.—

Jacob Rothberger , k. u . k. Hoflieferant ,
Wien I . , Step Hans platz 9 .
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ploklSNsIdS ( Lütirnsn ) . Prospekte unä Cluster 2ll Diensten .

Die Entwicklung der Damenhutmode .
Fräulein Leopoldine Muemmler hielt in den Räumen der

vom Gewerbeförderungsdienst des k. k. Handelsministeriums ver¬
anstalteten Ausstellung für Handwerkstechnik einen Vortrag über die
Entwicklung der Damenhutmode vom Beginn des XVIII. Jahrhunderts
bis zur Gegenwart. Die Vortragende sprach über die Entstehung der
Mode im Gegensätze zu den sich organisch entwickelnden National¬
trachten durch die suggestive Einwirkung phantasiebegabter Personen
von hervorragender gesellschaftlicher Stellung auf ihre Umgebung , die
dem Geschmacks ihrer Zeit die Richtung geben und illustrierte durch
zahlreiche von Fräulein Mizzi Krisch künstlerisch ausgesührte Licht-
oilder ihre Erläuterungen .

Nachdem Fräulein Muemmler auch den großen Einfluß Makarts,
der Wolter und anderer Persönlichkeiten ans die Mode besprochen
hatte , hob sie hervor , daß unsere im Jahre 1888 gegründete „Wiener
Mode" als führendes Organ zu betrachten sei , das die heimische
Mode dem Auslande vermittle und so als beste Förderin für die
Modeindustrie zu betrachten sei .

Wie wir in Erfahrung gebracht haben , wurden auch bereits
seitens des steiermärkischen Gewerbeförderungs -Jnstituts in Graz
Schritte eingeleitet , um die Vortragende ebenfalls für zwei Vortrags¬
abende zu gewinnen.

Dem k. k. Gewerbeförderungsdienst kann durch die Veranstaltung
derartiger Borträge der Dank allec Interessenten gewiß sein und muß
der tatkräftigen Leitung volles Lob dafür gespendet werden , daß sie
es versteht, zur Belebung und zum Fortschritte in den verschiedensten
Zweigen des heimischen Gewerbes neue Jmputse zu schaffen und den
produktiven Ständen so mannigfache Anregungen zu geben.

Ihm IM
II. iinstveiiM bmi piir

Hoovsts L.us3SioNnnn81
HäulLSoIivps

weltberühmte ecble

LurkenmNek
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PÜle ! p !n wunderbarer ps .tenAlstler ! OeZen Sommer¬
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Noch ein Wink zur Lebensmiltelkeuerung.
Eine Broschüre „ Zur Frage der Milchverwertung " von

Katharina Migerka *, die uns kürzlich znkam, veranlaßt uns , dem
in unserem vorigen Hefte erschienenen Aussatze „ Einige Winke zur
Lebensmittelteuerung " noch einen Nachtrag anzusugen . Diese
Broschüre , deren Verfasserin längst als eifrige und verständnisvolle
Förderin der Volkswohlfahrt und Volksgesundheit hoch geschätzt wird ,
enthält nebst sehr beherzigenswerten Vorschlägen zur Milchverwertung
einen vortrefflichen Hinweis auf den hohen Nährwert der Mager¬
milch , die besonders bei uns in Oesterreich von den Hausfrauen gar
nicht beachtet und zumeist in Bäckereien oder als Tierfutter verwenbet
wird oder zu wertlosem Abfall herabsinkt . Frau Migerka konstatiert ,
daß schon zahlreiche Gelehrte die Bedeutung der Magermilch als
Nahrungsmittel in verschiedenen Schriften und Vorträgen hervor -
gehoten haben und intensiv daran arbeiten , die breite Masse des
Volkes mit der Verwendung von Magermilch zu befreunden . Tat¬
sächlich ist der Eiweißgehall bei Vollmilch und Magermilch der gleiche ,
er beträgt 3 ' /, — 4 Prozent . Nur das Butterfett ist in der Magermilch
in einem geringeren Prozentsatz vertreten , es kann jedoch im Hause
des Unbemittelten leicht durch einen billigeren Fettstoff ersetzt werden .
Die Magermilch eignet sich ganz besonders zur Bereitung von Milch¬
suppen and Milchspeisen , diese Lieblingsgerichte aller Kinder , deren
natürlicher Instinkt nicht durch falsche Ernährung verdorben wurde .
Frau Migerka richtet aber auch an jene Erwachsenen , die infolge der
stetig wachsenden Fleischteuerung und der hohen Preise für Vollmilch
an einer eiweißarmen Kost leiden , die dringende Mahnung , die
Magermilch zu beachten. Ebenso wertvoll ist der Magerkäse , der
nach einer Berechnung des verstorbenen Schweizer Fabriksinspektors
vr . msä . Fr . Schüler von allen Nahrungsmitteln die größte Menge
tierischer Eiweißstoffe — freilich mit wenig Fett verbunden — enthält .

Es enthält :
MNtelfcttes Ochfenfleisch 2 i Prozent Eiweiß, 5 Prozent Fett ^
Schweizer Fettkäse . . 2 t „ „ 32 „ „

„ Magerkäse . SS „ „ S „ „
* Berlag von Alfred Holder , k. u . k. Hos- u . Universitätsbuchhandlung in Wien.

Die Klagen über die Mmderwcrligkeit der Vollmilch sind nicht
selten, speziell in unbemittelten Kreisen ; und gerade diese bringen gar
oft wirkliche materielle Opfer , wenn sie Vollmilch kaufen , um ihren
Kindern das natürlichste aller Nährmittel , die Milch , nicht zu entziehen . Ist
es da nicht vorzuziehen , gleich die weit billigere Magermilch zu kaufen ?
Diese wird nach Mitteilungen von Frau Migerka den Bäckern usw . zum
Preise von 10 Heller pro Liter (Vollmilch kostet bekanntlich 26 bis
3 > Heller) geliefert . Verschiedene Versuche von namhaften Wiener
Molkereien , die Magermilch im großen Publikum einznführen , schei¬
terten , weil sich keine Interessenten fanden . Mit dem Verkaufe von
Magerkäse verhielt es sich ebenso . Vielleicht würde ein solcher Versuch
jetzt , wo es so weiten Kreisen unmöglich ist , Vollmilch in genügender
Quantität zu kaufen , ein besseres Resultat zeitigen ? Wenn die bürger¬
lichen Hausfrauen , denen die Sparsamkeit im Haushalte jetzt auch zu
einem der höchsten Gebote geworden ist, wenigstens zur Bereitung von
Milch - und Mehlspeisen Magermilch verwenden würden , hätte dies eine
lebhafte Nachfrage nach diesem Nährmittel zur Folge , die Preise der Mager¬
milch könnten bei größerem Konsum noch billiger gestellt werden , weil die
Molkereien sich bemühen würden , Magermilch zu produzieren , und
diese Einführung billiger Milch käme wieder den ganz Armen zugute .
Der Appell, den Frau Migerka in dieser Beziehung an alle Frauen
richtet, sollte nicht ungehört verhallen . Wenn auch die Frauen der
besser situierten Kreise ihren Kindern noch die gewohnte , notwendige
Nahrung geben können , so kann und darf ihnen die Ernährung der
armen Volksschichten und speziell der Heranwachsenden armen Jugend
nicht gleichgültig bleiben . Schlecht genährte Kinder sind der beste
Boden zur Empfängnis und Entwicklung von Krankheitskeimen , sie
bilden daher eine Gefahr für die anderen Kinder , für die Gesamtheit
des Volkes. Wird die Krankheit , durch Not und Elend hervorgerusen ,
in den Hütten der Armen ein ständiger Gast , dann meldet sie sich
auch häufiger bei den Wohlhabenderen , deren Kinder vom Leben und
der rauhen Wirklichkeit auch nicht ganz abgeschlossen werden können.
„Die Jugend besser nähren , heißt Spitäler leeren, "
sagt Frau Migerka , deren ausgezeichnetes Schriftchen wir allen Frauen
nicht warm genug empfehlen können . 6 . II .
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-Plauderbriefe einer Wienerin.
Liebe Freundin Mizzi !

Die Ausstellung im Hageubund ist diesmal wirklich sein,etwas ganz
besonderes . Eine Dreimeisterausstellung . Sie gefüllt schon beim ersten
Ueberbtick und gewinnt immer mehr bei nachspürender , eindringlicher
Beirachlung . Du kennst mich seit einiger Zeit — ich will uns beide
gar nicht daran erinnern , wie lange das schon her ist — und weißt ,
daß ich mir nichts ein- und noch weniger etwas ausreden lasse . Ich nehme
mir die Freiheit heraus , mit meinen eigenen Augen zu sehen . Ich
brauche weder die Brille der Maler , noch die bunten Gläser der Kunst¬
gelehrten . Was mir gefällt , ist schön, ob es auch „ ethisch " ist , srage ich
nicht, wie man vielleicht wohl sollte. Und was mir nicht gefällt , das
kann doch unmöglich schön sein. Ich wüßte gar nicht, wie es das sollte,
lind die drei Meister im Hagenbund gefallen mir . Der Veuetianer
Vettore Zanetti - Villa , der Münchener Tiermaler Zügel , der
Dresdener Bildhauer Wrba . Dann läuft auch noch ein viertes
jün eres , kleineres Herrlein mit , Zügels Sohn Willy , der sich mit
Tierplastik im bescheidenen Format , aber doch schon sehr erfolg¬
reich besaßt .

Heinrich Zügel , königlich bayerischer Akademie-Professor der Tier -
und Luftmaterei , ist ein gar stattlicher Malherr . Er bringt gleich sein
ganzes Lebenswerk mit , das geradezu imponierend wirkt , durch Masse
wie durch Qualität . Diese Kühe , Kälber , Stiere , Ochsen, Büffel ! die
gute Hausfrau saßt gar nicht , daß bei solchem Auftrieb das Rind¬

fleisch noch immer so unerschwinglich sein kann . Zügel malt aber auch
Schafe , Ziegen und Pferde ganz prachtvoll . Eine besondere Spezialität
von ihm sind die Heidschnuckenoöcke der Lüneburger Heide . Er hat eine
ungeheuere Kraft , Macht und Wucht , eine ungebundene Breite des
Vortrages , er streicht mit ganz großen flachen Messern seine Farbe
aus die Leinwand hin , sowie man — verzeihe den etwas banalen
Vergleich , aoer ich finde augenblicklich keinen bessern — ein dickes
Butterbrot schmiert. Es ist ganz merkwürdig , wie richtig das alles
sitzt und wie großartig es in der gehörigen Distanz wirkt . Das weiße
Rind ist Zügel das liebste, weil sich auf seinem Rücken die Helle
Sonne gut auffängt . Zügel malt alles im wogenden Freilicht . Die
einengenden Schatten des Ateliers dürfen ihm nichts anhaben . Seine
in der Morgenfrühe schwer dahin ! flügenden weißen Ochsen , kolossale
Arbeitstiere , finde ich prachtvoll . Und die Pflugschar , die sie schleppen,
reißt scharfe Furchen in dunkelviolette Ackerschollen . Duftige Morgen¬
frühe rings umher , zarte Morgennebel verhüllen die erwachende Ferne .
Aus den Nüstern der Tiere dampft es warm in die morgendliche
Kühle und Gevögel fliegt auf , flatternd und kreischend , von ihren
schweren Schritten aufgescheucht. Dann werden wieder Rinder ins
Wasser getrieben , ein Bui bändigt zwei schwarze Büffel , Kühe stehen
an der Stange oder ruhen wiederkan o im Gras . Auch den Heimtrieb
der Schafe erfaßt Zügel mit gutem Malerblick . Die Tiere , die Heinrich
Zügel malt , haben immer — jetzt bitte ich Dich, lach nicht , ich meine
es völlig ernst — ihre sittliche Größe . Sie fühlen sich , es sind Persön¬
lichkeiten, es sind Krastzentren . Sie posieren nicht , sie stellen nichts
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vor , sie sind einfach. Ich kann das nicht so ausdriicken, wie ich das
fühle . Dazu müßte man dichterischer veranlagt sein, als ich es bin .
Aber Dichter haben das auch schon so empfunden und gesagt. Ich
erinnere mich einmal ein Gedicht von Rollinat gelesen zu haben »Oa
vacks » und eine herrliche Ode von Giosud Carducci : - Os bue . »
Wenn diese Erkenntnis in weitere Kreise dringt , wird Rindvieh auf¬
hören eine Ehrenbeleidigung zu sein, Ochs und Kuh ein Scheltwort .

Ich erinnere mich in Mauritshuis im Haag den berühmten
jungen Stier von Paul Potter gesehen zu haben . Das ist , mußt Du
wissen, neben der „ Anatomie " von Rembrandt , der Stolz der welt¬
berühmten Sammlung und ich sag Dir , der berühmte Stier von Paul
Potter ist eine harte , kalte und steife Malerei . Es stehen zwar Sessel
davor und die ganze Welt bewundert nachbetend , aber ich konnte
nicht mittun . Ich kam mir wie eine große Ketzerin vor inmitten von
verzückten Adoranten . Nun höre ich auf einmal zu meiner großen
Freude , daß der anerkannte Gelehrte Geheimrat Wilhelm Bode in
Berlin Einwendungen gegen denPotterischen Stier erhebt und von jetzt ab
gestattet , daß er nicht jedermann unbedingt gefallen müsse . Ich Hab dieser
Erlaubnis schon vorgegriffen und geh ' noch um ein Schrittchen weiter
und sage : Mir sind die Stiere von Zügel viel lieber ! Weil sie wahrer
sind , weil sie echte Luft und wirkliches Licht haben , weil sie inmitten
von atmosphärischen Erscheinungen stehen. Gut und groß finde ich
den alten Paul Potter bloß in seinen kleineren Sachen . Da ist beim
Grafen Czernin in Wien ein Auszug der Kühe aus ihrem Stall in
die Morgenfrühe hinaus . Das kann wieder der Zügel nicht . Das
ist die zarteste Lyrik der Tiermalerei . Aber man muß ein Sonett
nicht mit einem Epos vergleichen wollen , dabei kommen beide zu kurz.
Man muß überhaupt nicht vergleichen.

Der Signor Vettore Zanetti -Villa ist ein Venetianer und malt
sein Venedig . Denk nur nicht, daß es das süße parfümierte , mit
koketten Ninetten bevölkerte Venedig des Eugen v . Blaas ist . O, ganz
im Gegenteil . Zanettis Venedig ist überhaupt nicht bevölkert. Es ist

eine einsame , traurige , schwer träumende Stadt . Ich habe gelesen, das
Zanetti den Frank Brangwyn studiert haben soll . Das ist ja wohl
möglich . Ein bißchen was Englisches spür ich selbst aus diesen
Malereien heraus . Byron , Shelley oder so . Alles durch rötliche, bräun¬
liche , angewärmte Gläser gesehen. Kanal und Palazzo , Fundaments
und Sottoporrici , dann wieder die merkwürdigsten fahlen und kühlen
Grau und Grün . Abblühend , absterbend . Furchtbar traurig , Zanetti
hat seltsame Töne auf seiner Pa ette , von krankem Türkis , von ver¬
witterndem Malachit . Seine Technik ist sehr apart . Ein Sterbender ,
der witzig wird . Er hat auch seinen großen Erfolg in Wien . Die
wirklich guten Sachen setzen sich schon aus eigener Kraft durch.

Auch die Plastiken von Wrba . Besonders behagen mir die
Bronzebüsten , die sind sehr kuragiert gemacht. Ich habe einmal irgend¬
wo gelesen, daß ein wirklich gutes Porträt beinahe wie eine Karikatur
wirkten , etwas von einer Karikatur in sich haben wird . Das wird wahr
sein . Schau den König Franz I . von Frankreich von Tizian im
Louvre , den Karl V . vom selben Tizian in München , schau manchen
Bismarck von Lenbach, schau den Papst Leo XIll . von Lenbach. Auch
der Plastiker Wrba rückt dicht bis an die Grenze vor , wo das Zerr¬
bild beginnt . Im Marmor finde ich ihn nicht so persönlich . Das
können , so gut und tüchtig es ist, doch viele andere auch.

Der alte Professor AugustEis enmeng er ist gestorben,78Jahre
alt . Das ist ein Mann , der aus dem Künstlerhause austreien wollte,
wenn man Segantinis Meisterwerk „ zwei Mütter " prämiert hätte .
Und der ist selber einmal jung und ein gewaltiger Sezessionist ge¬
wesen. Ist mit Rahl , seinem revolutionären Meister , gegen die Akademie
in die Schranken getreten . Er hat viele gute Schüler gezogen und ,
wie es heißt , sie auch etwas Tüchtiges gelehrt . Er soll auch selber malen
gekonnt haben , obwohl er wirklicher Professor der Historienmalerei an
der Akademie der bildenden Künste gewesen ist

Wie immer so auch diesmal in alter Treue Fifi .
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durchbrach. Muster v. 7Vk für r m au!w.

Fabrik - 'fimmlet dlussig VI
Niederlage : v

"
fll,fltlll » li l (Böhmen ).

8 E --
xefütli l im Sps-Ialx^» LLtt«

s . «kilkaln,'» Llilsin
Wisll Vlit , ^.Issrstrass -

I 'sippk^v dir ' «LSS.
irrst !».

Kr viIp 'Lai>1«v»rdv1t «n, Vorln ^bn Kr
ai,5>«dnitrvrsi . Unirdrsn, ! ete . ^

»ovio sUv tltsosiUea urici dlstsrialivn
tiisrrii . LÄtnIoxs Kr 50 kk.) ^

SS. Jahrgang . An SS . Jahrgurrg .

lOOeOO Eh Ek -mvlare

tohae Agitation ^- und Probe -Nummern)
beträgt nachweisbar N»W
die Gesamtauflage beider Ausgaben der

Veite rrrichilchen

VolirK-Lcitung
darunter an

» » .« « «» «LL .
»auskrästtger Leserkreis . Probe -Nr . gratis .
Die Berwalmng .Wteu I.. Kchuierktratzel 6.

IM " IckosI « Süst «

^ uirag . geg. fteiour -

vo » lloberunuty ,
ii- lanoo» - Lorlla.
Bestrenommierte behördlich konzesi . Privat -
Lehraustalt für Schnittzeichue«
und Metdermachen der X»ik . t' öulLar,

Dien l ., Wipplingerstraße 15.
Scknellkurs im Schnittzei chnen Abendkurse .
Vcstrcnommicrteste beh. kouz .
Prival -rchra,uralt lür Schntttzeichuen
und Ileidermachen , Atelier für Hobes
nub Konfektion « m ». Abele Pokorny -
rippert , Mitglied de» Sremium «, Wien O
Woüzerle SS, nimmt Schülerinnen tLgltch
aus . Für ausw-trt » Pension . Prospektegratis .

Sprachkurse,
englisch , französisch und italienisch. Erst¬
klassige Lehrkräfte, sehr mäßiges Honorar.
Nachmittags- und Abendkurse. Ntederöfter-
reichlscher Frauen -A »erbeoeretu, Me » Ö
Lauovagasse b.
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Smtlffkn-Mt »ilM .
Als Material zu

Herstellung des erste ,
Kleidchens , das fußfrei ist
wurde glatter , rosafarbiger
wecher oder zart hellblaue
Tüll verwendet , Grund
und Oberstoffrock sind für
sich eiugereiht ; der letzte
zeigt einen Randbesatz aus

gleichfarbigem Latin
Indertv -Band , dem sich
vier gereihte Valencieunes
spitzen entschließen , Ueber
dem Faltengürtel aus
Band liegt die Blusentaille
mit eingefaßtem Oberstofs
in angegebener Art auf
Ihren spitzen Ausschnitt
füllt eine Modestie aus
Jrishspiyen aus und be¬
grenzt ein vierfacher ein¬
gereihter Spitzenbesatz, Die
halblaugen Aermelchen
werden in Falten ein¬
gereiht und haben mit
Jrishfpitzen besetzte Epau -
letten , — Das zweite Kleid
zeigte einen aufgesetzten
Aufputz aus Schöppchen¬
blenden an seinem eben¬
falls reich eingereihten
Tüllrock, der über eine
Weiße Latin Inbortz '-
Grundivrm fiel. Dieser
mit zwei Bändchen
gehaltene Besatz war in
Bogen aufgesetzt. Die rück¬
wärts geschlossene Blusen¬
taille schloß mit einem
Miedergürtel ab, der aus

emzemen , bogenförmig angebrachten , tnemanver geschobenenBienoen zusammengepent war . Der Oberstoss hängt
ringsum über , eine Schöppchenblende begrenzt in angegebener Weise auch den Ausschnitt , — Das dritte Kleid
aus gemustertem Tüll hatte zwei untersetzte zackig geformte Spitzenvolants , der in Anwendung kommende Stoff
hiezu ist bordiert . Am obersten Rockteil eine Blende aus Samtröllchen , der stellenweise Rosen aus Musselin¬
chiffon beigegeben waren . Die Taille hat eine breite Bolantbert -, zeigt rings um ihren Ausschnitt ein gewundenesSamtband , das in schräger Form auch vorn angebracht und mit einer Musselinchissonrofe abgeschlossen wird .

Oer * feinste allen Qeslolitspurlei ' ist

I^olise^ ^iliSn - k^ucisr
llbsrsus rsri unci ciutiig ; susgisbigsr Ass süs eouctrss cis rir , vor -
rügNcii urici urisictiitbÄb sut cisr iisui iiattsrick . In wsiss , i-oss ,

gslblivti (k?Äct>s !) ; clis Setisebis ! K 2 .40 , grösssr K 4 .—

evsrxv I.0H5L. «NUS
kl »drill keiner karküinerien « nck koiletle - Leiken .

ltotllstsrsnt
lbrsr ^ assstÄtsn

riss vsutsobsn Xslssrs ,
risr vsutsobsn Xalssrin .

Sslnsr t^sssstSt
riss Xaissrsvon Osstsrrsicb ,

Königs von Ungarn.
XLullicb in LUenlipotkekon . sovie in äen Parfümerie - , Oalanterie - u , kriseur Oesekälten Oesterreiek Onxarns

llliesl 8eicIs, - IiLform -5eslIe.
ec/i / m// /» ms./Vu5 m/t

(Hülermrmii
'Mliseläe

tiölisro teokinlsoko I.skirsn8lLlt
silr Lloktro- u. lllasolimentsoknlk.

m rÄ «Fas sr -r 2 r A6 , <§r«
seameT'Ltos Sans / sr 0 Hö a//s «-r/reösamen
6esrc^ s- ttnci Fi7ö>I)s^ aai'6

wmmBTr. — A . AV.
unä F/7rs6̂ ä«F/r'c^^er'^

/ -rstr'^ r /Ä7'
.V. 'Äror'-ä'v/tettLs

i- l ^ SE2

KMk -kll8KML88kr
Lensationelles Nittel rnr

Lrrsiekunx einer trerrlielio»
Lüste . Xätbe - öusonvsssör
^ irä nnr suveriioii Aebranebt.
6arsntiert rurseliLälioti. freie
per klL»oiis X 3.—, 5 .— uncl
X 8 .— bei portofreier 2u -

»( Llks MLNLSl ,
W1LN XVlll ., Sedulxasss
Xr . 3, 1. Stock 24 (naeüst
äsm Ka.iser-3ribULnws-
StaättlieLter ).

^Lra ^t Lursn ^ .rrt über 8 . Ungvr 's
byxieniseke Leciarfsartikel. Isussnklv von
Anerkennungen. Neuester Xatalox gratis
unö franko , tt . Ungsr, ülimmivareiULbriL ,
Serlin kstVii. Lrisäriotrstrasso 91/Ss. b21S
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MEdier Mlllgeriied
nie 6iesen Klumsn , rein un6 -art . entsti ömt unseren allgem . in beliebten , mit Vorliebe benüt - ten smerlkaniscken
Parfüms , äieselden entkalten keinen lVlosekus , geben 6en kerrlicksren Klumengeruck in nock nie 6agevvesener

Krakt. — V̂ ir empkcklen besonciers kolgen6e kervorrsgen6e Keukeiten :

Ĥ E « O» RG exquisites parküm 6er feinen >Velt , intensivster un6 6abei sekr 6e- enter V̂ oklgeruck .
^ WGMUD » GERdD Originalklakon a fl . 4 .50 un6 ki. 2 .50.

neuestes sensationelles amerikanisckes Parfüm . Pin Wok ' geruck von solcker peinkeitdVTTG » dV T» jst in puropa nock nickt Angeboten vvo>6en . >Vir kaben kiekür in 6en köcksten
Preisen vollste Anerkennung gefunden un6 können 6aker Oouttes 6 ' or insbeson6ere kür Oesckenk ->vecke
mit bestem Oevissen empkeklen . Lin Orlginalflakon Oouttes 6 'or kostet fl . 12.— , prabeklslron fl . 6 .— .

vornekmstes smerikanisckes 06eur , kervorragen6e starke . Originalllakon kl. 7 .—
ttalbkiakon tl. 4 .—, Muster fl 2.— .
intensivstes Vellekenparküm . (Pia Tropfen genügt .) Originalklakon a fl . 4 .50
un6 kl. 2 50 .

6iskret 6ukten6 , lang ankalten6 , entsprickt 6cm nobelsten Oesckmack . Originalklakon
kl. 5 .— .

intensivstes Kukett, ivockenlang anka !ten6 . Originalklakon kl. 5 .—, ötusterklakon
kl. 2.- .
sekr mo6ernes ? arküm von unverwüstlicker bkaltbarkeit . Originalklakon kl. 6 .—,ktusterklakon kl. 2 .50 .

>Ver 6en natürlicken , - arten V̂ aI6ve!1ckengerucd liebt , ivir6 mit unserem
Veilckenöl seine >vakre Lreu6s kaben . Line 8pur ( I ffun6ertstel von einem

tropfen ) genügt , um einen gan -en Xlei6erkasren kür bocken mit einem 6eutlicken un6 natürlicken Veilcken-
geruck - u imprägnieren . I Originalklakon Veilckenöl kl. 2 .50, l̂ usterklakon kl. 1.50 .

Z>rincess Mr ^ ,
- Nee ^ oosevelt ,
Lärmen 8 ^ Ivs ,
ZukeN Ivette ,
7üeal - Z>arfüm ,
seines veilckenöl .

Versan6 gegen Pinsen6ung 6es Letrages o6er per blacknakme (auck gegen Lriekmarken ) taglick nack allen Welt¬
teilen Lusärückljck nur clurck 6en

knien nineMnürNen PMimle - PMI „ l>lü"
I . , I *stsrsplLtL U ( Loire Ool ^ sokmi ^ ZLsse ) .

?fSg, Serliii, Mellen, Nsnidui-g . ^ lepkon dir. >5 .632 . Mg, keM, INüneken , Nsmduig.

^eic-bsle Lusvsti! in

moclernen Stickereien
Äickggmen uncl Llickel

-
eiztoffen

kt8/l88lll 8IIl!>tkkikIMll5. Mn >. . 8tekn8plLtr K-

IVlein I- ieblinA

- ^ mit vei 'ileelitei'
uMmiietlieliei' IvUvI .

^ Oellnel siob uninögliob von selbst,
ilsbei loileltefeklöl susgssoblossen .
ksrsntiett rostfrei.

Vsrlsngsn S >« nur ^ un

„Illngnet
"- Vruolllinoiif.

riir » okulLvks un «I
LlLrlLV Stosks .

erkältlick in allen Oesckäkten .

/^ aNL unclMj
^ I^aclio5 U5 j
sinä 6ie be8ten exi'8l>erenäen g

Wlill KIIillliMl» . I
D . diur m t̂ ciieskn Srennsrn errsioNsn Sie eins Z
H — - ciem LssgillNiloNt sdsribürtigs Lslsuoblung . g

! k. lllinink. tzeMNek krlinner . Ü.-L I
^ Weil X.. kuseilglliie Nr. 5?. 8

V Hieaerlegeii in Visa : I
H ! ., V?sitiburgg3sse 4 Vl .,/Hag ^slenenblrske 10s g
Z I , KarninerslraKe 1Z VII., /^zrlzKUferzirzks 74b D
Z III ., ki'clbergsiraKs 2Z Ist , Wäbi-IngersirsKs S4. Z

z ökleuedtuiigsköriikr aller Lrt . — Latsloge kostenlos . Z

IlV 1. eäcxeasrnkLLei . -

lEimonsNicde Lur SenirkI <Mdslk >rn<js Xö> ps ^ ru .nabme - Sei
F»an Ineirp «« kio <is .i brolsr Z-H - r ,

Vit !

tzki 0 Ussseräiekt !

iUsseliüsr ! keruedlosl
sinä

MMMkoM-
8clllüel5!b!Mr

> kiksitüid >» de^ erm illmeiüer-riigellir -
gerldzlieii ü» Io- uiul tliilsiiilu.

^ -K- n,zl <V .°N- 4 ' " "

vom löSL-tSLZ

üülißs



484
!
I Wiener Mode " XXI . Heft 8

Sportrubrik der „Wiener Mode".
» eleitet von » « lduin « rollrr . Rachbruck »erböte».

Wintersport .

Nennwolf . Aus Gablonz wird uns geschrieben: Als Winter¬
sport für Damen eignet sich infolge seiner vielen Vorteile kein zweiter
so sehr wie das Rennwolffahren , das leider bei uns in Oester¬
reich noch viel zu wenig bekannt ist . Im Jsergebirge hat dieser schöne
und gesunde Sport in den letzten drei Jahren einen ungeahnten Auf¬
schwung genommen , wovon wohl der Umstand zeigt, daß in der Stadt
Gablonz a . N ., dem Sitze der bekannten Weltindustrie , Heuer allein
etwa IbOO Rennwölfe in Benützung stehen. Alt und jung erfreuen
sich hier täglich dieses gesunden Vergnügens , das ganz besonders hoch
in der Gunst der holden Weiblichkeit steht. Und das mit Recht.
Während der Schlittschuh auf die Ausübenden an einen mehr oder
weniger begrenzten Raum bindet , das Rodlfahren durch den Umstand
beeinträchtigt wird , daß es nur bergab ausgeführt werden kann , er¬
möglicht der leicht und elegant gebaute Rennwolf auch das ziemlich
schnelle Fahren auf ebenen und besonders leicht geneigten Straßen .
Bergauf gewährt er infolge seiner Bauart eine bequeme Stütze , infolge

Rennwolf : Zur Abfahrt bereit.

deren der Aufstieg ein müheloser wird . Nach kurzer Rast auf Berges¬
höhe in gastlicher Stätte erfolgt sodann als Krönung des Ausfluges
die Talfahrt in sausendem Tempo . Der beliebteste Ausflugsort der
Gablonzer Sportsfreunde beiderlei Geschlechtes und jeden Alters ist

der 87b va über dem Meere gelegene Schwarzbrunnberg mit seiner
turmgekrönten Warte . Allabendlich pilgern da Scharen von Aus¬
flügler « hinauf und Sonntags zeigt die Bergstraße eine ununter ,
brochene Reihe in Berg - und Talfahrt begriffen. Des abends

Rennwolf : Sanfte Talfahrt .

und während der Winternacht bietet sich hier ein reizendes Btld :
die waldumsäumte Straße herab gleiten im Fluge die Fahrer
auf den mit brennenden Azetylenlaternen versehenen Sportsschlitten
und Rennwölfen , zwischen das Helle Jauchzen klingen die mit Alarm¬
glocken und Pfeifchen gegebenen Achtungssignale , es ist , als ob ein
endloser Fackelzug dem Kappengeiste dargebracht würde . Der Aufstieg
währt etwa 1 ' /, — 2 Stunden , die Talfahrt etwa IS — 20 Minuten !
Unsere Abbildungen veranschaulichen diesen ebenso schönen als voll¬
kommen gefahrlosen Sport , dem wir nur wünschen, daß er in nächster
Saison recht zahlreiche Freundinnen allüberall gewinnen möge, wozu
unsere heutige Anregung beitragen soll.

iLWMlie
bestes

Haarfärbemittel .
preis X S - .

I ., ^VallkisekLasse 5.
XVIII .» I( srl l-uclvIZsIrLsse S .

LckLnkeits-Lcklersr
IN siisn iViocisksrbsn von X l .— bis X 2 . SO .

Saison - ^ eubeilenr
Strauhfeäern- unü Maravu-voas von X 20.— aufwärts. —
Tkeater-Löiarpes» 7ÜI1- unä klitterüderwürfe. — Llegante
Viusen unä viusengürtei . Vamen -Xragen. — feinste Lorten

Strümpfe, vänäer unü Spltren.
Rbliemtke ichiilr« m»I InMie kiii keil- »ml Äikee-IMItki.

Vlnger L rreufeia
il»<A>w»d Amt» «Krtmn ^ ksAuiig. ibmwmtiiM» to „AI«« A«k" «dill« bibli.

Mlk Xorallen
Nllüoir VSr , iilien I., Ki'smei'gsmll .

Krsnal-, itallenisvke Mosaik-,
Nirüis- unck snckere öijou -
terien in feinster, billigster
ovo -tuskübriing . o O cr

Illustrierte Preisliste
gratis und franko.

Mslrrrequirlteu
LlebbsberirSnbte

-ilsir kdereüer o

Dir )Vlsrk «

üpksr
ist clas ^ennreicken cler desien
^vileiieseifen uncl Parfümerien .
Jecle Dame , ciie sie Zedrauckt vcler
sie nur versucht, desiatitzt ciies!

Lensatiollelle ZperiaUtLtsQ :

Vv uns - Iränsu
Hoclifeiiies UocieparfUm !

Original -XI -ckron X 4 . — unck X 7 . — .

v 0 llM 'VkiIeIikll-8 sifk
beste Toiletteseike kür cken täglichen Oebruued .

k ellea kürkäNerleii s . vroxerisli erkältlicl ».

für >-Is !rstsausststtung
lAnar tteriinser

tVIen V., Lciiönbrunnerstrslie 4S
ftMimt «MI, «li i«»> «I tk . «Imr »«k"
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in äer Lntvieklmix oder beim lernen rnrückkleikeiiäs KiniIvN

sovis bltllANNBL , sieb matt lüblsiiäo naä NLNHssOSK üderarkeitets , lerekt errexbsrs , keübreitiz srscköxkds
^ NstickSvIlSLNV Asbrsnobsn als XiÄktizimzsmlttei mit Krossem Lrlolz

11^ ° UoMMvI ' b i- > A6MatOA6D
Vvn Sppelil ei »« » » vk1 , eiiv geistigen unil könpenlivken knstiv

nssvii gskabvn , «Iss LvssmI -IVsi' vvns/slen » geslsnkl .
U »n verlang » jeäook auaärüolrüok cia» SQklS ,,Or . ^ vmrnvl ' » " KssrnskvLSN unä lasse aiok keine äer vielen blaokabmungvn »ukreäen.

KSllel- II. MMW
>Ŝ ejLe oder xraue kalboktene Lwester
für Damen K lü .—. V̂ eiLe oäer xraue
gestrickte Winlerlacken mit Lvveater-
Kragen K 17 .—. l̂ v ^ elk » ppen , ve !L

oäer grau X 2 .50 unä 5 .52 de!
si _ » cir ^ » suscir

Vien l ., l^ohlmooserzasoe 8/VV.
Sä SntiüsiM ^»ägtligedi du smtMlwiv.

Hurunkel .
Haulgeschwüre jeder Art, Hautjucken, juckende
Hautausschläge , Flechten , Gestchtspickel, Mit¬
esser, Blüten, Wimmerl», Sommersprossen re.,
wer daran leidet, gebrauche sofort Zuckers
Patent -Medizinal -Seife , D . R .-P ., Srztl .
empfohlen und tausendfach bewährt . Preis
X l .— (kleine Packung, 1S°/°ig) und X 2.50
(große Pack., 35°/otg, von stärksterWirkung ).

wunderbare Erfolge.
zumal bei gleichzeitiger Anwendung von
Zuckooj»Creme , dem herrlichsten und
einzigartigsten aller Hautcremes , Preis
X 2.8», Prebetube X 1.25 , sowie der nach
dem gleichen Patent hcrgestellten , wunder¬
bar mild wirkenden Juckst -d - Seife ,
Preis X 1.— (kleine Gebrauchspäckung) und
X 2.50 (große Geschenkpackung), werden
zahlreich berichtet. Jeder, der bisher ver¬
geblich hasste, mache einen Versuch. Für die
zarte Haut der Kinder verwendet die
denkende Mutter Bitnnioor - Kindcr -
« eife , D. R .-P ., Preis X 1. , und
Bitnmoor -Kinder -Creme , Preis lob ,
Doppeldose X 1 .20, das Edelste , Beste und
Reinste für die kindliche Haut . Ueberall zu
haben . Wo nicht, direkter Versand durch
L. Jucker K Ln ., Berlin 202 , Pots¬
damerstraße 73 .

ttasrs beselllsL
im Oeaiokt usw ., unsokLäliek äa» sokts
»ltbsvakrts Srüningaoks La1kaaru »za-
pulvsr; xeastrliok xvsokütrt. 2usenäunx
franko , 1 Dose L 2.60, 2 Dosen X 4.70 ;
auek per Xaoknakms . — Kurl üsisasr ,
^ öQx68xL3SS, frankturt ». > . lV.

äoäv Osmo vrkSIl
xarant . äauvrnäeu Uedsuvsräienst . frosp .
m . fertig. Muster SOff in klarken . Lmilla
kiillsr, t.viprlg - L. 7l , Oalilraoksralrakall4.

ks M lll kliMnä «nä

^ insnlis ksst kein Hau ;
onne

„Listerine"
ist das anerkannt voll¬
kommenste Antiseptikum
kür iVtundkökle u . Nacken .

„Listerine"
wird in Lu^Iand u. Amerika
von allen Zerrten als un-
entdekrlickes und sicker
vvirksamesLckutrmittel ^t ^en
klslsakkektion anerkannt .

„Listerine"
Kostet eine ßssnre k̂ Iasckc
K 5. —, eine kalbe klascke
X 3 . — unä stellt sieb ver¬
möge cies ^roöen lukslles
jeder klsscke billiger als alle
anderen iVlundivasser.

0cüWWS7.I.0UlLM

WWW

>UWW >!W

« WM

„Listerine"
soll nirgends ketllen , v/o
sekulpklicktî e Kinder sind.

„Lisierine"
üderreuCt jedermann beim
ersten Oedrauck clurcli ein
eixensrti ^es Qekülil davon ,
dsL es tatsäcklick des -
inkiriert .

„Lisierine"
nacli jeder IVlakIreit (sucki kür
5tundscbsle ) ^ebrsuclit , läöt
nickt nickt nur absolut keine
5ckädiß(un§ der 2skne , son¬
dern suck keinen entründ -
licken proreö im kacken
aukkoinmen.

In deriekeii liui' lrll »1!« vl'
llgsi

'ilüi liinl fsi'fümki'leli lief Vs !1.
IVI .KKIS , IVILk« I . , Slspksnsplsl - s .

»e W » !»!!« H«
2v « i » »» 1 täxlloL I ^o » tvvr « s » d .

Versiedsm 8ie Idre SedSiIieil!
llmlt llie ^ Silieitrllilii» ! „illms

"
. tzztei» Ir. Ngilg ».

für Oesieüt , nsls , unä l( örpe ^.
Keine Vame, welcke «Ilesen wunderbaren kleinen
Apparat besitzt, Kat üen Verfall ikrer 6tkönkeit

-- ru detürckten. >»—> -
Ois verblütksnäe Linkaekkeit öissos vissensekaktlioken
^ystomos unä äie erstaunlioks 8eknh !1i§ktzit , mit

. ^ M voloksr siu ksrrlioksr l 'siut orritzit virä , üdertrek 'eu
/ ^ krv kövksten LrvariuiiZeu . Lilie einrixs saukitz

^ nvsnäuuF äsr Leküukeitskapsvi erhielt üdsrraseksuäe Resullate . ^Utosser ver-
sekwiiläen meist in 60 Lekunäsn . vuremiAksiten äes Diutes uuä äer Haut xveräeu
äurek starken »tmospkarlscksi » Vruek korausFesauxt . Hoble ^Vauxen , soklstke Lrme
Unä Hals erkalten fülle , form unä festigkeit üderrasok ^uä seknell . Dis «^ .äora »-
Lapsvl virkt äirekt auf äie Llutrirkulation , tukrt äem LellsuAevedv neues reines
6lut ru , kaut es aut uuä maekt äas fleisvk krisok unä fest . Liv gibt äer Haut einen
dtüksnä rosigen , klaren 'leint , maekt ^ eiok unä xssekmsiäig . fiekeln , falten , Dunreln ,
grau» kaut vorsekMinäen . Wirkung unkekldar . ^1k . 8.50 oä«r ü . ILO Xaoknatunv .

M . M . ^ « » lbvU SS , V .

Pirk einer rieselr

I Nronefölüer
M Margit- « >

LremeUeberaN

— ru haben .

L ^iehr «' » nck >»->» «1» wirkenckr » unsestSck -
v liests » Miltal grgrn Ssnimrr -

» pi »» » » «« » Lederkl « el«r , Srsiestt » - unck UsnckrSt «, ohne ^ ett « .
Srneuger : Upolhekei ' Siemens v . ^ Slcke » , Ursck . — l >oi » ? äl -
» Urungen in » hnlieheerlckjnntierung wirst stringenst

In Wien zu haben:
Rrebr -Apotheke , HoherMarkt ; Sären -Apocheke, kllgrck ; Mahren -Apothrk «, Tuchlauben.
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z„Mm ) n1eiiFe :
^

'
- Aachen äie nicht ohne vorher ,
unberen aulblärenäen ?rospekr

^ mki5ll/mnko aelesen 3U haben !

i?

l .iefLrun ^ Se ^ LN K ^ § öl
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Kleine Wiener Theakerchronik.
Das Raimund - Theater ließ drei einaktige Stücke von Hans

Müller gegen uns los ; der Gesamttitel „ Das stärkere Leben "
war als wackeliges Notdach über sie gespannt . Sie haben wenig inneren
Zusammenhang untereinander ; oder höchstens den, daß ein jedes auf
seine besondere Art unerfreulich ist . Haus Müller galt bisher für ein
heraufkommendes Talent . Früh hatte sich ihm das Burgtheater erschlossen .
Aus einer seiner Novellen war der Grundgedanke zu der erfolgreichen
Operette „Der Walzertraum " geholt worden . Also ein junger Poet mit
„ Grundgedanken "

. Leider sind diesmal die „ Grundgedanken " spärlich
gesät. Im ersten Stück, „ Brand der Eitelkeiten, " dramatisches Gedicht,
tritt Girolamo Savonarola aus , der großartige , florcntiuische Mönch .
Aber er ist es nicht, er heißt nur zufällig so . Müller pickt ihm einen
läppischen Liebeshaudel auf , regt ihn leidenschaftlich auf , macht ihn heiß
begehrlich nach Frauenhuld , fälscht den gewaltigen Asketen zum girren¬
den Torquemada um . Sicher hat ja der Dichter das Recht, die Geschichte
und ihre Gestalten nach seinen künstlerischen Einsichten zu verändern ,
mit Personen wie mit Ereignissen souverän zu schalten . Ließ nicht
Schiller den schwälenden Scheiterhaufen fort , den die historische Jeanne
d 'Arc bestieg , und gönnte er seiner Heldin nicht schöneren, holderen ,
mild umglänzten Tod ? — Gab er nicht dem Wallensteiu die Tochter
Thekla , die nie gelebt hat , und dem Oktavio Piccolomini einen zu ihr
gestimmten Sohn Max ? — Strich Goethe nicht dem Grafen Egmont die
eheliche Hälfte nebst allem reichlichen Kindersegen fort , nahm er ihm
nicht den Genossen, den Grafen Hoorn , von der Seite ? — Aber das
alles geschah einzig nur im Sinne des größeren Kunstwerkes . Unser
armseliger Herr Hans Müller Pfuscht aber nur an der historischen Wahr¬
heit ein wenig herum , um sie zu zerkleinern , um sie zu verderben . Sein
verliebter Savonarola benimmt sich schuftig und schäbig gegen die er¬
wählte Dame seines ausflammenden Herzens , die er auf öffentlichem
Marktplatz verläugnet , bloß um sein bischen agitatorisches Dekorum und
Bolkstribunentum zu rettcu . An lächerlichen Wendungen und kindischem
Spektakelwesen ist durchaus kein Mangel . Das ist ein Gymnasiastenstück,
aber eines ohne Talent ! Es gibt wenige unbegabte Menschen, die nicht
eines oder mehrere derartiger schlechter , historischer Dramen im Stadium
geistiger und körperlicher Unreife geschrieben hätten . Ihnen ward jedoch
die bessere Einsicht der Theaterleiter zu teil , die derartiges von der
öffentlichen Vorführung fernhielt . Hans Müller war nicht so glücklich . —
Sein zweites Stück behandelt ein etwas verzwicktes und überspieltes

Problem : eine Frau betrügt — aber bloß zum Schein ! — ihren Gatten .
Warum denn ? Nun , um einen großen — Porträtmaler aus ihm zu machen.
Seltsame Methode ! Das Stück heißt : „Die Blumen des Todes . " Die
Frau macht erst Miene zu
sterben, dann bleibt sie doch am
Leben . Zerklügeltes Zeug . Ent¬
setzlich geistreich ; bis zur Albern¬
heit . — Bloß unangenehm dreist
ist der Ton des dritten Stückes :
„ Die große Dummheit ."
Das ist nicht mehr appetitlich
genug , um hier auch nur an¬
deutungsweise nacherzählt zu
werden . Erotik ohne Geist und
ohne Sinnenfreudigkeit ! Im
ersten Stück deklamierte und
überschrie Herr Connard den
Savonarola geradezu entsetzlich .
Im zweiten und dritten wirkte
Herr Strobl erfreulich durch
seine echte, liebenswürdige Natür¬
lichkeit . Das ganze ließ aber
einen höchst fatalen Nachgeschmack
zurück .

In der „ große nDumnr
heit " hatte auch Frau Hedwig
von Ostermanu die erste
Salondame von Lautenburgs
Gnaden , in deren Wirksamkeit
überschwängliche Odilon - Erwar -
tungen gesetzt worden waren ,
ihren ersten, wirklichen Erfolg .
Sie gab diesmal ihrer wohl¬
eingeölten Routine ein pikantes ,
parodistisches Cachet.

Das Deutsche Volks¬
theater brachte einen neuen
Ohorn , die Fortsetzung des beliebten Klosterdramas „ Die Brüder von
St . Bernhard " . Heißt : „ Der Abt von St . Bernhard . " Abt Heinrich,
der Held, ist unsagbar edel , hilfreich und gut , ein Mann , ganz erfüllt von

Hedwig v. Ostermann (Raimund -Theater ) .

. .
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großartigen Plänen , der neuen Zeit die Wege weisend und bahnend . Gegen
ihn Hetzen und intrigieren in geradezu schändlicher Weise der ehrgeizige
selbst nach der Abtwürde lüsterne „Prior " und der scheinheilige, grft-,
geschwollene „ Stistsprovisor " . Zur schimpflichen Abdankung wollen sie
den edelsten Mann zwingen . Abt Heinrich hält das Kohlenbergwerk , das
dem Kloster gehört und in dessen eigener Regie betrieben wird , für sehr
ertragfähig und weigert sich mit stolzer Entschiedenheit , es einem darauf¬
bietenden Konsortium zu verkaufen . Der böse „Prior " und der schlimme
„ Provisor " sind jedoch gerade der entgegengesetzten Ansicht. S -ll nun
das Publikum in dieser rein geschäftlichen Angelegenheit miturteilen ,
wo Meinung gegen Meinung steht, so müßten ihm alle Bücher und
Rechnungen des Unternehmens , die Abschlüsse und die Bilanzen , zur
Revision vorgelegt werden , auch müßte es über die Schwankungen der
Kohlenpreise , sowie über die Eisenbahntarife ab St . Bernhard genau
unterrichtet werden . Ebenso unerläßlich wäre es , daß ein gewiegter
Fachmann über die Art des Betriebes und die Investitionen sein moti¬
viertes Gutachten abgäbe . So lange das nicht geschieht , halten wir
es vorläufig mit dem bösen Prior und dem schlimmen Provisor , die
das Unternehmen , das noch dazu von einem schlagenden Wetter heim¬
gesucht wurde , das ein Menschenleben kostete, unter anscheinend
günstigen Modalitäten veräußern wollen . Mit diesem für Grubenbesitzer
und Spekulanten in Montanpapieren jedenfalls interessanten Kohlen-
geschäste läuft aber auch eine Liebesangelegenheit parallel ; so oft diese
an die Reihe kommt, wünscht man lebhaft , es möge doch bald wieder
die Kohlenangelegenheit zur Sprache gelangen . Zuletzt wird auch richtig
die Herzenssache als gar zu langweilig gänzlich sallen und liegen gelassen.
Ohorn leistet diesmal sein Aeußerstes im Anhäufen von abgedroschenen
Phrasen . Er hat einen ganz engen Horizont und ist ein Fanatiker der
Aufklärung , ein Zelot der Kultur , ein Großinquisitor der Humanität und
Zivilisation . Mit einer geradezu unerhörten Unduldsamkeit drängt er
uns seine Toleranz auf oder was er dafür hält . Hoffentlich hat dieser
kindische Dilettant , nachdem seine einzige Walze schon gründlich ab¬
gespielt ist , endlich abgewirtschaftet und wir sind vor seinen Belästigungen ,
wie wir im Sinne einer wahren Humanität und Toleranz hoffen wollen ,
dauernd gesichert . Herr Kutschers wirkte als Abt sympatisch. Er
gab der von liebreicher Güte triefenden Figur ein mildes , trauliches ,
altösterreichisches Wesen. Herr Askonas als alter Pater Fridolin kam
direkt aus dem Stift Seitenstetten . Herrn Raeder war es wieder ein¬
mal alleseins . Dieser Künstler hat ein glückliches Naturell ; ihm kann
weder ein gutes , noch ein schlechtes Stück irgend etwas anhaben . Mit
derselben Wurstigkeit sprach er auch den Präsidenten Walter in „ Ka¬
bale und Liebe, " in einer öden Vorstellung , der mindestens noch
30 Proben fehlten . Bloß Fräulein Hannemann war eine liebliche,
prachtvoll innige Louise . Herr Romanowsky spielte seinen Hof¬

marschall Kalb , als ob das der Leibschneider des Herzogs wäre , der¬
selbe , der bei dem alten Miller die Flöte lernt . Schade , daß wir nicht
einmal Herrn — Maran als Hofmarschall sehen können . Das wäre
heute der ideale Darsteller dieser Rolle , ein geradezu kapitaler Kalb !
Vielleicht bringt die „ Volksbühne " einmal „Kabale und Liebe "
heraus und zeigt , von Jarno geführt , wie das eigentlich zu machen
ist und welch ein kolossaler,
explvsionsbereiter , drama «
tischer Zündstoff in dem
alten Stück noch immer steckt !

In einer Nachmittags -
Aufführung der alten
„ Grille " lernten wir
Fräulein Tilly Kutschern ,
des wackerenViktor Kutschers
liebreizendes Töchterlein ,
erst 16 Jahre alt , kennen.
Sie war die kleine Fanchon .
Theaterblut . Noch ein wenig
unfertig . Aber aus den
dunklen Augen blitzt das
Talent heraus , wenn die
Zunge über das Hindernis
der Worte stolpert . In den
ruhigen Aussprache - Szenen
am besten: Schalkhaftigkeit ,
dabei gedecktes , gebundenes
Gefühl . Papa Kutscher«, der
das Lampenfieber seines
Mädels hatte , zcrpolterte in
der Aufregung den Vater
Barbeaud . Kramer ,
Landry , war so leer und
süß , daß man jeden Augen¬
blick befürchtete, jetzt und
jetzt müßte er die „ letzte Rose " singen . Herr Strauß , Didier , spielte
seinen „Kokoro" aus Bahrs „ Meister "

; ein französischer Bauernbursch
ist kein japanischer Doktor . Und die treffliche Frau Thaller charakteri¬
sierte die alte Hexe Fadet mit so eindringlicher Kunst , daß es vollständig
begreiflich erschien , wenn das ganze Dorf sie mied . . . Ich habe die
selige Friederike Goßmann , die ewig Unvergeßliche, nie als „ Grille "
gesehen. Aber es sei mir gleich wohl verstattet , mich zu „ erinnern " : Ach
wo sind die schönen Zeiten hin !

Tilly Kutscher » (Deutsches Bolkstheater',.
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Nus nah und fern.
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Wien . Der Wunsch der Frauen nach sozialer Betätigung wird
immer reger , ihre helsende Liebesarbeit umsaßt alles , was der Für¬
sorge bedarf . Diese Arbeit der Frauen an allen Werken der Wohl¬
fahrtspflege wird aber auch immer höher geschätzt und bewertet ; die
Fälle , da Frauen zu ehrenamtlichen oder besoldeten Stellungen in
einem Humanitären Wirkungskreise berufen werden , mehren sich stetig.
Wie erlernt man aber diese soziale Tätigkeit ? Woher kommt das
W ssen, das unbedingt notwendig ist , will man nützliche Arbeit leisten ?
Es existieren wohl schon hie und da , so auch in Berlin , Schulen , die
Frauen zu sozialer Arbeit heranbilden , indem sie sie mit der Kinder -
»nd Kranken - , Armen - und Waisenpflege , Fürsorgeerziehung , den
Re .htssragen des täglichen Lebens usw . theoretisch und praktisch be-
kanutmachen Dem Erfolge dieser Schulen , deren Gründung einem
Bedürfnisse der Zeit entsprang , steht jedoch wohl der Erfolg nicht nach,
den die Schule der praktischen Arbeit zeitigt . Und diese Schule ist
allen Frauen und Mädchen zugänglich , die den Drang in sich fühlen ,
ihr Scherslein an Arbeit bei der Bewältigung des ungeheuren Werkes,
das Nächstenliebe schafft , beizutragen . Eine solche Schule der prak¬
tischen Arbeit ist das Settlement (XVI ., Friedrich Kaiserstraße 51 ) .
Was das Settlement für die arme Bevölkerung bedeutet, welche wohl¬
tätigen , die Volkswohlfahrt und Sittlichkeit fördernden Wirkungen
von ihm ausgehen , wurde im zweiten Hefte des vorigen Jahrganges
von berufener Feder geschildert. Wir wollen heute den Blick unserer
geschätzten Leserinnen nur darauf lenken, daß das Settlement Mit¬
arbeiterinnen braucht , daß es ihm in allen Zweigen seiner
Liebestätigkeit an Helferinnen fehlt . Da die Beschäftigung im Settle¬
ment gleichzeitig d e beste Schule zur Heranbildung für soziale Arbeit
ist, wäre es sehr zu wünschen, wenn gar viele junge Mädchen dem
Settlement ihre frischen, unverbrauchten Kräfte , ihre Geschicklichkeit
und Eigenart widmen würden . Unter den verschiedenenBeschäftigungen
im Settlement läßt sich bald das geeignetste Arbeitsfeld erkennen . Da
sind die vorschulpflichtigen Kinder an den Vormittagen unter Aufsicht

einer Kindergärtnerin zu beschäftigen, an den Nachmittagen von 4 bis
6 Uhr wird mit größeren Kindern gespielt und gesungen , sie werden
mit allerlei Handfertigkeiten vertraut gemacht, an schulfreien Nach¬
mittagen wird ihnen ein Nachhilfsunterricht erteilt . Wie viel können
da Mädchen , die Kinder lieben und Verständnis für ihre Spiele und
Zerstreuungen haben , erreichen ! Gar bald wird ihnen der schönste
Lohn zuteil ; fröhliche Kindergesichter begrüßen sie, dankbare Kinder¬
herzen schlagen ihnen entgegen . Dieselbe beglückende Dankbarkeit
wird wohl auch jenen zuteil , die beim Mittagstisch helfen .
Täglich erhalten im Settlement 120— 140 Kinder , im Winter die
doppelte Zahl , ein einfaches, jedoch schmackhaftes Mittagsmahl und
Jause . Da gibt es alle Hände voll zu tun , um die kleinen Hungrigeit
zu sättigen , ebenso am Abend , wenn die Mütter kommen und ihnen
Tee und belegte Brote gereicht werden . Auch die Arbeit in der Biblio¬
thek bietet Anregung in Fülle ; man muß für die Kinder eine richtige
Wahl treffen und mit ihnen das Gelesene durchsprechen, um sie zum
Verständnis für die Lektüre anzuleiten und für das Schöne empfäng¬
lich zu machen . Mit der gleichen Umsicht muß in der Bibliothek für
die Erwachsenen gearbeitet werden . Die Arbeiten im Bureau vermitteln
einen Einblick in alle Stufen und Nuancen sozialer Tätigkeit . Auch
in den Nähkursen , die für Mütter eingerichtet sind, läßt sich viel
lernen , ebenso in der Auskunftsstelle für Arbeit usw . Vielseitig
und vielgestaltig ist die Tätigkeit im Settlement , jede Fähigkeit ,
jedes Talent kann sich hier erproben und nützlich machen . Und der
Erfolg dieser Arbeit bleibt nicht aus : aus den Gebenden werden
Empfangende , die innere Befriedigung und einen unverlierbaren
ethischen Gewinn in ihrer Arbeit finden . 6 . U .

Prcßbnrg . Die alte ungarische Krönungsstadt war in den Tagen
vom 16 . bis 19. November der Schauplatz einer seltenen Feier . Zum
Andenken an die vor 700 Jahren im Preßburger Köuigsschlosse
geborene heilige Elisabeth , eine Tochter König Andreas II . von Ungarn ,
fanden große Festlichkeiten statt , die in der Enthüllung eines der
Heiligen gewidmeten Denkmals ihren Höhepunkt erreichten . Das Denk¬
mal , ein Werk des Preßburger Bildhauers Alois Riegele , stellt die
heilige Elisabeth dar , armen Kindern Früchte austeilend . Es ist in
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Laaser INarmor ausgeführt und wirkr durch die Anmut der rührenden siehe
Gruppe ungemein reizvoll . Die von Dichtern und Sängern gepriesene Nur
Menschenliebe Elisabeths , ihre unbegrenzte Mi dtätigkeit und ihr Mit - Küche
gefühl für alles menschliche Leid, die sie als Himmelsbotin er¬
scheinen ließen , sind in dem Denkmal dnrch das vom un¬
endlichsten Mitleid bewegte Antlitz und dnrch die Art ,wie Elisabeth das frierende Kind in den tparmen ,
weichen Mantel hüllt , trefflich charakterisiert .

' Der
Enthüllung des Denkmals , das im Hofe der
Propstei aufgestellt wurde , wohnte die große
Zahl der Gäste bei , die sich zur Elisabeth -
Feier in Preßburg eingefunden hatten . Als
Vertreter des Kaisers , der das oberste Pro¬
tektorat über das Fest übernommen hatte ,
fungierte Herr Erzherzog Friedrich ,
dessen Gemahlin Frau Erzherzogin Jsa -
bella in erster Reihe das Ge .ingen der
schönen Feier zu danken ist , da es ihr durch
unermüdlichen Eifer gelang , das Interesse
der ungarischen Aristokratie für das Fest
zu gewinnen . Sie hat auch anläßlich der
Feier die Errichtung eines großen Kinder¬
heims in Preßburg angeregt , dessen Kosten
dnrch Sammlungen im ganzen Lande
aufgebracht werden . Bis jetzt sind schon
fast 300 .000 Kronen gesammelt worden ;
30 .000 Kronen hievon wurden vom Kaiser
gespendet. — Die Elisabeth - Feier brachte
außer kirchlichen , sehr erhebenden Festen
eine Aufführung von Liszts Oratorium
der heiligen Elisabeth dnrch den Kirchen¬
musikverein im Krönungsdome , ferner an
den Abenden des 18. und 19. November
Aufführungen von lebenden Bildern , d e
Ereignisse aus dem Leben der heiligen
Elisabeth , zumeist nach berühmten
Gemälden , veranschaulichten . Den Prolog
und verbindenden Text zu diesen Bildern ,
die von Damen und Herren der Preß -
burger Gesellschaft dargestellt wurden ,
hatte der ungarische Dichter und Komponist
Graf Geza Zichy geschrieben. 0 . II.

Temesvar . Hier existiert seit 1 . Sep¬
tember eine Küchengenossenschast ,
deren Gründung durch den infolge der
zunehmenden Auswanderung stetig wach¬
senden Dienstbotenmangel veranlaßt wurde .
Die Küchengenosseuschast, die eine Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftung ist (jedes
Mitglied muß für den Betrag haften , der
den subskribierten Speiseportionen ent¬
spricht), wurde nach jenem Prinzip errichtet,
das wir im 4 . Hefte dieses Jahrgangs — Das Denkmal der hell. Elisabeth

Modelliert von Alois Riegele

den Aufsatz „ Das Heim der Zukunft " — wieder erörtert haben ,
beschränkt sich diese Gründung auf Führung einer gemeinsamen

Der Genossenschaft, die mit der täglichen Ausgabe von 104' /,
Portionen ihre Tätigkeit begann , gehören Familien der bürger¬

lichen Stände als Mitglieder an . Die administrative Leitung
der Küche liegt in den Händen eines freigcwählten

Präsidiums , dem ein Ausschuß und ein Sekretär
znr Seite stehen. In der Küche selbst fungiert eine

Dame als Chefin , die über ein entsprechendes
Dienstpersonal verfügt . Ein Verwalter besorgt

die Einkäufe , die selbstverständlich sn gros
gemacht werden . Für jede gezeichnete Por¬
tion wird ein Gründungsbeitrag von
2ü Kronen eingehobeu ; eine Mittagspor¬
tion , die für zwei Personen berechnet
ist und aus Suppe , zwei Fleischspeisen
samt Beilagen und Mehlspeise besteht,
kostet 50 Kronen monat . ich, eine Mittags¬
und Nachtmahlportion 70 Kronen . Zum
Nachtmahl erhält man eine Fleischspeise
samt Beilage . Da die Zahl der Mitglieder
der gemeinsamen Küche gleich nach der
Gründung erheblich zugenommen hat ,
wurde eine zweite Küche errichtet . Beide
Küchen verköstigen jetzt 130 Familien . Das
Essen muß abgeholt werden . Wie groß
der Erfolg dieser Einrichtung ist , kann
darin erblickt werden , daß eine große
Anzahl anderer Städte , darunter auch
Berlin , Delegierte nach Temesvar ent¬
sandten , um die neue Institution zu
prüfen . 6 . E.

Agram. Im Jahrbuch der süd¬
slawischen Akademie der Künste und
Wissenschaften ist eine literarische Charakter¬
studie über den Ragusaner Matia Ban von
der Lyzeallehrerin Kamilla Lucerna
erschienen. L . X .

Berlin . Die Kaiserin ist von der
Berliner Akademie der Künste zum Ehren¬
mitglied ernannt worden . Der Präsident
der Akademie Professor Kampf hatte die
Ehre , der hohen Frau in einer Audienz
das Diplom zu überreichen . k . X.

Hamburg. Am 4 . November starb im
100 . Lebensjahre Elise Overdieck , die
Begründerin desDiakonissenhausesBethesda
und Verfasserin vieler Kinderbücher . An¬
läßlich ihres 90 . Geburtstages wurden ihr
von seiten der deutschen Kaiserin und des
Hamburger Senats zahlreiche Ehrungen
zuteil . Der Senat benannte damals eine
Straße nach ihr . k . X.

ln Preßburg .
(Preßburg ).
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Der neue Hofoperndirekkor .
Wien , im Dezember 1907 .

Der neue Herr wird sein Amt in der Hofoper in den nächsten
Tagen antreten . Eine Menge Arbeit harrt seiner, künstlerische und ad¬
ministrative , die ja doch in ihren wichtigsten Zusammenhängen gleich
falls eine künstlerische ist . In der kurzen Zwischenzeit, die dem Amts¬
antritt Herrn Von Weingartners voransgeht , arbeiten die andern
so ruhig als möglich weiter . Gold Marks „ Wintermärchen " soll bald
drankommen , auch der immer wieder aufgeschobene „ Traumjörg " von
Zemlinsky steht wenigstens auf dem Probezettel . Scheinbar also
nimmt alles seinen ungestörten Gang , aber das Richtige ist es denn
doch nicht . Jeder wartet aus die neue Negierung , sogar das Publikuni .

Felix Weingartner .
Nach einer Photographischen Aufnahme aus dem Atelier „Elvira "

, München.

Mahler hat uns zu sehr gewöhnt , den Direktor als das richtung¬
gebende und bestimmende Prinzip der künstlerischen Wirksamkeit der
Hofoper aufzufassen ; Weingartner scheint nach seiner Vergangenheit
ganz der Mann , das Institut wirklich zu leiten und allen Geschehnissen
seine Individualität anfzudrücken . Auf die Aera Mahler kann nicht die
Aera der '

Kapellmeister , sondern nur die Aera Weingartner folgen . Er
wird Widerstände finden so gut wie Mahler , das liegt durchaus im
Wesen der Sache . Wo ein Künstler , der Direktor , den andern Künstlern ,
den Sängern und Orchestermilgliedern , seinen Willen aufzwingen soll
und muß , geht es nicht ohne Reibungen ab . Mahler hat sich zu früh
an diesen Widerständen aufgerieben . Das lag nicht bloß am „ Widerstand
der Materie "

, sondern auch an ihm selber. Hoffentlich ist Weingartner
aus dauerhafterem Holze geschnitzt . Aus seinen wertvollen musiküstheti-
schen Schriften weiß man , daß er die prächtige Rücksichtslosigkeit besitzt,
Unrecht zu tun , aber auch die, es nachher einzugestehen und zurück¬
zunehmen . Er hat dies an großen Dingen bewiesen ; hoffentlich wird
ihm diese Eigenschaft auch im Kampf um kleinere Dinge , in der täg¬
lichen Arbeit , auf die es bei einem Direktor so sehr ankommt , nicht
verloren gehen.
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Musikalien für die Jugend .
Die Fortschritte und Wandlungen in der Kompositionstechnik

sind auch an den für die Jugend bestimmten Stücken nicht spurlos
vorübergegangen . Nicht nur daß Komponisten von Rang nicht ihren
Charakter ändern , wenn sie auch einmal die Jugend mit ihren Gaben
bedenken wollen , auch die Klavierpädagogen , bei denen das Komposi¬
torische ja doch mehr oder weniger hinter dem Pädagogischen zurück -
tritt , können nicht auf einem absolut konservativen Standpunkt ver¬
harren . Das hat im großen und ganzen nur sein Gutes . Es ist gewiß
näbaaoaisch viel richtiger , schon das lernende Kind mit moderner
Harmonik und Rhyth nik innerhalb vernünftiger Grenzen vertraut zu
machen, als ihm de r jähen Sprung von veralteten K avierübungen
zu Kunstwerken neuer r Zeit znzumuten . Die Lichner , Spindler
und wie sie sonst Heizen mögen , in allen Ehren , aber jeder Lehrer
nnd jede Mutter , die auch der musikalischen Erziehung ihrer Kinder
Aufmerksamkeit schenkt, weiß , daß die Kinder diese Sächelchen nur
yougr ungern zpleren und sich trotz der schönsten Titel dabei unendlich
langweilen . Wir können es daher nur begrüßen , wenn in letzter Zeit
sich die Werke für die Jugend mehren , die modernerem Empfinden
nnd dem Interesse der Kinder besser Rechnung zu tragen wissen.

Selbst ein im allgemeinen so konservativer Musiker wie der be¬
bekannte Wiener Musikpädagoge und Organist S . Storch kann sich
in seinen für die Jugend bestimmten Kompositionen nicht gänzlich
dem Zuge der Zeit verschließen. Das zeigt sich weniger in seinem
„ Elsentonz "

(Vortragsstück für kleine Hände ohne Oktavenspannung ,
Verlag Johann Linschiitz , Wien , Preis X l 20), der ja auch den Vor¬
zug musikalischer Sauberkeit gewiß in Anspruch nehmen kann , als in
seinen „ Bildern aus der Jugendzeit "

( Op . 12 . Zehn Klavier¬
stücke für kleine Hände , 3 Hefte ü Mk . 1 50 , Verlag Julius Hainauer ,
Breslau , Alexander Ross , Wien .) Hier finden sich einige sehr hübsche
Stückchen, die dem Kinde namentlich rhythmische Aufgaben stellen und
sich als Anleitung zu einem verständnisvollen Vortrag gut nützen
lassen werden .

Ein Extrem stellen die sür die Jugend bestimmten Kompositionen
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von Fini Henriques dar . Sein „ Bilderbuch "
( 20 Bilder aus dem

Kinderleben für alt und jung am Klavier , 4 Hefte zu Mk . 2' — ,
Verlag D . Rahter , Hamburg und Leipzig ), wird mehr das Erstaunen
der Alten über die zahlreichen harmonischen Raffiniertheiten erregen,
als das Vergnügen der Kinder erwecken . Es müssen schon sehr vor¬
geschrittene Kinder sein, die dem Genüsse solcher Feinheiten Verständnis
entgegenbringen können . Wir würden diese Finessen für recht über¬
flüssig halten , müßten sie nicht hier den Mangel an Erfindung decken
Helsen . So sehr wir dafür sind , daß die allgemeinen Prinzipien
neuerer Musik auch in die sür die Jugend bestimmten Werke ein¬
dringe , gerade die allermodernste Eigenschaft der Erfindungsarmnt
würden wir gern davon ausnehmen .

Die richtige Mitte hält M . Enrico Bossi in seinem Jugend -
album (2 Hefte. Verlag Carisch L Jänichen , Leipzig und Mailand !.
Die einzelnen Stücke sind vor allem ungewöhnlich melodiös , im besten
Sinne modern gehalten , dabei doch dem Verständnisse unserer Jugend
ohneweiters zugänglich . Wer Kinder diese Sächelchen svielen läßt ,
wird ihnen nicht bloß eine Freude bereiten , sondern auch ihren Ge¬
schmack für gute Musik bilden helfen, der sich dann später einmal
nicht gar so leicht in den seichtesten Salonkitsch verlieren wird ) wie
es doch so häufig leider der Fall ist . Die Stückchen sind natürlich
nicht alle gleichwertig , doch keines, das ohne jeden Wert wäre , bind
so hätten wir an diesen zwei Heften Jugendalbum nur das eine aus¬
zusetzen , daß die Ueberschriften in französischer Sprache allein vor¬
handen sind . Die Hinzufügung einer deutschen Uebcrsetzung würde
ihrer Verbreitung nur nützen.

Nicht ganz das Gleiche ist es um die französischen Titel in dem
reizenden Merkchen «Xous sovamss enkants » von Z ' lica (Verlag von
Breitkopf L Härtel , Leipzig . Preis Mk . 2 ' — ), denn an diesem Opus
ist alles französisch, sogar die Musik . Man braucht nur den „ Balse "

zu hören , um den französischen Charakter des Ganzen zu erkenne , .
Nichtsdestoweniger werden alle Kinder ihre Freude an den Stücken
haben , wegen der hübschen und flotten Melodie , aber auch wegen der
kleinen liebenswürdigen Titelbilder , mit denen jedes einzelne Stück
geschmückt ist . I . 8 .
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ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben
die wirksamste aller Mediziualseifen gegen Sommersprossen
sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten , weichen
Haut und eines rosigen Teints . Vorrätig ä Stück 80 Heller in
den Apotheken, Drogerien , Parfümerie - und Seifen -Geschäften.
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Hk Hs Hs K3tsel . ^ H Hl
Wonument -Wätsel .

1. Schafkamel. — 2. Mutter der Dioskuren. —
8. Stadt in Steiermark (an der Mur ). — 4. Schweizer
Dichter. — 5 Badeort in Steiermark . — 6. Stadt
im russischen Kaukasien . — 7. Wendung einer Krank¬
heit zum Besseren oder Schlechteren — 8. Münzein¬
heit in den Bereinigten Staaten von Nordamerika. —
9. Mädchenname. — 10 . Türkischer Kühltrank . —
11. Schlachtenort in Attika (Sieg der Athener über
die Perser 490 v. Chr .). — 12. Stadt in der Säch¬
sischen Schweiz (an der Elbe). — 13. Stadt im
österreichischen Küstenland (am Jsonzo ). — 14 . Sprache
der Gänse.
llsn, bst , di, äa , äau , äis, <toi, s, ksr , §ra , dal , lls ,
llri , la , lar , 1s, Is , ler , ma , ins , ns , o, ra , ri , sa,
sellao , seller, sellnat , sis, tsrn , tllon , tük, rvan,

Vorstehende33 Silben sollen (letternweise) der¬
art in die wagrechtenFelderreihen des Monuments
geschrieben werden, daß sich in denselben Wörter von
der oben mitgeteilten näheren Bezeichnung zeigen.
Bei richtiger Kombination werden die Buchstaben,
in den bepunkteten Feldern , abwärts gelesen , den
Vor- und Zunamen eines berühmten deutschen
Dichters ergeben, d .r im August v. I . sein 70. Lebens¬
jahr vollendete.

Geographisches Akrostichon - Wätsel . Lösungen der Rätsel in Heft 7.
Aus jedem der nachstehenden 10 Wörterpaa ê ist ein einziges

Wort (von weiter unten angegebener Bedeutung ) derart zu bilden,
daß die Initialbuchstaben der gebildeten Wörter (geographische Namen),
der Reihe nach abgelesen, eine den Lesern dieses Journals bestens
bekannte Quelle der Unterhaltung und Belehrung bekannt geben.
Es wird aus :
Vas « , ^VL» «t «
Liltor » , Lalu
OKI» » , 8 «v
Lai »» , Val «
8eS » u , 81tt «
Var » », Vort «
^ »» t , Vkrl8t
lK» bv » ,
Vt » »oi », IL«rö
LL«» , 81vk»

eine Stadt in der preuß. Provinz Heffen -Nassau ;
ein Kurort in der Schweiz;
eine Stadt in Sachsen-W. (a . d . Neffe u . Hörsel) ;
eine Stadt in Galiläa ;
eine Stadt im ungarischen Komitat Oedenburg;
eine Stadt in Holland ;
eine Stadt in Holland (an der Maas ) ;
ein deutsches Großherzogtum:
eine Stadt in Norwegen;
eine Stadt in der .preußischen Provinz Sachsen.

Rud . Sp .

Mebus .

Die durchstochenen Zahlen weisen aus die wegsallensollenden
Buchstalen . .̂ 1. ^V.

Auflösung des Palindroms .
Gitter — Diettig.

Auslösung des Silbencrgänzungsrätsels .

willst du glücklich sein im Leben ,
Trage bei zu and'rer Glück,

Kehrt ins eig 'ne Herz zurück.

Auslösung des Homonyms .
Gnt ».

Auflösung des Gedenkfeier - Rätsels .
« 0 V II öl 0 L
II « I. « L I öl
L L « V I . L öl
X ll

'
N « k II H

L L k r « L I»
Die beiden fetten, schrägen Letternreihen , nach

einander abwärts gelesen , ergeben:
Robert Hlum .

Auslösung des arithmetischen
Neujahrsproblems .

, ,Herzlichstes Prosit neunzehnyundrrtacht !"

Arithmetischer Beweis .

»S4 i

1S7 IS« ISbf

L09 t »8 220

LOS 210 211 ISS 223 ^221 219

^487 20 « 202 200 2 >2 22 ^ 222 218 ÄI7 ^

205 203 201 222 213 ^214 ^216

204 SL« Isis

228 228 227 ^

2»0

Die Ziffernsumme sowohl in der mittelsten
wage , als auch senkrechten Fclderreihe beträgt

1808 .
Man mache die Probe !

<slr» oü t ' riV 8 «. 1801 .

öeliebtss

f. WOIffLSONIÜ

geiti .»« Inlett

An d» en tn beferen pnrkümerie-,
Ilrogen - »ns l r̂ie«»rU». oi, ökren.

ptllsl « ; Vie - l ^ ü.

Hekvoli ^sgsnci bevvsswts dlsknung siiv

» Zuglings
oknenügeit - u .

Isrmkranüe

sd-unäs u . — ,4
^ hvischücke

Plilck,

msgensctnvscke ältere kinäer
u . krwscksene

s !s leicktverstsu>iches,5ü>ir nskrtisltes,
c!!e Veräsuung fliräetnäes u. regelndes

Istopgsn - IAitkg- u . stbsnligetiÄnt <
oüer -Supps mit Istilck , SouUIon ,

Von äer dollen ll . ll . v .-ö . Ltattllsltorei autorisiertes unä staall . subvsutionicr '.eZ

ks8 ! k8 Mm MV3l- l.klMl18li1tll Ml ! ?KI18iüNSt
für Kovli- unö klausksltungskuntlemit lnöustrls unä vlssensodaftl . Kursen .

^ nLte
°

nnLrLL
" '

lüi UMeii li lils ^ en ).

p > au UuAenieHue von petravie
lelepkon 20 .ÜS3. I . . SoLäsodrataxa »»« 10/1 . Prospekts gratis-

mstss »
ru -m»

8 » Mir svinaen

eine Luticlsiäunx uotvrenäiZ' ist unä scllütrsn auell-
gexsu Verllülliung . Preis äes Oürtels mit 3 .öm6sn

X 4.L0. .— Allsinigs .Lsrugsyuells :
U » UlI » » - üirurg .-mack. Apparats ,

.Vsrdanäätolls,Laaäsgen
HVi «» I . , küi »nt «rvKas »« 7

Akagerkeit »I»
Lellöns, volleLörperkormeu äurelläas orien-
tallsvtis kraftpulver von 0. prrnr Steiner
L Vo-, Serlin SVii. 4b , preisgekrönt goläsns
zieäailisn, Paris ISSV, tiamdurg IM ,
ösriin ISV3, m 6—S XVvellen dis30 ? kuna
^unallms, garant. unsellääl. A.6rrtl . smpk .
Streng reell — kein Svkeiinüel. Viele Vynk-
sokrsiden. kreis Lart. m . 6ebrLuellsanv6is.
K 2 .75, kostanv . oä. I âelln. exlll. korto.

6r6nera16epvt Nr Ossterreied-IIngarn:
Mollren- /tpo1kekö,Vlen!. ,^ jpp!mgeistr .l2.

FWP kleineKöllme! ViuMÄasilickeiPwbk!

ttaarausiail
bsksitigl unter Sarantie lictier unö voM-Inrtig
nur mein unschgilliches , nach strrtllcher
Vorschrift " ' ksinlgt it!e
bereitetes > Kopsraut ,
beseitigt Schuppen unä Schinnen öauernil unä
erzeugt Vellen Uppru/Iirko ^ lsägllch —
unäkrästPten» lllUNllUIä. Unsrkennungen .
Vlalikie X 2.40 nebst uillsnlchaktl . Lpersal-
Lrolchüre »vis rotloneile !äaarps >ege '.
Otto Rrietisl , Lerlln Sb, Silsnbaknltr. 4.
Vlemkipotb. »Inm lchwarr . küren ' , liugechZ .
Prag : Max kanta , ültltüäter Xin l .2l .
kuäapelt: 3ol. v. vörök, XSnIgLgallslr.

O . VVi°: iri -eir - O8krL6 « r 's .

«lSl> Löste tlai>n -frjSisr >rarnrr>
jlsberolt orkälbliel» -
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6287 ?

rÄt die Saline
'
? 6 jir,vv 6 i 8 8 . g 68 unä .

rilsnls -iverlro ,
W»l» 173 , OberSsterreicti .

^ oansa 5 /e

-xEbrll,°d ^ «sx .-L^

,Vascbr>ä 5cl>°neo . --

W6 > S8u/23l ^
Otsr -gllruiiaten

Sm -MdiüiiNe Iklkimlii
"

mil(s»t ait » »>bn»ldMi»i DDERd »»»»»»»»»
» «Iss -V »sssi '- Xsss »!, Ivlier - ». 8p«l»«x-
1VLr» »r , »bnsdixdxrnm Sr »t - ». Vnebrxbr
X. vnxpeldr «xx «r kxr L »ok «x X. Nkx <!l«Is«x.

krospsbt 2 xrxtis x . kixxbo. "reiopkox 4071 .

Wert Lrmlll 18

Vittried -^ ee
IN anerkannt bester gualität

?einstepunsed-kssen2
voniol VWek L ko .
- ttsotik. k°. kte^clnoi ' -
Vien I . , kotenturmstrske I
- tzezenüdeiilemISatexdiiMIiiliMPslsi5> -
- SsgriinÄrt ISS ; —

Lattnvüi ' sis

iMWeiikW
V. K . L . von 2abnarrt IIsIinLki.

Von rabnärxtlieben Autoritäten als
«las Loste kür /LabnpÜege empkoblen.
Ondeäingte Haltbarkeit garantiert .
Viele Lunäerttausenäe in Oedraueb .
2u baden in allen desseren Lürsten -,

( loitkeur -, Larküinerie- unö
Vrvgengesobäkten. : : : : ::

kürstenfsdrik Li-iangen , ^ .-6 .
vorin . Lmil i( rLirIsin , Lriangsn.

^ ecier Lnknbürste wii -6 ein peiniLunzsdursteken bei ^ eseben .

Verkant bloss in §rün versiexeiren uncl blau etikettierten äcbaebleln
Lilivor Vsrüs .uunb 8-2slroti 8ii

Ä 8 till 68 äe kilia .
Vor/.üxllcbes Rltlel de! Sodbrennen , Aagenkatarrbell , Verüauungs »
slornnxen Lderbaupi . — ttepvts ln allen lkineralvsasserbanälungen ,

krunnen ^ irektion in kilin ( kübmen) .
» isäsriaxs xx6 Vsrtrxixx ^ ix iVivx I -, ^ xZxst xsi-Ltrassk 10 (i^>bbovii ^pxlxis).

81« virktieli xxt ebsmiseii Aereixizts oäer
xeLrbte Lleiäei ete. bskoixmox. so
venäeL 8is sieb Aetrosl xn äie bekxnxlo

ktiemiicke 5k>eriol - MckeoDtterei u. Meillerkörüerei

7osek 8metana , >Vien
rsdnle : XIII., 10 ^ . I^olopkan 0 . S4 .

Lillpt-I'ili-iIsn : I. , Spiogvlg »»»« 2 , I., Sstrvillvinsrllt 1 »
Lnsseritem » illslex in sUsn Lerirlcen . » Irls . NLirxistrasse 20 .

^ Nusfübrung rsscbesl uuü unübertroffen . „

« ollen

Ilnrei' seicli illiiLti-iest. Xstslil , üdef

MWM
M» ^

irt Äon nlÄimn uni! Will jeüi llsine nnl
Verlnngen gintir nni! Iisiiko rngersnilt .

» Isrlzf L puä
8perllllfsl>i' ile füi' vsnieiii 'öcire

ONruäii » XI .
prnZ , ferüinrnüslr . 24 .
Pilsen , Zacksen^asse 17.
vudlxvels , idealer/ . 15.

iDM - kWUll
mit üer !< rone .

AnvrltLnnl deste
Xslfssvurrs .

» ,i m »s»i««r V »rv «» äun ^ virlst »»n I >rc>ds
ä «r »rt üd «rr »»ob « x >i , ä »ss in Lulcunlt Lese

Ll»rL « «t « t » in V«rv «n >iunL disidt .
.. -- v *d«e» II »oreZIig. >- - - >

V» xicdt »'Lvtlicl, vmlxxxe x»n L«'.xx-,xsll«» v«x
pelzeotLsses-k '

rdrilc üiioll Vocdipper, «kiill X.

»in6 Sorxiex . «ins lixsvLIrxnr ix äer
Xüolrs »lisr ILx6«r k« i>««ukNIli«a.

« Wünlso», , »oNU , ruvei ÎLssisI «
Lxli i»Iir« > kxd« x »lob bi» bxpLfxtg In rsbnisxssxänn
knmllt«» d«« Skri . für b»tel», I' sn»!»»« , brnibnnkLxsir ,

üsas »u«i »b«In>, v» »n»vN«« Lobsn<ier S«N«xtxng.
Uxx verlLxx» LKskbbrliob « vr »ebss «b«ll »avi » krvd «-
xxinixöin 6»r LxtsebnL ,,w » Srisxbbxltxx »" v»x
X»rl b>Nbsr. IUde.-8«bI>»b»»H, V« ,n »b»t »Ii» ck«r kirix »
i . Wsvb , 0 . » d. 8 . i» >»e I, ÜN«n b»I Xuckolt

VVsni «ir , I., »obno >»?tt I .

NM» Mil IN« « »MA-
Ml IlLIZlIlI-fMÜIiüMÜl!!.
SpsriLlttäl : 6 l» nLrts ^ks IN Istsln .
Pinmaner 6lLnrstärks verleibt äsr VVäsobe einen
«cküaen vvissen Olanr , obos 6sm 6svsds rn

sebaösn .

kssti-zselitLnr fU «im: 8ÜUKWci L l8A!M , «im I. , lüisirtiMMsre 4.

Lrarer Lviebsek
esXsz, öirkuik, 7kögeligelc
?rit «U» Zxn »z, Kr« «!» >»»»

pr «i,U,t « irxobo . ^ iLkcd «r p « »tver »« n (i .

« erln« dcr « x»e" . - W« »»t» »rEch « « «»<,» » « - K»» »b » urStzar ». - Vrmi »<r « »»» « tchbsl s» , , « n »hi, » r r « » bi»rt «, « « Vi.



^ Ale dezle jVisklreit lzl ««MzKaSlg okne kulierdrot !
7ür fiaus «na Kücde.

Donnerstng : Gestoßene Grau¬
pensuppe , «Karfiol mit Beschamelsauce) ,
Spcckbraten mit Tarhonya , mürbe
Schnitten .

Freirag : Selleriesuppe , i ge¬
backenes Kalbsbries mit Spinat «, ge
füllte Kalbsbrust mit Erdäpfelsalm ,
Rahmstruöel ,

Fastenmenü : Teüeriesuvpe ,
«Spinat mir Spiegeleiern ), gebackener
Schellfisch mit Erdäpselsalat , Rahm -
strudcl ,

Samstag : Nudelsuppe , lLeber-
Würste mit Senf ) , Rindfleisch mit Kohl¬
rüben , Apsetkoch ,

S o n ntag : Kalbfleischpüree
suppe , .'Schinkrnrreme ), gebratener Fasan
mit französischem Salat , Schneeballen
mit Orangenchaudcau ,

Montag : Leberknödelsuppe , «Ri
sibisi ) , Rindfleisch mit Paradeissauce
und Erdäpfeln , Rudelauslaus .

Dienstag : Russische Suppe ,
t 'Lpinatpuddingt , faschierte Beefsteaks
mit Erdäpfelpürce , Nußpudding *,M i > twoch : Frittarensappe , (Sardinen mit Buirer «, Rindfleisch mitKochsulal, Salzburger Nockerln,

Drn nc estag : Panadelsuppe , «braune Ockausleber mir Reis ), PragerKaiserfleisch mit Erbjeupüree , Kipfelkoch ,
Freitag : Iuliennesuppe , iLponer Pastetchen ), panierte Kalbs¬

schnitzel mit Karfiol . Apfelstrudel ,
Fastenmenü «: Schleihcnsnppe **

, «Pastetchen mit Blankohll , Fogos ,auf dem Rost gebraten , mit saueo tartaro , Apfelstrudel ,
Samsrag : Butternockerlsuppe , «Bratwurst im Schlafrocküber -

dünstetes Rindfleisch mit Erdäpfelsterz und Senfgurken , Onretettes um
«panischem Wind .

Sou » rag : Markknödelsuppe , «Kapaun mit Muscheln ** * «, gebrarcncr Rehrücken mir Preiselbeeren , Kafseecremetortc ,
Montag : Rerbgerstelfuppe , «Rehragout «, Rindfleisch mit Saucevon getrockneten Schwämmen , Spritzkrapfen ,
Tiensrug : Karsivlsuppe , tMakkaroni mit Parmesan !, liooul ir !umini «- mit Erdäpfeln und Mired Pickles, Kastanienkoch.
Mittwoch : Biskuitschöberlsnppe , (gefüllte Paradeis ), Rindfleischmit eingebrannten Linsen , Pvisterzipsel ,
Donnerstag : Schwäbische Suppe , «Kieler Sprotten mit Butter ',faschierte Gansbrust mit Krautsalat , Schokolodeschnitten ,
Freitag : Brotsuppe mit El , «gefüllter Gänsehais «, Wildschweinfleisch mit brauner Sauce und Erdäpfeln , Lrangenreis ,- Fastenmciiü : Brotsuppe mit Ei , «falsche Austern !, gebratenerSeehecht mit Senssane », Orangenreis ,

^
* RustpilÜdliig, 56 Dekagramm Nüsse «das Gewicht ist mit derSchate gerechnet « werden aus der Schale gelöst. Dann läßt man in einerKasserolle eine starke Hnndvoll Zucker braun werden , gibt die Nüsse hinein ,rührt sie gut durcheinander , daß alle mit Zucker behaftet meiden , läßt sie« uskühlen und reibt sie . Nun rührt man 10 Eidotter mir 14 DekagrammStaubzucker schaumig aus , gibt eine in Milch erweichte und ansgedrückteSemmel hinein , verrührt dies gut , gibt dann die Nüsse und den Schneevon 8 Eiweiß darunter , füllt dies in eine mit Butter bestrichene Formnnd läßt den Pudding im Tunst kochen ,
** Schleihensiippk .. 2 — 3 Schleißen werden abgebrüht , abgeschuppt,geöffnet, in kaltem Wasser gewaschen und in Stücke geschnitten . In10 Dekagramm Butter läßt man eine in Scheiben geschnittene Zwiebel ,eine Petersilie und etwas Sellerie blaß anlaufcu , worauf man die ge¬salzenen Schleißen beifügt und gelblich dünsten läßt . Nun gibt man indrei Liter Wasser eine Petersilienwurzel , etn Stückchen Sellerie , eine halbeZwiebel , eine HandvoU Erbsen und etwas Salz und läßt dies eineStunde kochen , Hierauf gibt man die gedünsteten Schleißen in einenTopf , fecht die Suppe darüber und läßt sie eine Viertelstunde kochen ,seiht sie dann nochmals ab uud serviert sie mit Makkaroni .*** Kapouo mit Muscheln . Die Muscheln werden mit einem«trockene « Tuch abgcwischi, dann in Wein gewaschen. Nun legt man sieauf Butter in eine Kasserolle und läßt sie langsam dünsten , bis sie sichöffnen ; dann gibt mau Liter leichten guten Weißwein und ebensoviel

Mllom 8 6jk88lMIkr
Lrrtltok empfohlen bei Krsokkslken cker äbkmunxs - unäVvi 'ZLttunxsorß'LNv . Luek für Kincker u . bei Sorophulose ._ kkkLoft: :. ? , kieuefttiusten etc .

Rindsuppe dazu . Nun wäscht man 4 Sardellen in kaltem Wasser undbereitet daraus mit 5 Dekagramm Butter Sardellenbutter . Damittreibt man 3 Eidotter ab . serner etwas feingehackte Zitronenschale undeinen Kochlöffel Seinmelbrösel , rührt dies mit etwas kaltem Wein gut ab,gießt die Saure von den Muscheln dazu , quirlt dies ab und läßt es noch¬mals aufkochen. Ein ui üblicher Weise gebratener Kapaun oder ein Teildavon wird schön transchiert in die Mitte der Schüssel gelegt, die Muschelnwerden hecnmgelegt und die Sauce darübergegeben .
Zitrone als Kompulr . 12 Stück schöne reise Zitronen werden in«Hälften geichnitten . der Saft wird ausgepreßt , alles Fleisch heraus -

gcnvmmsn und die gevutztrn Hälften noch einmal durchschnitten Rungibt man sie in einen glasierten Topf mit reinem Wasser, das man drei -vts viermal täglich durch zehn Tage wechselt, wobei es während der dreiersten Tage immer etwas gesalzen wird . Dann läßt man die Schalen ineiner neuen irdenen Kasserolle 8 Mnulen sieden und versucht dann mitder Gabel , ob sie gmiigend weich sind Wenn dies der Fall ist , gießtman da -, kackende Wasser ab , ersetzt cs mit kaltem Wasser und läßt dieSchalen eine Viertelstunde darin liegen ; dann legt man sie auf ein vier¬
fach gelegtes Tischtuch zum Trocknen, Nun läßt man 28 DekagrammZucker Mir einem Schöpflöffel Wasser lochen, vis er dicklich wird , dochnicht zu srck . Die getrockneten Schalen '

chichret mau in ein reines Einsiedegras ein und seiht Sen gekochten Zucker darüber . Die Schalen müssen ganzbedeckt sein So läßt man dies über Nacht stehen, gießt am anderen Tagden Zucker ab , fügt ihm 7 Dekagramm Zucker bei und läßt ihn aufkochen , dis er wieder dicklich ist ; dann gießt man ihn kalt über die
Zitronenschalen , Dieses Verfahren wiederholt man an vier aufeinander¬folgenden Tagen . Dann versieht man die Gläser mit einem Glasdeckcl,der genau hineinpassen muß , Verbinder sie überdies mit doppeltem Per¬gament , das man durchsticht, und verwahrt sie an einem kalten, frost-freien , trockenen Orte

Gebratenes Roastbeef auszuoewabrcn. Das allgemein io beliebte,englisch gebratene Roastbeef wird nicht nur als warmes Gericht, sondernmehr noch als kalter Ausschnitt sehr gern gegessen. Leider kommt es aber
häufig vor , daß das mittags vorzügliche Roastbeef am Abend saftlos und
zade im Geschmack ist, was sich bei längerem Aufbewahreu noch ganzerheblich steigert , Schuld daran ist die Aufbewahrung , Gewöhnlich läßtman das Roastbeef auf der Bratenschüssel liegen und die Hausfrau
glaubt nichts weiter tun zu müssen, als es kalt zu stellen und vor
Fliegen zu schützen . Der reichlich ansfließende , aus der Bratenschüssel sichsammelnde rötliche Fleischsaft sollte aber jede Hausfrau belehren , daß
diese Art der Aufbewahrung falsch ist und das Roastbeef so unbedingttrocken werden muß . Will man für den Abendlisch ein saftiges, wohl¬
schmeckendes Stück Fleisch haben , so muß man das noch warme Roast¬beef aufrecht , also mit der Schnittfläche nach oben , aufbewahren , so daßder Saft nicht ausflicßen kann , sondern im Fleisch verbleibt . Am besten
ist es, das Roastbeef mittels einer Biudradenichlinge anzuhängen und
die Schnittfläche entweder mit fetter Bratcnsanee zu bestreichen oder das
ganze Fieilchstück in Pergamenipapier emzuhückm , denn kern Fleisch ist
gegen

'fpen Einiluß der Luft und diverser Sveisekammergeruche soempfindlich , wie das halbgar gebratene Roastbeef , Durch das Pergament -
Papier und die Fettschicht aui der Schnittfläche wird die Luft abgeschlossenund das Roastbeef bildet tadellos wohlschmeckend und saftig eine Zierdedes AbendtischeS,

Lchiiloladcrvilladc . Man verrührt fünf Eidotter mit 10 DekagrammZucker, füg ! zwei Tafeln erweichte Schokolade, 7 Dekagramm geriebene,ungeschälte Mandeln , nach einviertelstündigem Rühren den Schnee von4 Eiweiß und zum Schluß 4 Dekagramm Mehl hinzu . Ein Blech wirdmit Butter bestrichen , die Masse darausgegeben und rasch gebacken Dannwird der Kuchen heiß mit Marillenmarmeladc bestrichen und «ehr schnell
znsaminengerollt . Aus zwei Tafeln erweichter Schokolade , einem nuß
großen Stück Butter uud etwas heißem Zuckersirup wird ein glatter Guß
gerührt , die Roulade damit überzogen und an der Luft getrocknet,

* *
Treue Abonnentin i» Briimi . Sandtorte wird in folgenderWeise bereitet : 50 Dekagramm frische Butter werden zu Schaum

gerührt ; zu diesem Schaum gibt man 50 Dekagramm feinen gesiebten
Zucker, löffelweise abwechselnd mil 50 Dekagramm Kartoffelmehl , nachund nach 12 Eidotter sowie eine Prise Salz und einen Eßlöffel voll
Rum , Ist diese Masse eine voll« Stunde nach einer Seite gerührt , sowird fester Schnee von 12 Eiweiß dazu gemischt und die Torte in einer
ausgestrichenen Form bei gleichmäßig milder Oseuhitze nuk untersetztem
Rost oder Dreifuß drei Stunden lang unberührt gebacken . Man gibt sieentweder nur stark mit Staubzucker bestreut zu Tee oder Kaffee oder man
schneidet sic erkaltet entzwei , füllt sie mit Marmelade , bestreicht sie auchvon außen damit und überzieht sie mit Vanilleeis , das man dicht mit
Kandiszucker bestreut .

HM -fetl
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Mit jsäem ttette erlctieint ein Scknlttmultsrdogsn als Gratisbeilage. Mit cksm näckkten ttekte auheräem rlie . V?iensr iLiarler-Molle
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